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pc Olltsdeblltte im Reichstage.
Man schreibt uns aus Berlin, 9. d. Mts.:

Dramatisch bewegt kann man den heutigen Beginn
der Etatsdebatte im Reichstage wahrhaftig nicht
nennen.

<
Im Vertrauen gesagt, diese Sitzung war

langweilig. Es gab nur zwei Redner, den neuen

Staatssekretär im Reichsschatzamt, v. Stengel und
den Zentrumsabgeordneten Schädler, und wenn
man von dem Reichsschatzsekretär sagt, daß ihm
die Gabe des fortreißenden Schwunges von den
Musen nicht in die Wiege gelegt worden ist, so tut
man seinem Landsmann Schädler nicht Unrecht
mit der Bemerkung, daß er aus den Spuren
Stengelscher Nüchternheit mit Erfolg wandelt. Die
beflissene Mühe, mit der er wiäungsvoll sein
wollte, wo doch selbst die Geduld seiner Getreuen
vom Zentrum aus eine harte Probe gestellt Wurde,
machte den Eindruck dieser unbändig langen Rede
(sie dauerte geschlagene 2y2 Stunden) nicht gerade
erfreulicher. Es gibt nicht viele Dinge auf dem
unbegrenzten Gebiet des öffentlichen Lebens, die
Herr Schädler nicht in den Bereich seiner Aus¬
führungen gezogen Hütte. Nun muß man ja
sagen: Es war genug darin, was mit zustimmender
Aufmerksamkeit gehört zu werden verdiente, und
als eine Kampsrede, mit der etwa das Zentrum den
Beginn einer Oppositionspolitik markieren möchte,
kann man die Schädlersche Leistung nicht bezeichnen.
Im Gegenteil, eher bekommt man den Eindruck,
als wolle das Zentrum gleich beim. Beginn der
Reichstagsarbeiten betonen, daß es bereit sei, sich
der Regierung zur Verfügung zu stellen, gegen an¬

gemessene Gegenleistung natürlich. Freundlichkeiten
und vernehmliche Drohungen wechselten mitein¬
ander ab. Die Stengeische Finanzreformvorlage
gefällt Herrn Schädler naturgemäß wenig. Aber
ein klares Nein sagte er zu ihr auch nicht. Das
Zentrum will, ebenfalls naturgemäß, seine zärtlich
gelwbte Franckensteinsche Klausel nicht ohne weiteres
Preisgaben, und über den Kopf dieser Partei hin¬
weg wird die Reform ja auch gewiß nicht statt-
sinden.

__
Frhr. v. Stengel sorgte bereits für den

angemessenen Versöhnungston, indem er meinte,
bei der heutigen Lage der Dinge würde der Ur¬
heber jener Klausel der Erste sein, der ihre Be¬
seitigung empfehlen würde. Im übrigen lohnt es
sich kaum, von der vorgeschlagenen Reform beson¬
deres Aufhebens zu machen. Herr Schädler hat
ganz Recht: die beste Reform wäre eine Ver¬
ringerung der Ausgaben, und zu der werden wir
leider so bald nicht kommen.

Als der Zentrurnsvodner das Gebiet der aus¬
wärtigen Politik streifte, machte sich Gras Bülow
eifrig Notizen. Deutschland als Mauerblümchen,
während sich die Extratouren der anderen Mächte
nach Herrn Schädlers Versicherung häufen, das
Bild, das sich die politischen Witzblätter nicht ent--
gehen lassen werden, muß den Reichskanzler freilich
dazu reizen, es sich in der Nähe zu besehen. Aber
seine Kritik, die man morgen zu erwarten hat. wird
ganz gewiß nicht zustimmend lauten. Tatsächlich
braucht sie das auch nicht. Die Wirklichkeit ent¬
spricht nicht dem Schädlerschen Bilde, sie entspricht
ihm weniger als zu der Zeit, wo Gras Bülow
das Wort von den Extratouren geprägt batte, bel
denen man nicht gleich einen roten Kops bekommen
solle. Indessen wird die Anregung des Zentrums-
redners dem Grasen Bülow gerade recht sein, und
vielleicht steht er ihr nicht einmal fern. Jedenfalls
unrd man eine größere Kanzler rede
über die auswärtige Politik zu er¬
warten haben.

.

x

Da» astatische Gleichgewicht.
Das feekräftige England ist das Weltreich par

exceUence, und um die Weltlage beurteilen zu kön¬
nen, muß man sich zuerst in seinen Jnteressenkreis
versetzen. Ohne Übertreibung läßt sich behaupten,
daß der russisch-englische Gegensatz die Weltpolitik
bestimmt, denn der deutsch-englische ist lediglich wirt¬
schaftlicher, der deutsch-französische lediglich sentimen¬
taler Natur, während es sich bei jenem um ein poli-
üsches Lebensinteresse handelt. Andererseits ist der
Gegensatz zwischen Europa und den Vereinigten
Staaten, oder gar derjenige zwischen der weißen und
gelben Rasse noch nicht scharf genug ausgeprägt,
um schon setzt einen bestimmenden Einfluß aus die
Gruppierung der Mächte auf der Erdkugel ausüben
zu können. Und so handelt es sich jetzt in erster
Linie um das „asiatische Gleichgewicht“, das anstelle
des europäischen die Hauptaufmerksamkeit auf sich
zieht.

Eine See- und Kolonialmacht allerersten Ran¬
ges wie England hat natürlich Wahllose Interessen
zu vertreten, aber trotz seiner sprichwörtlichen Län¬
dergier ist sein Hauptinteresse doch konservativer Na¬
tur. In letzter Linie dient diesem ja auch der Im¬

perialismus, der alle lebendigen Kräfte des Ko¬
lonialreichs zusammenzufassen sucht, um — Indien
gegen das immer energischer vordringende Rußland
zu schützen. Die Verteidigung dieser kostbarsten Ko¬
lonie Großbritanniens und — im Hinblick aus die
Möglichkeit ihres Verlustes — die Vorbereitung
eines Niesenersatzreiches in Afrika (daher ein immer
festeres Fußsassen in Egypten und der Burenkrieg!),
das ist die Quintessenz der englischen Weltpolitik,
deren Schwerpunkt mithin wohl noch für lange in
Asien liegt. Sie widersetzt sich mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln der Störung des asia¬
tischen Gleichgewichts durch Rußland.

Wie Persien ein Pufferstaat zwischen Rußland
und der nordwestlichen Grenze Indiens ist, so Tibet
zwischen Rußland und der nordöstlichen Grenze
Indiens. Man weiß, mit welcher Energie England
mit seinem Gegner um die Vorherrschaft in Persien
kämpft und welche große Bedeutung es der mit
königlichem Pomp inszenierten Reise Lord Curzons,
des Vizekönigs von Indien, nach Mascat, Aden,
Coweit und Bagdad, sowie den Kämpfen im Hinter¬
lande von Jemen zuschreibt. Andererseits wird der
mit ähnlicher Hast wie der Jamesonritt betriebene
Vormarsch nach Tibet, dem das Schicksal Sikkins
droht, durch das über die strategische Bedeutung
dieses Landes soeben Gesagte verständlich/ zumal
wenn man sich erinnert, daß die Entsendung einer
tibetanischen Gesandtschaft an den „weißen Zaren“
«me große Bestürzung in London hervorrief. Das
Bestreben, Indien durch derartige Schutzwälle nach
Nordwesten und Nordosten hin noch mehr zu sichern,
hat nun selbstverständlich um so mehr Aussicht auf
Ersplg, je mehr Rußland im Kleinen Orient und
im äußersten Osten beschäftigt wird, und dafür hat
denn Großbritannien auch mit dem Aufgebot aller
seiner diplomatischen Künste zu sorgen versucht.
Hieraus ergiebt sich von ^selbst, daß seine Balkan.
Politik in ihren Grundzügen mit derjenigen der
beiden anderen großen Westmächte übereinstimmt'.
Da es nun ferner in Qstasien die Russen gern
durch andere Mächte (Japan, China und wenn
möglich auch die Vereinigten Staaten) angreifen
lassen, aber selbst die Hände frei behalten möchte,
so liegt seine Annäherung an.Frankreich auch da
in seinem Interesse, sintemalen es dadurch die
Russen um die Unterstützung ihres Bundesgenossen
bringt. Das in französischen Blättern beliebte
Argument, Rußland habe von der englisch-frckw
zösischen Annäherung Vorteil, da Japan dadurch
isoliert würde, ist mithin ganz sinnlos.

England wird nun ferner bestrebt sein, sich
die freie Benutzung der beiden Seewege nach
Indien (Suezkanal, Kap der guten Hoffnung) um
jeden Preis zu sichern. Auch hier muß ihm an
der wohlwollenden Haltung der beiden großen West¬
mächte liegen. Von der strategisch so wichtigen
Flankenstellung in Madagaskar aus kann eine
französische Flotte einem vom Kap kommenden
^englischen Hilsstruppentransport leicht verhängnis¬
voll werden, dort ist ihm Frankreichs Neutralität
natürlich besonders erwünscht. Im Mittelländischen
Meer dagegen darf England den FraUzosen (im
Gegensatz zu den Italienern die ihm weniger ge¬
fährlich sind) kaum mehr Zugeständnisse machen,
als etwa im Persischen Meerbusen, weil dadurch
früher oder später seine kürzeste Verbindung mit
Indien bedroht werden könnte. Es wird darum,
trotz aller freundschaftlichen Beteuerungen, Ebenso¬
wenig ein französisches Tanger wie ein französisches
Maskat dulden können und jeden derartigen Versuch :

durch ein neues Fachoda zu verhindern suchen. Da¬
gegen dürfte man in London zu kleineren Zuge¬
ständnissen an Frankreich mehr als früher bereit
sein. Ob sie dem Quai d'Orsay aus die Dauer
genügen werden?

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 10. Dezember.

Über das Befinden des Kaisers äußerte Ober¬
präsident von Bötticher nach der „Magdeburger
Zeitung“ in einem Trinkspruch am Sonntag in
Tangermünde folgendes: „Es ist für uns eine große
Freude und Beruhigung, eine Beruhigung, der sich
hinzugeben ich Sie bitte, nach dem ich gestern un¬

seren Kronprinzen gesprochen habe und verschiedene
andere Letzlinger Jagdgäste, wonach ist fest an¬

nehmen muß, daß das Leiden des Kaisers binnen
kurzer Frist so gut wie vollständig geheilt ist.“

Ter Seniorenkonvent des Reichstages beschloß,
vor den Weihnachtsserien außer der ersten Be¬
ratung des Etats nur das Handelsprovisorium mit
England zu erledigen, spätestens am 18. Dezember
in die Ferien zu treten und dieselben bis zum 12.
Januar zu erstrecken. — Im Seniorenkonvent regte
der Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.) an, die Be¬
handlung der Initiativanträge in der Weise zu än¬
dern, daß die Priorität nicht Mehr an den Termin

des Eingangs gebunden sei, sondern daß die Folge
der Fraktionen und deren Präsentation für die
Tagesordnung maßgebend sein solle. Der Antrag
fand wohlwollende Aufnahme. Graf Ballestrem
bemerkte, daß es dazu einer Änderung der Geschäfts¬
ordnung vorher bedürfe.

Arbeiterdeputation beim Reichskanzler. Die
vom Deutschen Arbeiterkongreß zu Frankfurt a. Dt.
gewählte Deputation, bestehend aus den Herren
Behrens, Brust, Giesberts, Schach, Schisser,
Schirmer, Stegerwald, die dem Reichskanzler die aus
das Koalitionsrecht, die Anerkennung der Berufs-
Vereine und die Arbeitskammern bezüglichen Reso¬
lutionen des Kongresses überreichen soll, wird laut
der „Sozialen Praxis“ am Sonntag, den 13. De¬
zember, Vormittag 11 Uhr. vom Grafen Bülow
empfangen werden.

Die gegen die Schwurgerichte gerichtete Äußer¬
ung des Staatsanwalts Miller im Kwilecki-
Prozeß hat der Landgerichtsdirektor Dr. Becker
in Dresden in einer Ansprache an die Geschworenen
beim Schluß der diesjährigen Sitzungsperiode des
Schwurgerichts in Dresden gestreift. Dr. Becker
erklärte. Die Mahnung des Staatsanwalts Mül¬
ler in Berlin im Kwileckiprozeß an die Geschwo¬
renen: „ernt Sre, meine Herren Geschworenen, die
Angeklagten freisprechen würden, dann wäre damit
das Todesurteil über die Schwurgerichte gefällt!“
sei eine ganz unverantwortliche gewesen. Wenn auch
den Geschworenen-'Gerichten mancherlei Mängel an¬

hafteten, so sei doch eine derartige Äußerung ver¬

messen und ganz unstatthaft, und sie sei mit vollem
Recht bekämpft worden. Eine andere Frage sei,
ob das jetzige Schwurgerichtsverfahren einer Än¬
derung bedürfe da es zum großen Teil auf fran¬
zösischem Rechte basiere und Anlehnungen an alt¬
germanische Rechtsanschartungen enthalte. Ausgabe
einer Strafprozeßreformkommission werde es sein,
eine Form zu finden, die eine größere Fühlung und
Verbindung der Geschworenenbank mit dem Ge¬
richtshöfe herbeiführe.

Vollmar über die deutsche Sozialdemokratie.
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete von

Vollmar hat in der DezeMbernuMmer der Londoner
„National Review“, einem stark deutschfeindlichen
Blatte, einen langen Artikel über die deutsche So-
zialdemokratie erscheinen lassen, an dem „Genosse“
Bebel gewiß mancherlei auszusetzen haben wird. Es
fällt darin auf einerseits eine enorme Übertreibung

“deb Machtstellung der deutschen Sozialdemokratie,
andererseits der Versuch, sie so unschuldig wie mög¬
lich zu machen, so daß sie einem Engländer in dem
Vollmarschen Gewand einfach als eine etwas radi¬
kale Reformpartei erscheinen muß. Ein revo¬
lutionärer Charakter wird ihr durchaus abge¬
stritten; sie will nur künstliche Hindernisse, die dem
natürlichen wirtschaftlichen Entwickelungsgang in
den Weg gestellt werden, wegräumen. „Selbst die
Sozialisierung der ProdrcktionsmlttÄ“ ist fitr sie
„keine feste Regel, die allgemein — zu derselben
Zeit und in der gleichen Weise und unter allen
Umständen angewandt werden kann. Solche direkte
Sozialisierung kann nur dann angewandt werden,
wenn die Produktion bereits selbst ihren indivi¬
dualistischen Charakter abgestreift und einen so¬
zialistischen angenommen hat.“ Vollmar gibt, nach
einem Londoner Bericht der „M. N. N.“, weiter
die erfreuliche Versicherung, daß kein Mensch daran
denkt, die Notwendigkeit zu bestreiten, „die Nation
gerüstet zu halten, um das Vaterland gegen An-

i griffe von außen zu verteidigen“. Nur gegen das
System, nach dem das heute geschieht, richten sich
die sozialdemokratischen Ängriffe.

„Kanalfanatiker!“ Der von den Rittern der
„Kreuzztg.“ gegen den Liberalismus geführte
Kamps beginnt in seinen Formen jene Ausdrucks¬
weise zu überbieten, über die das feudale Blatt
selbst sich mit Recht gegenüber der sozialdemokra-
tischen Presse empört. Solche Flegeleien der „Kreuz¬
zeitung“, die durch den Gebrauch von zoologischen
Schimpfworten, wie „Schafsnatur der Liberalen“
zu imponieren glaubte, lassen auf einen bedauer¬
lichen Mangel an Erziehung schließen. Indes ge¬
hören dem Redaktionsstabe der „Kreuzztg.“ berufs¬
mäßige Pädagogen an, die diesem Mangel abzu¬
helfen Wohl bereit sind. Etwas maßvoller drückt
sich ein bayerischer Mitarbeiter der „Kreuzztg.“ in
seiner Polemik gegen den bayerischen Liberalismus
aus; aber zum Schluß seines langen Artikels kann
er sich nicht versagen, das von den preußischen Kon¬
servativen in Kurs gesetzte Schlagwort „Kanal¬
fanatiker“ als letzten Trumpf in folgender Weise
auszuspielen: „Bemerkenswert ist aus den weiteren
Verhandlungen der Mgeordnetenkammer, daß -im
Plenum beschlossen wurde, den Frankenthaler
Kanal der Stadt Frankenthal abzutreten. In
Bayern Hat man generell ungünstige Erfahrungen
mit Wasserstraßen gemacht; das hält aber die Kanal-
fanatiker nicht ab, die öffentliche Meinung ununter¬
brochen mit ihren ungeheuerlichen Projekten zu be¬
helligen.“ Die feudale „Kreuzztg.“ weiß ganz

genau, daß zu den „Kanalfanatikern“ in dem von
chr beliebten Sinne der Thronfolger Bayerns,
Prrnz Ludwig von Bayern, gehört; sie richtet also
gegen ihn die Spitze der, Denunziation, Me öffent¬
lich Meinung ununterbrochen zu beunruhigen!

Columbien bereitet anscheinend einen Einfall
in das abtri'innige Pa n a m a vor. Ein Telegramm
aus La Guaira meldet, der dort aus Savanilla ein¬
getroffene Dampfer Versailles berichte, daß kolum-
brsche Dampfer 1100 Mann aus Cartagena in der
Nahe der Mündung des Flusses Atrato gelandet
hatten, um über das Gebirge von Darien in Pa¬
nama einzudringen. Vom Departement Caucas
sollen gleichfalls Truppen nach Panama vorzurücken
jucken. Aus allen Teilen Kolumbiens gehen Mel¬
dungen über Truppenbewegungen ein.

5euf fei) Land.
Berlin, 9. Dezember, über den verstorbenen

Geheimen Kommerzienrat A. v. Hansemann,
den Senior der Berliner Bankmänner und Leiter
der Diskonto-Gesellschaft, entnahmen wir der
„Freis. Ztg.“ folgende Daten: Hanssmann würde
am 27. Juni 1826 zu Aachen als Sohn des Kauf¬
manns, späteren Finanzministers David Hanse¬
mann geboren und erhielt in Leipzig seine kauf¬
männische Ausbildung. Im Jahre 1844 siedelte
er nach Eupen über und trat dort als Teilhaber
rn die Tuchfabrik seines Vetters, Wilhelm Peters,
ein, deren kaufmännische Leitung er, erst 17 Jahre
alt, übernahm. Hier wirkte er mit ausgezeichnetem
Erfolge bis 1857. Mittlerweile hatte sein Vater
rm Jahre 1851 in Berlin die Diskonto-Gesellschaft
gegründet und während der ersten sechs Jahre allein
geleitet; 1857 berief er seinen Sohn, dessen geschäft¬
lichen Rat er schon vorher öfter eingezogen hatte,
als zweiten Geschäftsinhaber an seine Seite und
seit 1864, dem Todesjahr David Hanssmanns, hat
Adolf dauernd als ältester. Geschäftsführer an der
Spitze der Diskonto-Gesellschaft gestanden, die er
aus bescheidenen Anfängen zu einem der bedeu¬
tendsten Institute der Welt entwickelte. Zuerst
machte sich die Diskonto-Gesellschaft um die Unter¬
bringung inländischer Anleihen verdient, so beson¬
ders bei der Begebung der deutschen Kriegsanleihe
von 1870/71. Später begann die Diskonto-Gesell-
schaff jene großen Finanzoperationen in Rumänien
und Ungarn, die den darnisderliegenden Staats¬
kredit dieser Reiche neu befestigten. Hier gebührt
dem Verstorbenen das Verdienst, sich als Organi¬
sator ersten Ranges bewährt zu haben. Auch aus
andere Gebiete des Wirtschaftslebens dehnte
Adolf v. Hansemann seine Tätigkeit aus, so auf
diejenigen des Eisenbahnwesens, indem er beson¬
ders bei der Gründung der Gotthardbahn eine
leitende Rolle spielte, dann aus die Landwirffchast
als Gründer der Preußischen Zentralbodenkredit-
Gesellschast, sowie aus zahlreiche -industrielle Unter¬
nehmungen. Auch bei den Kolonialbestrebungen
beteiligte er sich in erster Reihe. Adolf v. Hansen
mann, der im Jahre 1872 in den erblichen Adels¬
stand erhoben wurde und auch sonst für seine Tätig¬
keit zahlreiche äußere Anerkennungen erhielt, hinter,
läßt keinen Sohn. Sein einziger Sohn Ferdinand,
der zu den Mitbegründern des Hakatistenvereins
gehörte, wurde ihm im Jahre 1900 entrissen
Männlicherseits ist die Familie jetzt nur durch einen
17jährigen Enkel Adolf v. Hansemann vertreten
Mit ihm trauern an der Bahre die 65jährigSWitwe
eine geborene v. Kusserow, ferner eine Tochter, die
an den Hauptmann v. Hindersin verheiratet ist.

Austanö.
Österreich.

t
Wien, 9. Dezember. Kaiser Franz Joses ist

heute Abend aus Wallsee hierher zurückgekehrt und
hat sich alsbald nach Schönbrunn begeben.

Wien, 9. Dezember. Die Politische Korre¬
spondenz erklärt die Nachricht, daß der österreichisch¬
ungarische Boffchafter in Berlin kürzlich in Dessau
geweilt Habe, um für den angeblichen Plan der
Vermählung eines Mitgliedes des österreichi¬
schen Kaiserhauses mit einer Prinzessin des Herzogs¬
hauses vermittelnd zu wirken, für vollständig un¬
begründet. Der Botschafter von Szögenyi habe
Dessau in der jüngsten Zeit überhaupt nicht besucht,
habe daher auch für eine derartige Mission nicht
bestimmt fein können.

Frankreich.
,

Parrs, 9. Dezember. In der bonapar¬
tist i s ch e n Partei ist neuerdings eine Spal¬
tung eingetreten. Der Deputierte Marquis de
Dion und einige andere Politiker, die bisher als
Imperialisten galten, haben eine Partei gegründet,
die für die Republik mit einem Konsul an der Svitze
Propaganda machen will. Als Kandidat für 'den
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Posten des Konsuls wird Prinz Viktor Napoleon
betrachtet. Zwischen Cassagnac und den Gründern
dieser Partei ist ein lebhafter Zeitungskrieg ent¬
brannt.

Paris, 9. Dezember. Die parlamentarische
Untersuchungskommission der Humbertangelegenheit
verhörte heute einen Mann namens Eros, der er¬

klärte, in Perpignan seien Papiere der Humberts
verborgen. Da die Kommission keine rechtlichen
Mittel besitzt, um nach diesen Papieren forschen zu
lassen, wandte sie sich in dieser Angelegenheit an

die Regierung.
Rußland.

Petersburg, 9. Dezember. (Von einem be¬
sonderen Korrespondenten.) Die uns von einem
Berliner Blatte gebrachten Meldungen über ein un¬

günstiges Allgemeinbefinden des Kaisers Nikolaus
sind, wie von zuständiger Seite verlautet, völlig
unbegründet. Der mit Jagdausflügen ver¬

bundene Aufenthalt in Skierniewice ist dem Kaiser
vortrefflich ! bekommen. Die Rückkehr des Kaiser¬
paares nach Petersburg ist nicht früher als vorge¬
sehen erfolgt, sondern drei Wochen später, infolge
der bekannten Erkrankung der Kaiserin Alexandra.
Auch von der Absicht einer Übersiedelung der Maje¬
stäten nach Livadia ist nirgends etwas bekannt. Das
Befinden der Kaiserin Alexandra läßt gleichfalls
nichts zu wünschen übrig; me Heilung nimmt nor¬

malen Verlauf.
Türkei.

Konstantinopel, 9. Dezember. Gestern Nach¬
mittag haben die russische und die österreichisch¬
ungarische Botschaft die hohe Pforte schriftlich da¬
von benachrichtigt, daß sie von ihrer Mitteilung
vom 24. November Akt nehmen, und haben der
Morte gleichzeitig die Namen der beiden für Ma--
cäbonten ernannten Zivilagenten, des österreichisch¬
ungarischen Generalkonsuls v. MMer und des

russischen Generalkonsuls Demeric, zur Kenntnis
gÄracht. — Als Gendarmeriekommandant für die
makedonischen Vilajets ist ein italienischer General
in Aussicht genommen. Laut Konsularmeldungen
aus Adrianopel haben die Grenzdörfer des Dand-
schaks Kirk-Kilisse sehr unter Viehraub zu leiden,
den aus Ostrumelien kommende Komitatschis ver-
übm. — 34 Flüchtlinge sind au§ Bulgarien nach
dem Kreis Tirnowo, einzelne auch nach anderen
Gebieten zurückgekehrt.

Italien.
Rom, 9. Dezember. In der Deputiertenkammer

gab heute der Schatz- und Finanzminister Luzzatti
das Finanzexposs.

Norwegen.
Chriftiania, 9. Dezember. Der Storthing ver¬

warf heute e i n ft i m m i g die Vorlage betreffend
Einführung des staatsbürgerlichen Wahl¬
rechts für Frauen. Der Präsident verlas
vor der Abstimmung ein Schreiben des Frauenwahl-
rechts-Vereins, in dem die Hoffnung auf Annahme
der Vorlage ausgesprochen wird.

Amerika.

Washington, 8. Dezember. Botschafter
Freiherr v. S t e r n b u r g ist aus Deutschland
heute hier wieder eingetroffen.

Parlamevlarksche Uachrichte«.
Die Vermittlerrolle zwischen Zen¬

trum und Regierung hat, wie bei den Zoll-
verhandlungen, so auch im neuen Reichstage, der
Reichsgerichtsrat Spahn tatsächlich wieder über¬
nommen. Auch gestern hatte er, wie ein Parla¬
mentsberichterstatter meldet, vor Beginn der Sitzung
eine Unterredung mit dem Chef der Reichskanzlei,
Geheimrat von Conrad.

Ein neues Fraktiönchen soll nach der
„Rhein.-Wests. Ztg.“ im Reichstag sich zusammen¬
schließen aus den beiden Christlichsozialen, den bei¬
den baierischen Bauernbündlern, die unter den
Fraktionslosen aufgeführt sind. Ebenso sollen hin¬
zutreten die bisher fraktionslosen Führer des Bun¬

des der Landwirte und die Antisemiten. Auf diese
Weise hofft man Anspruch auf Kommissionsvertre-
tung geltend machen zu können.

Ein von der Z e n t r u m s p a r t e i in Ge¬
meinschaft mit Freiherrn Heyl zu Herrnsheim ein¬
gebrachter Antrag will bestimmen, daß junge Leute
zwischen 14 mit) 18 Jahren in Fabriken nicht
länger als zehn Stunden beschäftigt werden, und
daß denselben Arbeit nach Hause nicht mitgegeben
werden darf. Auch soll die Beschäftigung von
Arbeiterinnen über 18 Jahre die Dauer von zehn
Stunden und an den Vorabenden der Sonn- und
Festtagtz die Dauer von neun Stunden nicht über¬
schreiten.

Für die Ersatzwahlen in Schrimm-
Schroda anstelle des verstorbenen Abg. Glehocki
sind, wie der „Franks. Ztg.“ aus Posen berichtet
wird, von den Polen für den Reichstag Rechtscm-
walt Czypicki in Koschmin, für den Landtag Kor-
santy-Kattowitz in Aussicht genommen.

— Die letz¬
tere Kandidatur des oberjchle fischen Redakteurs
für eine Landtagswahl in der Provinz Posen klingt
nicht gerade wahrscheinlich.

Der P r ä s i d e n t d e s Abgeordneten¬
hauses hat zum ersten Mal in seiner neuen

Amtswohnung im neuen Präsidialgebäude des Ab¬
geordnetenhauses Wohnung genommen.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete
Pros. Friedberg beabsichtigt nach der „Na-
tiynalztg.“ mit Ablauf des Wintersemesters seine
Lehrtätigkeit an der Universität Halle einzustellen,
um sich ganz der Politik zu widmen.

Für den Reichstagswahlkreis Osna¬
brück soll von wölfischer Seite der frühere Abge-
rrbnete für Verden, der bei den Hauptwahlen dem
Nationalliberalen Held unterlag, v. Arnswaldt-
Hardenbostel aufgestellt werden. Derselbe erfreut
sich bereits der Protektion der „Köln. Valksztg.“
Als nationalliberaler Kandidat wird außer Basser-
mann und Wamhofs neuerdings auch der Landtags-
abgeordnete Professor Friedberg genannt.

KrmK u#b Misse«fchaft.
Adolf v. Menzel erhielt am Dienstag zu

seinem 88. Geburtstage vom K ais erp a a r fol¬
gendes Telegramm: „Zum heutigen Tage senden
wir Ihnen unsere herzlichsten Glückwünsche. Möchte
der Herr im kommenden Jähre Sie ebenso wohl
und frisch erhalten wie bisher. Wilhelm I. R.
Viktoria.“ Vorher war der Flügeladjutant Baron
v. Berg in der Wohnung des'Jubilars erschienen,
um im Auftrage des Kaisers und der Kaiserin einen
prächtigen Blumenkorb zu überbringen. Weiter
sandte u. a. auch Minister v. Hammerstein ein
Glückwunschtelegramm.

Der edelste Zimmerschmuck, das vornehmste,
Geber wie Empfänger ehrende Geschenk sinh
und bleiben gute Kunstwerke oder gediegene, die
letzteren treu, vollwertig und unvergänglich wieder-
gdieübe Gravüre-Reproduktionen nach Meistern
ersten Ranges. Die vornehmste Repräduktionsart
der Neuzeit ist die Kupferätzung. Das 'dem Kupfer¬
druck eigene, wunderbar weiche, sammetartige
und zugleich plastische Aussehen solcher Photo¬
gravüren, die Kraft und Wärme des Ganzen und
die liebevolle Wiedergäbe aller Details ergäben
Kunstwerke, die als gesundeste und reizvollste Er¬
scheinungen der modernen Bilderliteratur bezeichnet
werden müssen. Eine ganz hervorragende Neu¬
heit in dieser Hinsicht bieten die Hofkrinst-
verleger G. Heuer & Kirmse in Halensee-BerlinW.,
nämlich die Kupferätzung nach dem Kopse des
Goethe-Brustbildes von Edm. Hellmer,.
Direktor der k. k. Kunstakademie in Wien. Das zu
dem sehr billigen Preise von 3 DA. und 10 Mk.
herausgebrachte Eliiteblatt zeigt das Haupt) des
Dichters in überaus herrlichem, groß und sein ge¬
zeichnetem Proftl, mit dem Ausdruck heiterer Ruhe
und sonniger Klarheit. Dem Künstler ist hier das
Wunderbarste gelungen, und die wirkungsvolle Be¬
leuchtung und außergewöhnliche Feinheft der tech¬
nischen Ausführung lassen die Gravüre m beinahe
plastischer Gegenständlichkeit erscheinen. Ein mar¬

kiger Ernst und eine klare Gewalt sprechen aus
den hoheitsvollen Zügen des noch jugend-

schönen „Olympiers“ und verleihen ihnen das
Gepräge eines Geistesädels, den man bei keinem
anderen Goethe-Portrait in gleicher Weise findet.
Diese neue Gabe der nach Halensee übergesiedelten
rührigen Kunftanstalt will uns Ebenso bedeutend
erscheinen, als deren so bekannt gewordene Gravüre
nach F. v. Lenbachs bestem Bismarck-BruKilbe
und die Gravüren „Auf dem Königssee“ und
„Heiliger Ham der Hera“. Ein illustrierter
Prospekt des altrenommierten Kunstinstituts
bietet Interessenten auf Verlangen gratis dis
bestmögliche Andeutung der Vorzüge des Porträts
und zeigt nebenher eine Menge anderer Gravüren
nach Meistern ersten Ranges in verkleinerten Ab¬
bildungen, namentlich hervorragende Jagdbilder
und Tierhumor-Bilder, wie z. B. F r e y s „Vor¬
stehhund e“, ein Bild, das dies Jahr aus der
großen Berliner-Kunstausstellung ebenso bewundert
wurde wie früher I. v. Holsts „Dackel auf dem
Sopha“, der unter dem- Titel „Auf verbotenem Ge¬
biet“ ebenfalls bei Heuer & Kirmse in großen und
kleinen Kupferätzungen und auch koloriert erschien.
Erwähnen möchten wir noch, daß kein geringerer
als der große Norweger Björn st. Björn-

| s o n üb e r das Goeth e - Bild u. a. schrieb
! wie folgt: „Das ist ja großartig! Ich bin so innig
i dankbar!“

Kumte Chronik
— 21 Jahre eingemauert. Aus

Jännersdorf, Kreis Ostprignitz, wird der „Voss.
Ztg.“ geschrieben: In voriger Woche war eine Ge-
richtskümmisston aus Meyenburg in Jännersdorf,
um festzustellen, ob das seit langer Zeit umher-

; gehende Gerücht, daß die Bauer Pleßschen Eheleute
ihren Sohn seit 21 Jahren eingemauert haben, auf
Wahrheit beruht. Die Gerichtskommission sah sich
einem über 90 Jahre alten Manne und seiner
86jährigen Frau gegenüber, die aussagten, daß ihr
46 Jahre alter Sohn seit langer Zeit „wrld“ sei
und schwachsinnig und darum in sicherem Gewahr¬
sam gehalten werden müßte. Sie gestanden, daß
ihm das Essen durch eine kleine Öffnung wie eitern
Tiere in seinen Käfig Zugeschoben worden, er sonst
aber mit tüemandem in der Außenwelt in Verbin¬
dung gekommen sei. Die Gerichtsherren verschaff-
ten sich Eingang zu dem Gelaß des Unglücklichen
und fanden diesen in einem bejammernswerten
Zustande auf. Das Haar hing ihm wirr vom

Kopfe, er starrte von Schmutz. Doch machte er nicht
den Eindruck eines gemeingefährlichen Irren, da
er ihm gereichtes Gew und Gegenstände erkannte.
Es ist eine Untersuchung m der Angelegenheit ein¬
geleitet worden, ob der Unglückliche bei seiner Ein¬
kerkerung wahnsinnig war, oder ob sein Verstand
erst infolge des jahrelangen Verweilens in seinem
Kammergefängnis gelitten hat. Er ist aus diesem
befreit worden und soll unter ärztliche Behandlung
gestellt werdm.

— Auch ein Trost. Der Komödiendichter
Labiche führte eines Abends einen Gast aus der
Provinz in seine Loge ins Varieteetheater, wo gerade
die Premiere eines Vaudevilles von ihm stattfand.
Das Stückchen, welches später einen großen Lacherfolg
errang, wurde an jenem Abend von dem unberechen¬
baren Publikum energisch abgelehnt. Im Verlaufe
des Abends wendete sich Labiche zu seinem Gaste
und sagte: „Ich bin trostlos, mein Freund, daß Sie
es so schlecht getroffen haben.“ „O, im Gegenteil“,
erwiderte der biedere Provinziale lachenden Gesichts.
„Sie sehen mich entzückt. Es war schon von jeher
mein Lieblingswunsch, einmal ein Stück gründlich
durchfallen zu sehen.“

— Köln, 9. Dezember. Der „Köln. Volks-
8tg.“ zufolge wurden in Barmen auf einem Neu¬
bau von einem einstürzenden Dachgiebel
und Eisengerüst vier Arbeiter verschüttet.
Zwei von ihnen wurden schwer, die beiden anderen
leicht verletzt.

— Der Kronprinz Anhänger der
Sezession? Ein Berliner Korrespondenzblatt
bringt folgende Mitteilung: „Der Kronprinz ist,

was wenig bekannt sein dürfte, ein eifriger Ver¬
ehrer der Sezession. Schon wiederholt hat er sich
in gelegentlichen Gesprächen dazu bekannt, und erst
kürzlich bekundete er dies Interesse dadurch, daß er

in der Heitkampschen Kunsthandlung in Potsdam
einen größeren Posten Karikaturen und Genrebilder
im Sezessionsstil kaufte. Ein Teil derselben soll,
wie er sagte, als „Geschenk für meinen Vater“ und
für Freunde dienen.

0. K. Wenn man den Konig zu
Gast hat. Die Engländer, die dm Vorzug haben,
«ihren König bewirten zu können, müssen, so plau¬
dert ein Londoner Blatt, auf eine ganze Menge
Mühe und Sorge gefaßt sein. Die erste Besorgnis
der Wirte ist natürlich die Auswahl der anderen
Gäste. Der Name jedes Gastes muß nicht nur zur
Billigung unterbreitet werden, sondern der König
gibt auch seine Wünsche kund, wen er treffen möchte.
Es wird selbst nicht für nötig gehalten, daß der
Wirt bereits mit seinen Gästen bekannt ist. Aller¬
dings haben einige Große Englands von Zeit zu
Zeit dagegen Einspruch erhoben, völlig Frernde ein¬
zuladen, nur damit sie unter ihrem Dach mit dem
König zusammentreffen. Wenn die Zähl der Gäste
festgesetzt ist, beginnen die Vorbereitungen für berat
Unterbringung. Maler, Tapezierer usw. sind
Wochm vorher eifrigst beschäftigt, wobei denn der
Wasserzuführung und den sanitären Verhältnissm
im allgemeinen besondere Aufmerksamkeit gewidmet
wird, — eine Vorsicht, die seit 1871 streng beob¬
achtet wird, weil der Prinz von Wales bei dem
Ikufenthalt in einem schlecht drainierten Hause in
Norkshire erkrankte und auf den Tod darniederlag.
Wenn die Königin Viktoria einen ihrer Untertanen
mit ihrem Besuch beehrte, war es keineswegs selbst-
verständlich, daß die Leute, die im Hause weilten,
auch das Vorrecht hatten, mit ihr zusammen an
einem Tisch zu speisen. Die Königin brachte ge¬
wöhnlich nicht nur ihr eigene» Bett und Bettzeug,
ihre Wagen, Pferde und Dienerschaft, bisweilen
auch ihren Koch mit, sondern sie beschränkte sich bei
den Mahlzeiten aus die Gesellschaft ihres Gefolges
und lud manchmal ihrm Wirt und die Wirtin zum
Frühstück oder Diner ein. Diese Abgeschlossenheit
war niemals die Gewohnheit des Prinzen und der
Prinzessin von Wales, und wird jetzt auch nicht von
König Eduard befolgt. Die erste Ndahlzeit des
Tages wird stets in den königlichen Gemächern ser¬
viert, aber bei „dem großen Ereignis im Tage des
Engländers“, wie das Diner genannt worden ist,
sind sie immer an der Tafel der Wirte mit der gan¬
zen Hausgesellschaft zusammen. Dabei sind natür¬
lich einige Etikettesragen zu berücksichtigen. Wenn
die Königin anwesend ist, werden in der Regel die
zeremoniellm Kniehosen und seidenen Strümpfe
getragen. Von einem Baronet, der zum ersten
Mal den Prinzen von Wales bei sich bewirtete, wirb
erzählt, daß er seinen königlichen Gast in dieser
Kleidung begrüßte, woraus der Prinz mit feinem
liebenswürdigen Lächeln sagte: „Gehen Sie hinauf,
lieber H., und ziehen Sie Ihre Beinkleider an; diese
Dinger werden nur getragen, wenn die Prinzessin
mit mir kommt.“ Worauf Sir H. nach oben in sein
Ankleidezimmer eilte, dieHosen wechselte und wieder
unten war, ehe-der Prinz zur Tür des Salons ge¬
kommen war. Vor dem Diner versammelt sich, die
Gesellschaft, ehe das Königspaar kommt. Wmn
dann gemeldet wird, daß serviert ist, setzt sich- der
Zug in Bewegung: voran das Königspaar, vom
Wirt und der Wirtin geleitet; wenn der König
allein ist, führt er die Dame des Hauses. Das
Königspaar sitzt an einer Seite in der Mitte der
Tafel. Das Menu ist auserlesen und vor allem
kurz; denn der König haßt lange Diners und kann
die riesigen Küchenzettel nicht ertragen.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 11. Dezember,

abends 4 Uhr. — Sonnabend, 12. Dezbr., Frühgottes-
drenst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Neumondweihe
Tebeth, 10 Uhr. Mincha 3 Uhr. Sabbathausgang
4 Uhr 22 Min. — Sonntag, 13. Dezember, abends
4 Uhr, Festgottesdienst zur Chanuknh-Feier. —

An den Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Min., abends
4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Hrctor Kerlio;.
Zum hundertsten Geburtstage des Meisters.

(1803 — 11. Dezember — 1903.)
Wie so manches Genie, dem erst die Nachwelt

„Kränze flicht“, zählte -der Meister, dessen hun¬
dertsten Geburtstag die musikalische Welt heute
feiert, zu jenen Propheten, die im Vaterlande nichts
gelten. Sein Dasein stellte eine ununterbrochene
Kette von Kämpfen, Mßerfolgen und Schmerzen
dar, aus welchen sich, bei angeborener Herzensgüte,
Bitterkeit und weltverachtende Ironie, sowie in
seinem künstlerischen Schassen eine Vorliebe für das
Düstere und Dämonische entwickelten. Und doch war
er ein Pfadfinder aus instrumentalem Gebiet. In
B e r l i o z scheu wir den Begründer jener neu¬

romantischen Schule in der Tonkunst, Sie in der
Gegenwart fast die gesamte musikalische Welt be¬
herrscht. Er gilt als Schöpfer der „Programm¬
musik“ und als Ucheber der „symphonischen Dich¬
tung“. Die Erfindung des Leitmotivs, das Wagner
später in seinen Musikdramen in genialer Weise
erweiterte, ist auf Berlioz zurückzuführen, und in
jenen Tonfarbemischungen, die seinem Orchester
einen so üppigen und duftigen Glanz verleihen,
gibt sich die Eigenart Berlioz' in eminenter Weise
kund.

Am 11. Dezember 1803 wurde Heetor
Berlioz zu Coto-Saint Andre, einem Land¬
städtchen des französischen Departements der Jsöre,
geboren. Sein Vater, ein Arzt, bestimmte ihn
gleichfalls zum Mediziner, aber der frühreife Knabe
verliebte sich, ein zweiter Dante, schon mit zwölf
Jahren in ein reizendes achtzehnjähriges Mädchen,
deren Verspottung seiner Huldigungen ihn „leidend
und stumm gleich einem verwundeten Vogel“ sich
tagelang in Gebüschen und Maisfeldern verstecken
ließ. Mt neunzehn Jahren verließ Hector, ob¬
wohl im Musik damals schon das Liebste auf Erden
war geworden, das Elternhaus, um in Paris die
medizinischen Studien zu beginnen. Als er jedoch
in der Bibliothek des Conservatoive Sie Bekannt¬
schaft der Opernpartituren Glucks gemacht, mar es
mit seinem Widerstand vorbei und er erklärte seinen

Eltern, daß er nicht anders könne, als Musiker
werden. Die Folgen hiervon waren, daß ihn seine
bigotte Mutter verfluchte und sein Vater ihm jede
Unterstützung entzog. So sah er, um nicht zu ver¬

hungern, sich genötigt, um eine Choristenstelle ant

Theater sich zu bewerben. Bald jedoch nähmen sich
Lesueur und Reichn als Lehrer in der musikalischen
Theorie seiner an. Da ihm äber strenge Studiert
nicht behagten, verließ er 1825 das Conservatoire,
um sich als Autodidakt in der Komposition zu ver¬
suchen. Die Ouvertüren zu den „Vehmrichtern“
und zu „Wäverley“ sowie die Anfänge zu seiner
phantastischen Symphonie entstanden um diese Zeit;
auch acht Szenen aus Goethes „Faust“, deren Par¬
titur er jedoch, weil sie ihm nicht genügte, später
wieder auftaufte, um sie in seiner „Damnation de
Faust“ teilweise wieder zu verwerten. Während
diese Jugendwerke ihn beschäftigten, verlor er zu¬
gleich sein Herz an die englische Schauspielerin Miß
Henriette Smithson, die damals als
Ophelia und Desdemona in Paris gastierte. Da
sie aber jede Annäherung von Berlioz errtschieden
zurückwies, so war der junge Brausekopf nahe
daran, wahnsinnig zu toerben oder sich das Leben
zu nehmen. Eine Nacht hindurch hatten Liszt
und Chopin den in Heller Verzweiflung fort¬
stürzenden Jugendfreund vergebens gesucht . . .

Nachdem er 1826 noch einmal auf das Konserva¬
torium zurückgekehrt, gelang es ihm 1830 mit seiner
Kantate „Sardanapel“ den „Römerpreis“ zu er¬

ringen. Nach einer Aussöhnung mit seinen Eltern
zog er 1831 nach Rom, und die Früchte seines
Aufenthalts daselbst waren die Ouvertüren zu
„Rob Roy“ und „König Lear“, die „Scönes aux
Champs“ seiner „Symphonie Fantastique“ und der
„Chant de Bonheur“. Dabei unternahm er Streif-
züge in die wildesten abgelegensten Täler der
Mruzzen, wo er sich, gleich Salvator Rosa, bald mit
der Flinte auf dem Rücken, bald Guitarre spielend,
unter den räuberischen aber ihm wohlwollenden
Söhnen des Gebirges umhertrieb, und davon Ein¬
drücke empfing, aus denen später seine an Byrons
Poem sich anlchnende symphonische Dichtung
„Chilbe Harold“ hervorging.

Noch vor Ablauf seiner zweijährigen Frist
kehrte er 1832 von Rom nach Paris zurück- und da

wollte es sein Schicksal, daß ihm hier Henriette
Smithson als Julia in Shakespeares Tragödie wie¬
der entgegentrat. Und nun wußte er es so ein¬
zurichten, daß man Henriette in sein nächstes Kon¬
zert führte, wo sich eine Wandlung in ihrem früher
so grausamen Herzen vollzog. Gerührt von der
Standhaftigkeit seiner Liebe, die aus den Klagen
Lelios — eines aufgeführten Monodrams — tönte,
reichte sie dem Torrichter bald daraus (1833) die
Hand. Aus den Eindrücken aber, welche ihm
durch Henriettens letztes Auftreten aus der Bühne
geworden, entstand später seine Symphonie mit
Chor „Romeo et Juliette“. Charakteristisch für die
Natur des Romantikers ist es, daß Berlioz, der in
Henriette die Personifizierung seines Ideals zu
sehen geglaubt, nach geschlossener Ehe mit der Ge¬
liebten sich enttäuscht fühlte und die so heiß und be¬
harrlich mit ihr erstrebte Verbindung schon im
Jahre 1840 wieder löste — sein „Ideal“ hatte ihm
nicht Wort gehalten! Doch verheiratete er sich erst
ein paar Monate nach dem Tode Henriettes (1854)
zum zweiten Male, und zwar mit der talentvollen
jungen Sängerin R e z i o. Als Tondichter blieb
Berlioz auch während dieser Wandlungen seines
Privatlebens in lebhafter Tätigkeit. Die Harald-
Symphonie, seine „Symphonie ftmöbre et triom-
phale“ und die Oper „Benvenuto Cellini“ gelangten
(1838) zu ihren ersten Ausführungen. Das letztere
Werk, aus welches er große Hoffnungen gesetzt, er¬
lebte in Paris ein eklatantes Fiasko. Eine tiefe
Schwermut ergriff den Komponisten, dem die An¬
lage zu einer düsteren Lebensauffassung ohnehin
schon angeboren war, und nun unternahm er, die
Pariser in seinem Inneren aufgebend, eine Kon¬
zertreise nach Deutschland, dem Vaterlande seines
Abgottes Beethoven, bei dessen Bewohnern er mehr
Verständnis für seine Werke erhoffte. Seine Vor¬
aussetzung täuschte ihn nicht. Er wurde in einzelnen
Städten, wie Stuttgart, Dresden, Berlin, sogar mit
Enthusiasmus aufgenommen. Trotz aller Aner¬
kennung seiner Begabung im musikalisch Fantasti¬
schen und Koloristischen, die sich in seiner genialen
Instrumentierung kundgab, wurde aber zugleich
bemängelt, daß der Meister seine Kunst und ihre
großen Mittel zu ausschließlich subjektivem Belieben
dienstbar mache, und zu gunsten des bloß Charak¬

teristischen die Grenzen des Tonschönen oft über¬
schreite.

An diese Reise reihte sich 1845 eine zweite, und
durch seinen Jugendfreund Liszt veranlaßt, besuchte
Berlroz irrt Winter 1862 Deutschland zum dritten
Male.

_

Diesmal galt sein Besuch vor allem seinem
in Weimar residierenden Freunde Liszt selber.
Dieser war schon seit längerer Zeit für ein einge¬
henderes Verständnis der Werke des geistvollen
Franzosen in Deutschland tätig gewesen und veran¬
staltete zur Feier seines Gastes eine „Berlioz-
Woche“ an den Usern der Ilm.

Ein doppelchöriges „Tedeum“ mit Orchester
und Orgel verschaffte Berlioz endlich (1856) die
lang erstrebte Ehre, Mitglied der französischen Aka¬
demie der schönen Künste zu werden. Trotz seiner
großen Erfolge im Auslande blieb ihm eine allge¬
meine Anerkennung seiner Landsleute als Tonsetzer
immer noch versagt. Ungeteilteren Beifalls hatte
der Schriftsteller Berlioz sich zu erfreuen. Als ern¬
ster Kritiker wie als geistvoller Feuilletonist stand er
an hervorragendem Platze, und mit der Herzens¬
wärme, die ihn auszeichnete, trat er stets für die
Anerkennung fremder Große ein. Seine bevorzugte
literarische Stellung zu eigenen Gunsten auszu¬
beuten, verschmähte sein vornehmer Sinn. Als ein
heute noch unübertroffenes Ünterrichtswerk gilt
unter den Schriften Berlioz seine „Jnstrumenta-
tionslehre“.

Von größeren Tonwerken des Meisters sind
noch zu nennen das riesenhafte „Requiem“, das
Oratorium „Le Temple universelle“ und die Opern
„Benedict und Beatriee“ und „Die Trojaner“ —

die letztere, trotzdem sie in Paris mit Glanz durch¬
siel. Verbittert durch die vielen Mißerfolge, nieder-

ebeugt durch den Tod seines einzigen Sohnes,
auchte der große Meister am 9. März 1869 seine

edle Seele aus. Seine Landsleute, die für Tages¬
größen so viel Verständnis besitzen, geeiferten sich
natürlich, den zeitlebens Unverstandenen durch
pomphafte Aufführungen seiner Werke nach seinem
Tode zu feiern. Den Ruhm Berlioz' hatte das
„barbarische“ Deutschland vorher schon begründet...

Josef Lewinsky.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Dezember.

lg. Stadttheater. Am neftriaen Abend setzte
Adalbert Matkowsky sein hiesiges Gastspiel fort
als „Urtel Acosta“ in dem gleichnamigen an

dramatischen Effekten und bewegten Bühnenbildern
reichen Schauspiel von Karl Gutzkow und errang
selbstverständlich auch diesmal einen vollen künstle¬
rischen Erfolg. Die Rolle des Acosta ragt zwar
über die anderen Figuren des Dramas nicht in dem
Maße empor wie etwa die des Prinzen in dem
Calderon'schen „Das Leben ein Traum“, sie bietet
aber trotzdem für einen Künstler von den hervor¬
ragenden Qualitäten des Gastes reichlichste Gelegen¬
heit, die künstlerischen Kräfte zu entfallen. Herr
Matkowsky zeigte auch in dieser Rolle, daß er sich
noch in der Vollkraft seines Schaffens befindet, und
daß ihm die reichen Ausdrucksmittel seiner Dar¬
stellungskunst, inssonderheit ein wunderbare klang¬
reiches Organ, noch in vollstem Maße zur
Verfügung stehen. Es war ein nicht gerade alltäg¬
licher Genuß, die feine und scharfe Charakterstudie, die
uns der Künstler in der Rolle bot, auf sich wirken
zu lassen. In seiner Charakteristik betonte der
Künstler nicht so sehr das Heldenhafte als vielmehr
das rein menschliche an Acosta und er vermied es

deshalb auch, und zwar selbst da, wo der Anreiz
dazu stark genug war, die Figur mit heldenhaften
Allüren und einem°Ueberschwang von Pathos zu dra¬
pieren. Aber trotzdem oder vielmehr gerade darum
fand das Innenleben Acostas und die Eeelen-
kämp^e, die den Helden zerfleischen, den jederzeit
treffendsten und zeitweilig ergreifendsten Ausdruck.
Eine darstellerische Leistung ersten Ranges war bei¬
spielsweise die Szene, in der Acosta sich an esichts
seiner blinden Mutter nnb der verzweifelnden Judith
zum Widerruf entschließt. Man sah den
inneren Zusammenbruch Acostas aufs schärfste dras
matisch veranschaulicht Annähernd auf gleicher Höhe
war die Szene in der Synagoge und endlich, wenn

auch dramatisch nicht in demselben Maße wirksam,
die tragische Schlußszene. Alles in allem die Leistung
eines in der Vollkraft seines Könnens stehenden her¬
vorragenden Künstlers. Die heimischen Kräfte hielten
sich neben dem illustren Gast wacker genug, in¬
sonderheit erwies sich Frl. Rormann in der weiblichen
Hauptrolle der Judith wiederum als eine durchaus
zuverlässige, nicht schablonenhaft arbeitende, sondern
verständig individualisierende Künstlerin, der sehr
reiche darstellerische Mittel zur- Verfügung
stehen. Die Künstlerin setzte anfänglich etwas
matt ein fand sich aber rasch in der Rolle zurecht
und stellte sodann tadellos , ihren Mann“. Daß die
Verfluchungsszene dramatisch aufs wirksamste schloß,
war in sehr wesentlicher Weise ihr Verdienst Prächtige
Charaktertypen schufen - außerdem noch die Herren
Zadeck als Manaffe, Blum (Ben Akiba), Henning
(de Silva) und Lion als Fanatiker de Santos, sowie
F l Win ert als Esther. Auch die kleineren Rollen
waren im groß n ganzen angemessen vertreten. Das
Publikum folgte den zeitweilig ergreifenden Vorgängen
auf der Bühne mit gespanntem Jntereffe und spendete
den Darstellern, insbesondere natürlich dem geschätzten
Gast, reichen Beifall. Am morgigen Freitag beschließt
Herr Matkowsky sein hiesiges Gastspiel.

* Die Gesangsschülerinnen-Aussührung, die
gestern von Frl Marie Schwa dt ke im Zivil¬
kasino veranstaltet wurde, erfreute sich, wie wir das
bei diesen Konzerten seit Jahren gewohnt sind, eines
sehr zahlreichen Besuchs, und das zweistündige Konzert
nahm einen voll befriedigenden Verlauf. ro.iS gleich
von vornherein erwähnt sei. Das Programm zeigte
die übliche Zusammenstellung von Liedern und Chör-
vorträg'w sowie mehrere Violinstücke. Das Genr der
Duette und Terzette usw. war nur in einer Nummer
vertreten und wir möchten gleich bei dieser Gelegen¬
heit anregen, hierin später ein Mehreres zu bieten.
An dankbaren Stücken dieser Art herrscht ja eine
Überfülle. — Von Frauenchören waren ver¬

treten der Morgengesang der Vestalinnen aus Spon-
tinis Oper „Die Maikönigin“ ein altfranzösischer
Frühlingstanzreigen, „Wiegenlied“ von Preitz und
„Frau Holle“ von Meyer-Olbersleben. Der statt¬
liche Chor wies wie früher ein volles und
prächtiges, geschultes Stimmenmaterial auf, die
Chöre waren trefflich einstudiert und gingen
sicher und glatt. Der Gesamtklang war

harmonisch gut abgerundet, voll und kräftig und
auch gut nuanciert; in letzterem Punkte wäre aller¬
dings noch auf reichere Abstufung und damit größere
Belebtheit Bedacht zu nehmen. An Einzel¬
gesängen bot das Programm eine große Zahl
und innerhalb des weiten Stimmungsgcbiets
auch reiche Abwechselung. Da fehlte keiner
der bedeutenden Komponisten, vom jugendlichen
Mozart bis zum Größten der neuesten Zeit,
Richard Strauß; und ebenso war jedes Genre ver¬

treten von tief-ernster Empfindung bis zu tändelnder
Grazie. Die Vortragskunst der jugendlichen Sänge¬
rinnen zeigte sich zum großen Teil auf weit vor¬

geschrittener Stufe und auch da. wo noch im Ton¬
ansatz. im Legato, in der Klangfärbung usw. Einzelnes zu
wünschen blieb, ließ sich doch das ernste und Erfolg ver¬

heißende Streben und die gute Schulung nicht verkennen.
Zu den künstlerisch abgerundetsten Vorträgen an

Wohlklang des Organs und warm empfundener
Wiedergabe zählen wir eine melodisch-schöne Arie
aus Mozarts Jugendoper „Re pastore“, „Ridona
mi la ealma“ von Tosti, Rezitativ und Arie aus

„Stradella“, „Abendlied“ vonSchumann, „Marionetta“
von Meyer-Hellmund und „Vöglein sing“ von Ganz,
das auf stürmische; Verlangen wiederholt werden mußte.
Außer diesen Gesängen für Sopran und Alt boten
mehrere Bariton-Soli dankenswerte Abwechselung.
Besonders erwähnt zu werden verdient das herzige
Duett „Schelm halt fest“ mit der darauf folgenden
Bolero-Ariette vom „schlanken Burschen“, beides
eine prächtig gelungene Wiedergabe der ersten zwei
Nummern aus dem zweiten „Freischütz“ - Akt.
In dem sonst rein vokalen Programm waren-ferner
mehrere Violinsoli vertreten, ausgeführt von Herrn
Budweg, der außerdem auch hei dem Abendliede

den Violinpart spielte. Herr B. gab zunächst
Beethovens Romanze in F, dann ein Andante von

Gluck und einen der altfranzösischen Tänze (Lome)
von Bach. Der Vortragende zeigte eine solide gut
durchgebildete Technik und warm empfundenen Vor¬
trag. Namentlich kamen die beiden letztgenannten
Stücke klangvoll und charakteristisch zum Ausdruck.
Im ganzen hinterließ auch dieser Abend, wie wir es
gewöhnt sind, die freundlichsten Eindrücke und war
ein neuer äußerer und künstlerischer Erfolg der
Konzertgeberin. B.

f. Einen schweren Verlust hat der Schiffs¬
eigentümer Ziminski, der mit seinem Fahrzeug an

der Kaiserbrücke liegt, erlitten. Er hatte in seinem
Spinde iy der Kajüte einen Betrag von 2300
Mark aufbewahrt, den er zum Ankauf eines neuen

Kahns verwenden wollte- Diese Summe, die
für den Mann ein Vermögen bedeutete, wurde ihm
in der Nacht zum Mittwoch gestohlen und es ist
bisher nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln Z. war

am Dienstag Abend mit seiner Tochter in ein
Restaurant gegangen, während seine Frau da sie sich
unpäßlich fühlte- auf dem Kahn zurückblieb und sich
sch! fen legte. Sie ließ dabei die Kajütentür un¬

verschlossen, um nicht bei Rückkehr ihres Mannes hie
Tür öffnen zu dürfen. Am nächsten Morgen be¬
merkte man den Verlust des Geldes. Eifrige Er¬
mittelungen nach dem Diebe sind im Gange.

* 'Das Schiedsgericht für Arbeitervn-
sirherung des Regierunasbezirks Bromberg hielt am

Mittwoch unter dem Vorsitz des Regierungsrats
Dr. von Gottschall Hierselbst eine Sitzung ab. an

welcher als Beisitzer Zuckerfabrikdirektor Behrens-
Nakel Zimmermeister Schmidt-Bromberg. Zimmer¬
polier Fenske-Schöndorf und Platzmeister Wollscbläger-
Bromberg • teilnahmen. Es kamen 14 Gewerbe-
Unfallsachen zur Verhandlung. Die Berufung wurde
in 11 Fällen als unbegründet zurückgewiesen, in
einem Falle wurde Beweisaufnahme beschlossen. Dem
Arbeiter Johann Graczyk in Latkowo ist eine Unfall'
reute von 36 M- jährlich, der Witwe Wilhelmine
Rosenke zu Schwedenhöhe eine Hinterbliebenenrente
von 180 M. pro Jahr und ein Sterbegeld von

60 M. zuerkannt worden.
nn. Die Ehrenpreise für die Gestüget-

ausstellung. die bekanntlich der hiesige Verein für
Geflügelzucht vom 12. bis 14. d. Mts veranstaltet,
sind gegenwärtig im Schaufenster der Zigarren-
handlung von Krause am Theaterplatz aus¬

gestellt Es sind durchweg schöne und zum teil
recht wertvolle Gegenstände, Cs befinden sich da¬
runter u. a.: Ehrenpreise der Stadt Bromberg,
der Landwirtschaftskammer, des landwirtschaftlichen
Krcisvereins, der „Ostdeutschen Presse“ u. a. Bei
der großen Anzahl von Preisen haben die Aussteller
die besten Aussiüten.

* „Bitte erklären Sie sich!“ — das ist die
Pointe einer — amtlichen Bekanntmachung, die unsere
Leser in der heutigen Nummer vorfinden. Der Zeit¬
punkt ist wieder einmal nahegerückt, in dem der
Bürger sich selbst als „schätzaares“ im günstigen Falle
sogar als „hochschätzbares“ Mitglied der Gesellschaft
eigenhändig bezeichnen soll. Natürlich ist es die
Steuererklärung, die wir hier im Auge haben
und alle, die cs angeht, seine aus die spannende Lek¬
türe der betr. Bekanntmachung mit dem „metallischen
Beigeschmack“ hiermit hingewiesen-

Thor«, 9. Dezember. (Spurlos ver¬

schwunden.) Der Schulknabe Gustav Schulz
aus Schwarzbruch verließ am Montag früh in
fröhlicher Stimmung das Haus seiner Pflegeeltern,
um zur Schule zu gehen. Seitdem ist er nicht
wieder gesehen worden. Seine Pflegeeltern be¬
fürchten, daß er leichtsinnigerweise auf das Eis
eines Torfgrabens getreten und ertrunken sei.
Es ist aber auch die Annahme berechtigt, daß
Schulz um die Schule herumgegangen sei und sich
auf Reisen gemacht habe.

r. Dt. Krone, 9, Dezember. (Einen pkötz-
l i ch e n Tod) fand heute der Besitzer D. aus Schrotz,
Kreis Dt. Krone. Er hatte hier in der Stadt mehrere
Einkäufe besorgt und wollte noch mit dem Mittags¬
zuge nach Hause fahren. Da die Zeit bereits vor¬

gerückt war und D. fürchtete, den Zug zu verspäten,
eilte er in sehr schnellem Tempo nach dem Ostbahn¬
hof. Kaum hatte er den Billetschalter erreicht, so
brach er plötzlich zusammen. Hilfsbereite Beamte,
welche ihn aufhoben, konnten nur noch den plötzlich
eingetretenen Tod konstatieren. Ein Herzschlag hatte
dem Unglücklichen, der erst 41 Jahre alt ist, ein so
jähes Ende gemacht.

Neustadt, 7. Dezember. (S u b m i s s i o n s -

blute.) Zu dem heute abgehaltenen öffentlichen
Verdingungstermin über grüß re Chauffeearbeiten waren

zehn Offerten eingegangen. Höchstfordernder war ein
Danziger Unternehmer mit 221519 Mark, wogegen
der hiesige Bauunternehmer Z. als Mindestfordernder
für die gleichen Leistungen nur 138108,98 AM ver¬

langt. Die Differenz zwischen der höchsten und
niedrigsten Forderung beträgt somit 82110 Mark.

Aus Ostpreußen, 9, Dezember (E in
trauriges @n b e> hat,wie aus Korschen gemeldet
wird, die Familie des Bahnwärters Hoppe gefunden.
Sie bewohnte ein Bahnwärterhaus zwischen den
Stationen Langheim und Bischdorf. In der
Nacht von Montag zu Dienstag muß nun eine
Menge K oh len oxydgas durch eine schad¬
hafte Stelle des Ofens ins Schlafzimmer
der Familie gedrungen sein, denn als man

am Morgen die Wohnung betrat, fand
man sämtliche Personen in ihren Betten bewußtlos
vor Der von Korschen herbeigerufene Arzt konnte
bei Hoppe und seinem 17jährigen Sohne nur noch
den Erstickungstod feststellen, während die Ehe¬
frau noch Spüren von Leben zeigte.

Gericht« saal.
Königsberg. 9. Dezember. Ein scheußliches

Sittlichkeilsverbrechen, bei dem es sich um

wiederholte Vergewaltigung eines Mädchens
handelt, hat heute seine Sühne gefunden. Angeklagt
waren 12 Burschen, sich an einem Mädchen schwer
vergangen zu haben. Das Schwurgericht sprach 9

von ihnen der vollendeten Notzucht schuldig und ver¬

urteilte sie zu schweren Zuchthausstrafen. Es werden
verurteilt die Angeklagten Sommer zu 6 Jahren und
1 Monat Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust, Stoll
zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust,
Steinau zu je 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust,
Witt zu je 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust,
Schorest zu je 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust,
Lindenau zu je 4 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust,
Kell zu 2 Jahren und 1 Monat Zuchthaus und
2 Jahren Ehrverlust, Jouppien zu je 3 Jahren Zucht¬
haus und Ehrverlust und Treß zu 3 Jahren Zucht¬
haus und 2 Jahren Ehrverlust.

setzte Drahtnachrichten.
Frankfurt st. M., 10. Dezember. Das Kriegs¬

gericht verurteilte den O b e r st I e u tn a rt t v o n

S ch ö n fließ wegen schwerer Urkundenfälschung
zu 21/2 Jahren Zuchthaus.

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Die „Frank¬
furter Ztg.“ meldet aus Wien: Hier hat sich unter
den Ortsvereinen ein Verband österreich-ungarischer
Industrieller unter dem Vorsitz des Grafen Salm
gegründet, der den deutschen und englischen Wettbe¬
werb im Orient und in der Levante bekämpfen
will.

Hamburg, 10. Dezember. (Privat.) Das
Schwurgericht verurteilte den Lumpenhändler
Weiglin wegen Ermordung des Lotteriekollekteurs
Levy zum Tode.

Hamburg, 10. Dezember. (Voss. Ztg.) Die
nach Westtzartlepoo'l abgegangene Kohlenbark
„Heliot“ ist in der Nordsee mit 8 Mann Besatzung
untergegangen.

München, 10. Dezember. Wie die „Münchener
Neuesten Nachrichten“ melden, stifteten der Mün¬
chener Hofkapellmeister Erdmannsdörfer nebst Ge¬
rn alin den Betrag von 130 Ö00 Mark, dessen Zinsen
nach dem Tode der Stifter zugunsten pensionierter
Hofmusiker zu verwenden sind. Wie dasselbe Blatt
weiter berichtet, verlieh der Prinzregent aus Anlaß
dieser Stiftung dem Hofkapellmeister Erdmanns¬
dörfer den Kronenorden.

Karlsruhe, 10. Dezember. Der zweiten Kammer
ging eine Vorlage betreffend die Änderung des
Wahlrechts zum Landtage zu. «Einstig soll die erste
Kammer bestehen aus Vertretern der drei Hoch¬
schulen, 6 von Berufskörperschaften gewählten und
IQ vom Großherzog ernannten Mitgliedern. Die
Landtagsperiode soll vier Jahre dauern. Me zweite
Kammer soll aus 70 in direkter, geheimer und all¬
gemeiner Wahl gewählten Mitgliedern bestehen.
Für jeden Wahlkreis werden 30 000 Einwohner zu
Grunde gelegt. Auf eine Interpellation erklärte
der Minister des Innern, die Regierung habe keine
Kenntnis davon, daß von irgend einem Bundes¬
staat die Einführung der S ch i f f a h r t sa b -

gaben geplant sei.
Paris, 10. Dezember. Am SWlusse de»

gestrigen Sitzung des parlamentarischen Ausschusses
zur Untersuchung der Humbert-Angelegenheit be¬
gaben sich der Vorsitzende und der Schriftführer des
Ausschusses zum Ministerpräsidenten Combes und
Justizminister Balls, um diese zu ersuchen, die Pa-
pieve, die sich in Perpignan befinden sollen, in Be¬
schlag nehmen zu lassen. Die Minister sagten eine

. unbeschränkte Mitwirkung zu und der Justizminister
versprach, alle zu dem gewünschten Zweck erforder¬
lichen Nachforschungen anstellen zu lassen.

Sirmnern, 10. Dezember. Gestern Abend
10 Uhr e n t g l e i st e infolge Schienenbruchs die
Maschine und 2 Personenwagen des Zuges 617 in
der Nähe der Haltestelle Büchenbeuren. 2 Passa¬
giere wurden leicht verletzt. 1 Postschaffner er«

litt einen Armbruch.
Madrid, 10. Dezember. Der König ist

heute Abend nach Lissabon abgereist.
Kopenhagen, 10. Dezember. Die Verteilung der

Nobelpreise findet heute in Christiania bezw.
Stockholm statt. Wie man allgemein annimmt, wird
der Preis für Physik dem Schweden Arnhenius, für
Medizin dem Dänen Zinsen, für Literatur dem
Norweger Björnson, für Chemie demEhevaar Curie
in Paris, neben dem Franzosen Becquerel, dem der
Provinzpreis der Baronin Suttner zufällt. Björn¬
son und Becquerel begaben sich zusammen nach
Stockholm, Zinsen liegt in Kopenhagen krank dar¬
nieder.

Kopenhagen, 10. Dezember. Der König hat
die Republik Panama als selbständigen Staat an¬

erkannt.
London, 10. Dezember. Die „Times“ meldet

aus Tokio von gestern: Nachdem die russischen
Kreuzer und die beidenSchlachtschifse vorTschimulpo
eingetroffen waren, begab sich der. russische Ge¬
sandte in Söul Pawlow, begleitet von dem rufst«
scheu Admiral zu einer Audienz beim Kaiser. Man
glaubt, daß Pawlow in der Audienz von neuem

Protest eingelegt hat, gegen die geplante Öffnung
von Aunganfu.

Tokio, 10. Dezember. (Reutermeldung.) In
der Thronrede, mit der der Kaiser heute Vormittag
das Parlament eröffnete, sagte er über die gegen¬
wärtige polittsche Lage nur folgendes: Meine Mi¬
nister führen zur Zeit mit Klugheit und Umsicht
internationale Verhandlungen zur Wahrung des
Friedens in Ostasien, sowie der Rechte und Inter¬
essen Japans.

Aokohama, 10. DezenOer. (Reutermoldung.)
Die m Europa umlaufenden Gerüchte, daß die
Antwort Rußlands an Japan schon
übermittelt sei, wird in Tokio als verfrüht be¬
zeichnet. Man glaubt, daß die Antwort keine end-
giltige, aber insofern entgegenkommend fein werde,
als sie die Wiederaufnahme der Verhandlungen
über unterbrochene Einzelheiten zulassen werde.

Washington, 10. Dezember. ^ (Reutermeldung.)
Der Chef des Generalstabes, General Nonny, hat
die Ermächtigung zu der Mitteilung erhalten, daß
das Kriegsdepartement bereit sei, in kürzester Frist
Truppen nach dem Isthmus zu ent¬

senden, wenn sie durch die Politik des Marine¬
departements erforderlich werden, die • darauf ge¬
richtet sei, einen Konflikt zu verhindern.und die

kolmwbischen Truppen in größerer Entfernung der
Punkte des Jsühmus m halten, wenn ein Kamps
mt Panama die Entsendung der Truppen erforder¬
lich mache.

(Bhiflefittibt.
(Sur diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Bei den Einkäufen für das Weihnachtsfeft hat

sich die Gewohnheit herausgebildet, daß die Käufer
in den späteren Nachmittagsstunden in den Geschäften
erscheinen und auf diese Weise öfter ein so starker
Andrang entsteht, daß es den Kaufleuten , trotz
vermehrten Personals kaum möglich ist, den An¬
forderungen zu genügen. Es wäre wirklich sehr zu
wünschen und läge vor allem im eigenen Jntereffe
des Publikums, wenn man viel stärker als bisher
die Vormittagsstunden zu Einläufen benutzte.
Die Käufer können dann auch viel eher auf prompte
und fachgemäße Abfertigung rechnen.

Mehrere Geschäftsleute.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachinngsstatton: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 11. Dezember.
Sonnenaufgang 8 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 20 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 18 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 56'. Mond im letzten
Viertel. Mondaufgang nach Mitternacht. Untergang nach
V4I Uhr mittags.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, zeitweise trüb« und z«
Niederschlägen geneigt.

Handelsuachrichten.
Bromderg, 10. Dezember. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—161 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. ~ Roggen je nach Qualität 115 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Wasserstände.

Pegel Wqsser stände

Lag Tag

Ke.
stie,
gen

Ge¬
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8
9

10
11
12
13

Weichsel.
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Thorn . . . .
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Krnschwitz . . .
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Bartfchm. '. . .

12 . Gram. Schleuse
Misteuhöhe • . .
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Ezarullan . . .

Melme

9.112.

6 . 112 .
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2,27
2,40
3,78

5,38
2,06

2.44

4,02
2,08
1,74
0,96

10.sl2.

7,ui

12 0,80
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1,38

12 .

12 .

12 .

12 .

12 .

12
12 .

2,24
2,15
2,72
484

5.38
2,14

2,44

4.10
2.10
1,77
1,02
0,82
1,37
1,40

12.1,48

0,32
1,06

0,08

0,08
0,02
0,03
0,06
0,02
0,02
0,02
0,06

0,18
0,12

.

. , 18-1,421
Höchster Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die Netze von Rakel bis Usch 1,20

Meter, von da abwärts 1,20 Meter.
Schiffsverkehr vom9. bis 10 . Dezember mittags 12 Uhr.
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Berlin, 10. Dezember, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.

ay/n BrombgAmtliche Notiz
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198,75

225,00
217,90

17,30

205,80

w

199,30

225,10
218,00

18,00
240,25 240,5C

206,00
103,80

av7

Berlin, 10. Dezbr., (Prodnktenmarkt,) mißet. 3 Uhr 20 M.
9. | 10. 9. i 10.

Weizen Dezbr. 162,75161,75 Mais Dezbr. 105,25105,—
„ Mai x65,75;i65,25 „ Mai 107,25,107,^
„ Juli - '—j —,—

Roggen Dezbr. 132,— 139,- Nübül Dezbr. 47,- 47,—
„ Mai 136,75,136,50 „ Mai 47,30 47,30
„ Juli

Hafer Dezbr. 129!- 129'- Spiritus 70er
.. Mai 130,50; —

Danzig, 10. Dezember, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: matt

bunter und hellfarbig
hellbuuter
hochbnnter nnb weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr, inländis-*,
loco 714 Gr. Iransit

9. 10.
160 156—«0
163 161
165 165

r 124 122-26
—

Magdeburg, 10. Dezember, angekommen 3 Uhr 20Min.
9. 10.

Kornzncker von 92% Nend. —

Kornzucker 88% Nend. 8,15-8,30 8,15 -8,30
Kornzncker 75“ „ Nend. 6,25-6,50 6,25-6,50

Tendenz: ruhig
Feine Brotrafsinade 19,70 19,70
Gemahlene Naffinade m. Fast i 19,45 19,45
Kemablene Melis I mit Fast I 18.70 18,70

CLIMAX - ACCUMULATOREN. Ueberrasehende
Erfolge haben trotz der bekannten Monopol-Bestre¬
bungen in der Fabrikation electriseher Accumula,“
toren, welche leider vielfach Unterstützung in iv“
dustriellen Kreisen finden, die neuen Glimax-Aoeti*
mulatoren, nicht nur wegen ihres niedrigen Preises,
sondern hauptsächlich wegen ihrer TJeberlegenheifc
in konstruktiver und technischer Beziehung aufzn«.
weisen, welche dadurch erzielt wird, dass die Olimax-
Platten auf eigenartigen Präcisions-Maschinen her¬
gestellt und nicht mehr aus gegossenem, sondern
aus getriebenem Blei bestehen- Die alleinige Licenar
der Cllmax-Acoumulatoren hat die Berliner Accnnm-
lateren- nnd Electrlcitäts - Gesellschaft m. b. IC.,
Berlin 0. 17, erworben, von welcher weitere^
künfte gegeben werden.



»Ihrer Majestäten d. Könige pvf yvww > unübertroffen; '

von ßayern.Sachseo, »»»_

■ Eltville 2 Rh.
<5SS';;„lChampa6ne.

Jn Deutschland , 1
' aufflasdiengefüllt}

Bekanntmachung
Am StenSteg, 1 15. De;.'

Vormittags 10 Uhr
wird, so Gott will, die feierliche

Einweihnnz
unfern neuen Pfarrkirche
stattfinden. Gemeindemitglieder,
welche sich dem Festzuge anschließen
wollen, werden gebeten, um 10 Uhr
in der Alten Pfarrkirche zu
erscheinen. (125

Nachmittags 2 Uhr findet in
der Loge ein Festmahl sür Herren
(Gedeck 4M.) statt. Anmeldungen
dazu nimmt biS z. 12. d. Mts.
Herr Kommerzienrat Franke und
das Pfarrbureau (Gr. Bergstr. 1 )
entgegen;

Der evangelische
Gemeinde-Kirchenrat.

Saran.

Veranlagungsbezirk Bromberg-Stadt.

Oberförsterei Stronnau.
Am 18. Dezember d. Js.,

von vormittags 10 Uhr ab,
sollen in Crone a. Br. im

Netzidjen Gasthause ca. 130 Stück
Kiefern-Baubolz IH/V. Kl. aus

der Totalität des Schutzbezrrks
Stronnaubrück und Brennhölzer
aus dem Trockeneinschlage des

ganzen Reviers öffentlich meist¬
bietend versteigert werden. (172

Holzverkanf.
Der Holzbestand von 38

Morgen des Schulitzer Käm¬
mereiwaldes soll im Wege des

schriftlichen Angebots meistbietend
verkauft werden. (153

Die Gebote sind
bis zum 21 Dezember er.
an den Unterzeichneten einzusenden.

Die Verkaufsbedingnngen liegen
in A. Krügers Hotel in
Schulitz zur Einsicht aus.

Oberförster Mentz,
Wtelno b. Bromberg.

©effentlW Manntmadiuni.
füu Steueu.itrhv 1904.

(Ämfaffend den Zeitraum vom 1. April 1904 bis zum 31. März 1905).

Auf Grund des § 24 des Einkommensteuergesetzes vom 24. Juni
1891 (Gesetzsamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuer¬

pflichtige in der Stadt Bromberg aufgefordert, die Steuererklä¬
rung über sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 4. bis einschließlich den 20. Januar 1904

dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver¬

sicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Am Ver¬
langen wird das vorgeschriebene Formular zur Steuer-Erklärnng
im Steuer-Bureau, Friedrichsplatz und Alte Pfarrstraßen-Ecke
(Eingang Alte Pfarrstr. l), Zimmer Nr. 6, kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post.ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb
zweckmäßig mittelst Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
tm Dienstgebälide. Friedricksplatz und Alte Pfarrstraßen-Ecke (Eni-
gang Alte Pfarrstraße 1;, Zimmer Nr. 6 , vormittags von 10 bis
12 Uhr zu Protokoll entgegengenommen. Ebenda wird den Steuer¬

pflichtigen die in Zweifelsfällen nachzusuchende Belehrung bereitwillig
erteilt.

Die Versäumung der obigen Frist hat gemäß § 30 Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes bett Verlust der gesetzlichen Rechts¬
mittel gegen die Einschätzung zur Einkommensteuer für das

Steuerjahr zur Folge.
Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissent¬

liche Verschweigung von Einkommen in der Steuererklärung sind im

§ 66 des Einkommensteuergesetzes mit Strafe bedroht.
Bromberg, den 10. Dezember 1903. (276

Der Vorsitzende der Veranlsgnngs - S,«Mission
für den Stadtkreis Kromberg.

In Vertretung:
Wolff.

goooooooooooooo
8 Carl Pauls r°n-' Benno Thiele 8
ö

Nehme Wirtschaft., Möbel,
Forst- u. landwirtschaftliche
Erzeugnisse, sowie gebrauchte
Sachen unter koulanten Bedim
gungen bei billigster Provisions.

berechnung zu?
Chrzanowshi, Auktionator,

Bergstraße am Wollmarkt.

in allenBreiten u. Fein¬

gehalten. massiv Gold
schon v. 4 Mk. an empf.

Ad. Hoehnel Sachs.
296) Juwelier, Friedrichstr. 1.

Friedrielisplatz 8.

Der grosse

Hosdeir-Stze*
nur lose

das Pfund 2 Maxi
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstraße 15.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

fr. Hege, Bromberg,
Kunstmöbelfabrik: Schwedenstraße 26.
Verkaufshaus: Friedrich straße 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität:
Bmricbtimgen für Offixierteasm os

and JunggeseiUnwobnangen,
bestehend aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Burschengelaß mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (452
Illustrierter Spezialkatalog für komplette

Einrichtungen von 2400 Mürk an.

Meistt du, rv»?
We>ßt du, wo der Leiden Fülle
Schon am Lebensmorgen plagt?
Und aus schwacher Leibeshülle
Kindermund ergreifend klagt? —

Hier! 200 kleine Wesen,
Liebe Kindlein, auserlesen.
Ach, verkrümmt, des Jammers

Bild!
Weisjtdu.wodiehöchsteFreude
Deine Hand bereiten Mimt
Und dafür aus tiefstem Leide
Heißer Dank steigt himmelan? —

Sieh! der Krüppel große Scharen
Deiner milden Liebe harren —

Selig wer Erbarmen hat.
Unferc 200 verkrnppeltenKind-

lein, die von nah und fern hier
aufgenommen, dem tiefsten Elend
entrissen, ganz unentgeltlich
verpflegt werden, brauchen so
dringend Winterkleider, Wäsche,
neue Betten und besonders trös¬
tende Weihnachtsfreude! —

Alle edlen, guten, milden Herzen,
besonders Eltern, die gesunde
Kinder haben, werden inständigst
um Liebesgaben gebeten. Auch für
die geringste Gabe wird fröhlich
gedankt und Jahresbericht geschickt.

Angerburg Ostpr.,
Kinderkrüppelheim.

Braun, Superintendent.

Ja LestgesHeirken geeignet:
Sonnen- und Regenschirme,

Gesellschafts- u. Promenaden-Fächer.
SptrzieVstscke

in geschmackvoller Auswahl
OTT vom billigsten bis elegantesten Genre.

B. Verstimer, Jntz. Ernst Paetzel, Mwfabrik,
(301

Bromberg, Neue Pfarrstraße 17.
Reparaturen prompt und exakt.

Bettseder« “Äfö
auch abgeholt.Oeaohw. Albrecht,
30) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Rentnbl Unternehmen
für Bauunternehmer weist nach.

Gefl.Off. u. 81.7.881 a.d.Gst. d.Z.

Musikinstrumente
| jeder Art zu Original - Fabrikpreisen

empfiehlt (306

Ostdeutsche InstrumentenfaMk

©
©
©
o

ist eröflnet und enthält in reicher Auswahl:

1% Wollene u. halbwollene Kleiderstoffe rt

X PF das Kleid von 3 Mark an, 1* 3£
ö Seidene Kleider- und Blousen-Stoffe W
Q Jackets, Abendmäntel, Costumes |j
FH Kleider-Bücke, Unterröcke, Schürzen Q
ä Chäles, Tücher, Plaids £|

g^r Reisedecken, Schlafdecken M
1-1 Teppiche, Gardinen, Portibren

QTischdecken # Chaiselonguedecken fj
LH Fellvorlagen, Läuferstoffe “MS Q

Fertige Wäsche -

X Tischgedecke, Handtücher,

QAViD’S

pr. m M.: 1.60, 1,80, 2,09 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat derzeit.
Fü-DaVid SopilE, Halle a.S.

groben vjt A&h nädj^er ^iederlaje senden tgsfeijte

0 §8^ Taschentücher etc. etc.

d zu sehr billigen Preisen.

ooooodoooooo©
leine Weitznachtsanssiklinirg

i st eröffnet uud lade zum Besuch derselben ganz ergebenst eiu.

oto. “HW
auch von Julius Buchmann Thoru, dessen vorzügliche Waren

noch aus früheren Jahren dem geehrten Publikum von Bromberg
und Umgegend bekannt sein dürften.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Käthe Conrad, Damizerstraße Nr. 21.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kocha.u.r.Znb.z.mn.
Man achteattfPrinzenftr.8 ^.

Offeriere:

Ia gewählte iiige Bsri-
laniielii. . 1Pft.85Ps.

«eseZnltm«. 1W50Pf.
- frpiiesiosii.

Ailsihgiüg. . 1Pft.50Pf.
ntneWl«i!»Z.lW.W
brßtTranbrsßn. IM 1.88
Zitronat . . lftUOIj.

sowie (305

sämtliche Iclsninlnmttn
zu billigsten Preisen.

Bohert toewenberg,
Friedrich straffe 10/11.

Ins größte Brut
durch Berkaufswageu

uud Läden. (257

DamPf-Däckerei
4 5. Gammftr. 4 5.

SeretlceBlr. 11, L ßlage,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseiur. it. Garten zu vermieten.

Gegründet
1888.

Gegründet
1888.

Kromberger Honigkuchen-
Konbon-Fabrik

Älberl Kobieiski, BshyhHrche 54.
Empf-hl- jnm IVsiharochtrfests

meine in bekannter Säte wo hl sch melk enden
Honigkuchen “Mß

ii ii viiuivM
Friedrichstrasse

Gold. Medaille. Sfr. 36. Gold. Medaille.

Grösstes Spezialgeschäft des Ostens.
Lieferant d. deutschen Armee.

Vertreter der Grammophon«
Aktien-Gesellschaft.

3500-4000 M. tÄ
3. Stelle gesucht. Gefl. Offerten
unter 8. A. an d. Gst. d.Z. erb.

3000 Mark ÄÄ
Off. u. T. T. 8 a. d. Geschäftsst.

3000-4000 Mk. fi-eVÄ
Off. ii. v. 200 fl. d. Geschäftsst.

18-20000IÄ
Off. u. H. 100 sl. d. Gst. d. Z. erb.

$arle5nei^‘6ttsch:
Berliu,Friedrichstr. 212 Rückporto.

K, Bitte genau auf die Hausnummer zu achten. dg
Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich meine S

i Kuchdrnckerri, Kapier- n. Ansichtskartenhandtnng |Ä von Bahnhofstraffe 62 nach »

I Vahirhsfftr. 1 (Centrnl-Hotel) 1
© verlegt habe. (299 5.

^ Hochachtungsvoll Otto JllllgSBe F
E Bitte genau auf die Hausnummer zu achten. g^

Durch besonders günstigen Einkauf ist eS mir möglich, so lange
der Vorrat reicht, zu verkaufen:

100 Briefbogen u. 100 Konverts (innen blau) für 70 Pf.
12 Blumenkarten für 10 Pf.

6 geprägte Blumen! für 10 Pf.
4 Blumenkarten mit Duft für 10 Pf.

10 Bromberger Ansichtskarten ..... für 20 Pf.

* Klutrelnigmrgslrur *
bttflmnt man jetzt nicht mit dem berühmten Teutoburger Wald¬
thee $u machen. Dieses vortreffliche Hausmittel ist besonders
solchen Personen, welche Neigung zu Rheumatismus, Verstopfung,
Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Magenbesohwerden,
Heiserkeit, Hautkrankheiten und Atemnot haben, sehr SU
empfehlen. Unschädlich. Preis deS großen Paketes M. U—, Probe«
Paket 50 Pf. Stlleimger Hersteller: Gustav Laamann, Herford*

und gewähre bei 3 Mk. Abnahme Rabatt. — Ferner empfehle
mein reich sortiertes Lager in (304

BnnmbkhäWil. kakcS, Theckansekt, ucrfdi. Marzipan,
khakolahen, Kanfitnren

zu den billigsten Preisen.

Killigc Krzngsiinelle für Miedernerkäuftr.

WehnnnS'33ini.n.Znbkh.
vom 1 . Jau 04 ab fortzugshalber

für jede» Preis (288
abzugeben. Näheres Schlcusenau
Kirch str. 11 bis 12. d Mts, täglich.

fi!ieBoOiiui! 9 8TBe« 16 '

235) Prirrzentha!, Blnch rstr. 7.

Eine Hgfwchiz.v. 'I Stniscn
zu tii-rm. Thornerstraffe 57*

Leeres Parterrc-Zimwer
zu vcrm. Frölmerftr. 13. (284

kraher ScOcr nebst ilontor
v. sof. z, verm. Fricdrichspl. 11 .

Möbl.Zimm u Kab.m.sci'.Elng.
ist sofort zu verm. Mautzstr. 2.

Mbl.znnm.4U^°hu^.
Off. mit. 8 . 200 an d. Gschst.d. Z.

Elg.möbl.Zimur. m.Kab.,a.W.
Bschgl p c!l.z.vm.Danzia^rst ll4,lI.

löbl.ttiiracc|0Srft .25 .

(291

Laden
vermieten.

für jede Branche
geeignet, sofort zu

Wilhelmstraffe 59.

Friednihstrahe 53
ist ein schöner Heller Laden
mit Ncbenränmen zu vermieten.

kawmstrahe Nr. 26
Mhimiigen, 3-5 Zimmer,
versetzungshalber billig zu verm.

Tharnerstrahe Nr. 57
tm Neubau eine Wohnung von
3 gr. Zimm. nebst Zub. zu verm.

Henslhnstlilhe Wohnnnzen.
4 u. 5 Z., Hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. Johauuisstr. 18.

Herrslhafililhe Wahnnnze»,
5-tkiin., Badestube, Gart., Balkon
u.Pserdeft., v. sof. zu verm. Näh. d.
C.O.Bandelow,$66tt6offt.62.

Part.-Wahnnng SsSs&
viel Zubehör, ab 1 . Jan. 1904 z.
verm. Näh. Gymnasialstr 3, III.

Linbcnstr.3 ?7im:'ÄkK.:
Gas in Zim. «.Küche, Bad, Garten,
billig zu verm.; auch 2 heizbare
Mansardenzim.m.Kochmaschine.

Wilhelmstraffe Nr. 22 ist die
Hochpart.-Wohn. v. 1 . Januar
zu vermieten. Näheres 2 Treppen.

Herrsihastlilhe Wohnnnzen
von 6 Zimmern, Küche u. reicht.
Znbeh., ev. Garten, Dofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofftraffe 7, 2 Tr.

Mhiiililg, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld-
straffe 21. L. Schick.

Wohnungen i>.2n.33imm.
von sofort zn vermieten
226) Verl. Rinkauerftr. 7.

M-ltkestrahe Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reichl. Znbeh.,
Balkon, Burschenst, u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubnrean Moltkestr. 5.

Bahnhofft.334Z.,Kochg.. 45: )Ä
Kellerräumlichk., früh. Volksk..
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofst.33.

Kronerstrahe Nr. 7
sind 2- it. 3zim. Wohnungen
zu verm. Shitr. Mittelstr. 41.

Danrigerstrahe 149
zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

HerrslhasWeWahnnilgcn
von 6—7 Zimmern mit vielem
Zubehör, Pferdestall und Garten
zu vermieten Danzigerstr. 159.

1500 Nenslhchrl Srtjiatfctt*
f Ctt in 30 Losen zu je 50 Neu-
UHjUU scheffel werden in ein¬
zelnen Losen meistbietend gegen
so artige Bezahlung am Freitag,
den 11. d. Mts., nachmittags
3 1

2 Uhr im Speisesaal Fricdrich-
Wilhelmstr. 10 verkauft. (117

Besichtigung der Schlackenkohlen
am Verkaufstage vsn 27* bis 37s
Uhr auf dem Werkstättenhofe,
Eingang durch den Tunnel.

Die Abfuhr, welche nur in den
Stunden von 8 bis 12 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr gestattet ist, muß
bis zum 19. d. Mts. erfolgt sein.

Bromberg, den 8. Dezember 1903.

Königliche Gisenbahn-
Werkstätteninfpektion b.

Nürnberger

Lebknchen!
Weihnachis-Gtscherckkistchen in Form

einn Nürnberger Trnhe
gefüllt mit fst. Lebkuchen usw.
M. 6.80. Eulfache Sortiments-
kistchen zu M. 6.-, 8 .-, 10.-,

Inhalts« und Preisliste kostenlos.
Konditorei J. C. Eisenbeiss,
Nürnberg, k b. Hoflieferant,

Spezialfabrik
feinster Lebknchen.

ZmhKÄffen
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammciweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radebrnler

$tf(Kciwfo&-Jisie»mtrdifetfe
i». Kergmanil & Ca , Radrirenl-Dresdeu
allein echte Schtttzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: II. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzelu.A rth.Grey^rofl. (122

Gute Existenz für Innen !
Mit geringem Kapital ist ein

gut eingeführtes (438

Galanterie-, ßapitt-
inld Spikiwarengefchäst

in lebhafter Stadt sofort wegen
Verheiratung zu übernehmen.

Näheres durch P. liOebel,
Bromberg, Posenerstraße 29.

Das Grutidstlick
Dauzigerstraffe 61

W ist zu verkaufen.

Verkanf - Tausch.
Will mein größeres Haus-

gruud stück verkaufen, nehme auch
ein kleines Haus mit 4—6 Woh¬
nungen inZahlnng. Off u. A. C. L.
109 a- d. Geschäftsst. dies. Zeitung.

Landgrnndstück.
Ein in Nctzort b. Bromberg

belegenes Grundstück — ca.

20 Morgen guter Boden, massiv.
Geb. — ist sofort sehr preiswert
zu verkaufen. Näheres Elisabeth¬
markt 7, 2 Treppen. (289

Ein 9n|b..f)ienme
elegant u.mitschönemKlcmg,
umständehalber sehr billig

zu bvr$. Anzahl, gestattet.
0. Leltmlug, Sorntnnrhtftr.2.

wmmzwmmmmmM

1 fast neues (Mbpib
ist bitt. zu verk. Friedrichst 18.

Trinktier,
zu verkaufen. Za erfragen
Korn.narkt 2 bei Trabandt. (146

moniums verk- ganz billig Kroll,
Klavierstimmer, Danzigcrnraße 56.

Eine gut erh. 3/ 4 Geige b-llig
zn verk. Elisabethmarkt 6, I r.

Zn kaufen gesucht
ein kleineres, modern gebautes,-

gut mzinslicheS Hans
in guter Stadigegend. Aussührliche
Offerten mit Angabe der Höbe der
Anzahlung.Hyvothekenverhältniffe
unter X. Y. Z. 200 an die <£kr

schäftsstelle dies. Zeitung erbeten

Hierzu eine Beilage.

Derantwottlich für den politischen Teil $. vollafch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Dpndifch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen fi. Iarchotv. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: GmxnautvUljt Knchdmrckesrei Otto <Snmm«l2i in Bromberg.



“gSeisage.
Ost-ettts^he presse.

Bromberg, Freitag, 11. Dezember 1903. JtS 290.

A«« Stadt und Kaud.
Bromberg, 10. Dezember.

* Stadttheater. In Grillparzers Trauer¬
spiel „Die Ahnfrau“, in deffen Hauptrolle Ja-
romir der königliche Hofschauspieler Adalbert Mat-
kowsky sein kurzes Gastspiel morgen Freitag been¬
det, sind die Damen Norman und Monnard, sowie
die Herren Zadek, Blum und Henning in hervor¬
ragenden Aufgaben beschäftigt. Auf diese Vor¬
stellung seien unsere Theaterbesucher nochmals auf¬
merksam gemacht. Am Sonnabend geht als Vor¬
stellung zu kleinen Preisen eine der wirk¬
ungsvollsten Novitäten dieser Spielzeit, das auch hier
mit großem Beifall aufgenommene Schauspiel „D a s
dunkle Tor“ von Felix Philippi in Szene.

* Zur Gewährung von Ostmarkenzulagen.
Unter den Grundsätzen, welche in der dem Etat des
Finanzministeriums für 1903 beigefügten Denkschrift
für die Gewährung der Ostmarkenzulage ausgestellt
waren, befand sich auch der, daß die Zulage “ruhe,
wenn und solange der Beamte sich im Genuffe einer
Dienstwohnung befindet. Nur dann, wenn den Be¬
amten ein Anspruch auf freie Dienstwohnung zusteht
oder wenn die Gewährung von Dienstwohnungen an

sämtliche Beamten der Beamtenkategorie, der der Be¬
amte angehört, auch in den übrigen Landesteilen
herkömmlich ist, sollte diese Bestimmung keine An¬
wendung finden. Wie wir hören, ist der ganze
Grundsatz durch einen Beschluß des Staatsministeriums
mit rückwirkender Kraft aufgehoben worden. Dem¬
nach ist die Ostmarkenzulage vom 1. April d. Js. ab
beim Vorhandensein der sonst erforderlichen Voraus¬
setzungen auch denjenigen Beamten zu gewähren,
denen sie bisher wegen des Genusies einer Dienst¬
wohnung vorenthalten wurde. Der Finanzminifler
hat bereits die Oberpräsidenten von Posen und West¬
preußen ersucht, wegen Auszahlung der Zulage an

die hiervon betroffenen Beamten das Erforderliche
anzuordnen und den Erlaß den Vorständen sämtlicher
Provinzialbehörden zur Kenntnisnahme und sofortigen
entsprechenden weiteren Veranlaffung mitzuteilen.

* Bromberger Landwehrverein. Der ka¬
meradschaftliche Abend für die Mitglieder des
Bromberger Landwehrvereins findet, wie in dem
Inserat der Dienstagsnummer bekannt gemacht ist,
heute, Donnerstag, bei Bartz statt.

nn Der Männergesangverein „Kornblume“-
Schleusenau veranstaltet am Sonntag Nachmittag
5 Uhr in Kleinerts Hohenzollernsälen ein großes
Instrumental- und Vokalkonzert. Außer einer Anzahl
von Konzertstücken und Gesangsvorträgen gelangt
u. a. auch wieder das Kärntnerische Liederspiel „Am
Wörther See“ zur Darstellung, das bei seiner ersten
Aufführung anläßlich des Wintervergnügens des ge¬
nannten Vereins einen durchschlagenden Erfolg,
hatte. '(Siehe Inserat.)

* Über einen Eisenbahnunfall auf der Strecke
Culm-Kornatowo erhalten wir unter dem
gestrigen Datum nachstehende amtliche Meldung
durch die Betriebsinspektion Graudenz: „Heute Nach¬
mittag 4*/z Uhr wurde auf dem Chauffeeüberwege
bei Stolno vom gemischten Zuge 635 von Culm ein
Fuhrwerk überfahren? Von den Jnsaffen
wurde der Besitzer Frankiewicz aus Papau, Kr. Culm
und deffen Vater leicht, die Mutter des F.
dagegen schwer verletzt. Die Verletzten sind im
Krankenhause zu Culm untergebracht worden.“

f. Die Pflasterungsarbeiten in der Kaiser-
straße sind nunmehr seit einigen Tagen beendet,
und da auch die Arbeiten an der Erhöhung der
Kaiserbrücke fertig gestellt sind, so ist damit auch der
seit einigen Wochen unterbrochene Verkehr für Fuhr¬
werke und die erschwerte Paffage für Fußgänger
endlich aufgehoben und der Fährverkehr für die ganze
Straßenlänge freigegeben worden. Die Pflasterungs¬
arbeiten auf der Strecke von dem Kornmarkt bis zur
Brücke sind vom Steinsetzmeister Krasnowolski aus¬

geführt worden. Der Schlußtermin für die Pflasterung
dieses Straßenteils war auf den 7. d. M. festgesetzt,
da bis zu diesem Tage auch die Arbeiten an der
Brücke fertiggestellt sein würden. Die Pflasterungs¬
arbeiten waren aber, da Herr K. bei elektrischer
Beleuchtung auch noch spät Abends arbeiten ließ,
schon ant Sonnabend, den 5 d. M. beendet, desgl.
auch die Pflasterung von der Wilhelmstraße bis zur
Brücke, die Herr Biehler ausführte. — Seit gestern
ist ferner die Rinkauer st raße, Dank der günsti¬
gen Witterung, von der Danzigerstraße bis zur
Elisabethstraße fertiggepflastert worden. Diese Arbeiten,
die im Herbst d. I. begonnen haben, sind durch das
Tiefbaugeschäft von Julius Berger ausgeführt worden.
Dieses Pflaster ist Reihenpflaster mit Zementguß
ausgefüllt.

* Prämien der Landwirtschaftskammer.
Vom preußischen Landwirtschaftsminister ist soeben
jeder Landwirtschaftskammer für das laufende Rech¬
nungsjahr eine außerordentliche Beihülfe von 800 Mk.
zur Aussetzung von vier Prämien von je 200 Mk.
zur Prämiierung ländlicher Geflügelhaltungen
zur Verfügung gestellt worden. Bei der Prämiierung
sollen nur bäuerliche Züchter berücksichtigt werden.

* Flaggen von Staatsgebäuden. Durch die
Reffortminister ist neuerdings angeordnet worden, daß
die fiskalischen Dienstgebäude an den folgenden Tagen
die vorschriftsmäßigen Flaggen aufzuhiffen haben: an
den Geburtstagen des Kaisers, der Kaiserin, des
Kronprinzen, am Neujahrstage, am 2 September und
an dem Sonntage, an welchem das Krönungs- und
Ordensfest gefeiert wird.

* Zu dem Bericht über den Vortrag im
Ostmarkenverein schreibt uns Pros. Wiesner
bezüglich des einen Passus seiner Ausführungen:
„Ich habe nicht erklärt, daß die Bevölkerung Ober¬

schlesiens ursprünglich deutsch gewesen, später aber
polonisiert worden sei, sondern vielmehr, daß Schlesien
nach der Völkerwanderung von Polen besiedelt worden
sei, aber im Laufe der Jahrhunderte seien die kleinen
piastischen Geschlechter, welche in den größeren Städten
herrschten, durch Heiratsverbindungen mit deutschem
Adel allgemach germanisiert worden und hätten deutsche
Bevölkerung ins Land gezogen, sodaß Nieder- und
Mittelschlesien schon seit einigen Jahrhunderten deutsches
Land seien. Die an Polen anliegenden Bezirke
Niederschlesiens jedoch und Oberschlesien, namentlich
das rechts der Oder liegende seien durch die nahe
Berührung mit den polnischen Provinzen Rußlands
und Österreichs im wesentlichen polnisch geblieben,
wenn auch das Deutschtum, namentlich in den Städten
und unter der gebildeten Bevölkerung vielfach ein¬
gedrungen sei, wie es sich selbst in der Sprache, dem
sogenannten Wafferpolnisch, zeige.“

* Der Bürgerliche Verein „Erholung“
hält am Freitag Abend 9 Uhr seine Monatsver¬
sammlung bei Wichert ab. In derselben soll über
die Veranstaltung der Weihnachtsfeier und Einrich¬
tung einer Begräbniskaffe Beschluß gefaßt werden.

nn. Die Einweihung der neuen Pfarrkirche
findet bekanntlich am künftigen Dienstag, 15. d. Mts.
statt. Die Festordnung für die Feier ist bereits
herausgegeben und gestaltet sich folgendermaßen: Die
Festteilnehmer versammeln sich zunächst in der alten
Pfarrkirche, wo eine kurze Liturgie, bestehend aus

Gesang und Gebet, stattfindet Sodann ordnet sich
der Festzug, an seiner Spitze eine Musikkapelle, danach
die Geistlichen mit den heiligen Geräten. Es folgen
die Pfarrer der neuen Kirche mit dem General-
superintendenten, die Festgäste, die übrigen
Geistlichen, die kirchlichen Körperschaften und die Ge¬
meinde. Der Zug geht unter Glockengeläute von der
alten Pfarrkirche durch die Wallstraße und Friedrich¬
straße nach der neuen Kirche, umschreitet diese und
bleibt am Eingang stehen. Unterwegs singt die Ge¬
meinde das Lied: „Hosiannah! Davids Sohn kommt
in Zion eingezogen.“ Vor dem Portal der Kirche
findet die Übergabe der Schlüssel und die Öffnung
der Kirche statt. In der noch verschloffenen
Kirche haben schon vorher die Mitglieder des
Kirchengcsangvereins und die eingeladenen
Damen auf den Emporen Platz genommen. Nach
der Schlüsselübergabe betritt der Festzug die Kirche,
worauf die Gemeinde unter Posaunenbegleitung das
Lied „Tut mir auf die schöne Pforte“ singt. Hierauf
folgt die Weiherede und ein Weihgebet des General-
superintendenten D. Hesekiel, an die sich
wiederum Gesang und Liturgie schließen. Nach der
Festpredigt findet sodann eine Schlußliturgie statt,
und mit dem von der Gemeinde gesungenen Liede:
„Nun danket alle Gott“ wird die Feier geschloffen.
Beim Ausgang aus der Kirche wird eine Kollekte
zur Ausschmückung derselben gesammelt. Die Festgäste
und die kirchlichen Körperschaften unterzeichnen in
der Sakristei eine über den Einweihungsakt abgefaßte
Urkunde. Um 2 Uhr nachmittags findet sodann in der
Loge ein Festmahl statt.

* In einer Extravorstellung im Stadt¬
theater findet bekanntlich am Sonntag Nachmittag
3 Uhr auf Veranlaffung der literarischen Abteilung
der „Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft“ eine einmalige Aufführung des vielbesprochenen
Dramas „Mar t a von Magdala“ von Paul
H e y s e für die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft
und deren Angehörige statt. Näheres darüber ist
aus dem Inseratenteil der heutigen Nummer er¬

sichtlich. Die Nachfrage nach Billetts ist eine so
rege, daß die Aufführung voraussichtlich vor vollbe¬
setztem Hause stattfinden wird. Das Verbot der
öffentlichen Aufführung dieses Dramas in Berlin
und anderen Städten ist bekanntlich nicht etwa
aus sittenpolizeilichen Gründen erfolgt, sondern aus
dem Bedenken heraus, daß Aufführungen dieses
Dramas für die breiten Mafien religiöse Gefühle
verletzen könnten, weil die bekannte Geschichte der
Maria von Magdala hier indirekt mit dem Kreuzes¬
tode Christi — der Heiland erscheint aber nicht auf
der Bühne — in Verbindung gebracht wird. Der
Minister des Innern hatte aber seinerzeit bei der
Rechtfertigung des Zensurverbotes im Landtage selbst
zugegeben, daß das Stück an sich eine den Gegen¬
stand durchaus würdig behandelnde Dichtung von

hohem ästhetischen^ Werte ist. Von diesem Gesichts¬
punkte aus ist die Veranstaltung der Aufführung des
Stückes am Sonntag für die Mitglieder der
„Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft“
in die Wege geleitet worden.

L. Kordon, 9. Dezember. (Stadtverord¬
neten-Stichwahl). Heute fand Hierselbst die
Stadtverordneten - Stichwahl der zweiten Abteilung
zwischen dem Töpfermeister Adolph Förster und dem
Kaufmann Ascher Pelz statt. Schon tagelang vorher
war zur Wahl eifrig agitiert worden, in welcher
schließlich der Kaufmann Pelz gewählt wurde. Pelz
erhielt 13, Förster 12 Stimmen von 26 Wahlberech¬
tigten. Nur ein einziger Wähler blieb dem Wahl¬
akt fern.

N. Luisenfelde, 8. Dezember. (Treibjagd.
Volksunterhaltungsabend). Bei der heute
in Mletschkowo und Elsenheim abgehaltenen Treibjagd
wurden von 16 Schützen 96 Hasen erlegt. Jagdkönig
wurde Lehrer Fidehl-Ärgenau und Kronprinz Gastwirt
Frey-Luisenfe!de. — Der Lehrerverein Luisenfelde
und Umaegend beabsichtigt, am Sonnabend, 19. d Mts.
im Freyschen Lokale Hierselbst einen Volksunterhaltungs¬
abend zu veranstalten.

Wisset, 8. Dezember. (Städtische Haft¬
pflichtversicherung.) In der gestern abge¬
haltenen Stadtverordnetenversammlung wurde be-
schloffen, die Stadt gegen Haftpflicht versichern zu
lassen Die Versicherung wurde auch sofort abgeschloffen.

N. Znin, 8. Dezember. ^(Verschiedenes).
Dem in diesem Jahre neu erbauten Hotel ist der
Name „Deutsches Haus“ beigelegt. In dem großen
Saale des Hotels wurden in der letzten Zeit schon
mannigfache Vergnügen abgehalten, die immer recht
zahlreich besucht waren. Äm vergangenen Sonntag
fand dort auch ein vom Kreis-Schulinspektor Gutsche
veranstalteter Volksunterhaltungsabend statt.
— In dem Neumannschen Hause Gnesenerstr. Nr. 7

werden allsonntäglich von einem Vertreter der „Herr n-

Hüter“ Gemeinde Erbauungsftunden abgehalten, die
stark von den in der Umgegend wohnenden Ansiedlern
besucht werden. — In der letzten Stadtver¬
ordnetensitzung wurde unter andern auch über
einen Antrag beraten betr. Anlegung einer Straße, die
den Kanonenplatz mit der Brombergerftraße verbinden
sollte, wodurch viele Bauplätze freigelegt worden
wären. Der Antrag wurde aber abgelehnt. Wie
man indeffen hört, soll der Kanonenplatz, der bei
Regen- oder Tauwetter so morastig ist, daß man ihn
nur schwer passieren kann, eine Baum-Anlage erhalten,
wobei auch für gangbare Stege gesorgt werden soll.

8. Jnowrazlaw, 9. Dezember. (Der heu¬
tige Weihnachtsmarkt) hat eine große Zahl
von Käufern hergeführt. Auf dem Krammarkt ging
namentlich bei den Schuhbuden und Wollsachen das
Geschäft ganz flott. Im ganzen genommen hat der
Umsatz die Verkäufer aber nicht befriedigt. Auf
dem Vieh- und Pferdemarkt war der Auftrieb nur

mäßig. Russische Händler hatten das größte Kon¬
tingent von Arbeitspferden gestellt. Die Preise
waren 300 bis 500 Mark Luxuspferde waren

nicht zu sehen. Gute Milchkühe erzielten einen Preis
von 270 bis 300 Mark. Schlachtvieh war nur

wenig vertreten. Das ganze Geschäft ging nur

schleppend.
Jnowrazlaw, 9. De-ember. (Einen

Selbstmordversuch) machte Dienstag Abend
der Handlungsreisende Abraham Heinrich Luchs, der
von Dresden aus steckbrieflich verfolgt, in einem
Hotel unserer Stadt von der Polizei festgenommen
und in das Gerichtsaefängnis eingeliefert wurde,
indem er sich den Hals durchschnitt. Im Kreis¬
krankenhaus, in welches er sofort überführt wurde,
wurde ihm die Wunde vernäht und ihm eine Kanüle
eingesetzt. Trotz seiner schweren Verletzung hofft
man, ihn am Leben zu erhalten.

8 Jnowrazlaw, 9. Dezember. (In der
heutigen Stadtverordnetensitzung)
wurde über den Antrag auf Bewilligung von 300 M.
für die landwirtschaftliche Winter¬
schule verhandelt. Vor ca. einem Jahre wollte
die Landwirtschaftskammer diese Schule mit der
Wiesenbauschule in Bromberg vereinigen
und letztere nach hier verlegen. Hierzu hatte die Kom¬
mune einen Zuschuß von 500 M. bewilligt. Es ist
aber auf Wunsch des Ministers beim Alten geblieben.
Deshalb sah sich die Kommune genötigt, nur die
Räume zu bewilligen, aber kein baares Geld. Am
16. November ging nun ein Schreiben vom Ober¬
präsidenten hier ein, nach welchem von der Stadt
ein Zuschuß von 500 M. verlangt wurde. Sollte
sich die Stadt deffen weigern, so ist es nicht aus¬

geschloffen, daß die Winterschule nach einer Stadt
verlegt wird, wo ein geneigteres Entgegenkommen
von der Kommune gesichert erscheint. Darüber
berieten Vertreter der Stadt mit dem Kreisausschuß
im Beisein eines Kommiffars der Regierung. Dort
wurde erörtert, daß der Stadt die Winterschule
400 M kostet; hierzu leistete der Kreis eine Bei¬
hülfe von 200 M. Der Kreis trägt zu den Kosten
der Schule 500 M. und 150 M. zur Prämien¬
verteilung bei. Die Landwirtschaftskammer verlangt
aber jetzt vom Kreise eine Beihilfe von jährlich
1000 M. Daraufhin will der Kreis die der Stadt
geleistete Subvention von 200 M. entziehen. In der
Debatte wurde auch bekannt, daß der Magistrat
und Stadtverordnete in Bromberg einen
Antrag auf Unterstützung der Winterschule abgelehnt
haben. Schließlich wurde der Magistratsantrag
angenommen, dahin gehend, den Zuschuß von 300 M.
auf 3 Jahre mit der Bedingung zu gewähren, daß
der Kreis die jährliche Subvention von 200 M.
nicht entzieht.

M. Schneidemühl, 9. Dezember. (Ver¬
schiedenes.) Schon seit längerer Zeit werden
von seiten der Stadt mit dem Chauffeefiskus wegen
Herstellung von Promenadenwegen zu beiden
Seiten der Berliner Chauffee in der Verlängerung
der Friedrichstraße bis zu den Friedhöfen Verhand¬
lungen gepflogen. Es verlautet jetzt, daß der Fiskus
verpflichtet sei, die Anlage kostenfrei herzustellen.
Heute war in dieser Angelegenheit ein Regierungsrat
aus Bromberg hier anwesend und hat in Begleitung
des Ersten Bürgermeisters das Terrain besichtigt. —

Für die hier zu errichtende gewerbliche Fach¬
schule wird im Laufe des nächsten Jahres ein
eigenes Gebäude aufgeführt werden, welches auf
200 000 Mark veranschlagt ist. Den Bau führt
die Stadt aus und ist zum Bauplatz das Gelände
neben der Gasanstalt in Aussicht genommen. Der
Staat übernimmt die Unterhaltungskosten der Anstalt
und verzinst der Stadt auch die Baulichkeiten auf
eine Dauer von 35 Jahren. — Dem hiesigen
Musikverein ist vom Öberpräsidenten in Posen
eine Subvention von 300 Mark bewilligt
worden. — Die Einwohnerzahl unserer Stadt
nimmt stetig zu. Am 1. Dezember betrug dieselbe
21 845 Seelen.

Schneidemühl, 9. Dezember. (Wegen
Bigamie verhaftet) und dem Gerichtsgefängnis
zugeführt wurde heute der hier wohnhafte ftühere
Bäckergeselle jetzige Ziegler Friedrich Lukat aus
Memel. Trotzdem der Verhaftete in Paltruschkehmen
verheiratet war, schloß er Hierselbst mit der Pauline
Kyrie zum zweitenmale eine Ehe.

Usch, 8. Dezember. (K r i e g e r v e r e i n.)
Im Haeskeschen Saale fand am Sonntag die Ge¬
neralversammlung des Kriegervereins statt. Der
Verein zählte am Schluß des Vereinsjahres 142 Mit¬
glieder Der Kaffenbestand beträgt 337,31 M. Es
wurde beschloffen, den Geburtstag des Kaisers am
27. Januar durch Kirchgang, Festessen, Theater¬
aufführung, Gesangsvorträge und Tanz zu feiern.

* Gnesen, 8. Dezember. (Vom Typhus.)
Die Zahl der am Typhus erkrankten Dragoner ist
nicht so groß, wie kürzlich mitgeteilt. Es sollen nur
4 Mann erkrankt sein, und zwar infolge von An¬
steckung, hervorgerufen durch Waren, welche die
betreffenden Soldaten bei Kleinkrämern eingekauft
haben.

Posen, 8. Dezember. (Selbstmord ver¬

übte) gestern Abend, dem Vernehmen nach in
einem Anfall von Schwermut, vor dem SchillingS-
tore der Zivilsupernumerar Hitzegrad von der An¬
siedelungskommission, indem er sich mit einem Re¬
volver in die rechte Schläfe schoß.

Posen, 8. Dezember. (Dem verstorbenen
Kardinal Ledochowski) soll nach einer Mel¬
dung des „Orendownik“ in der hiesigen Domkirche
ein Denkmal errichtet werden.

Wreschen, 8. Dezember. (Polnische
Demonstration.) Der Kaufmann Stanislaus
Zioleeki von hier, der im Wreschener Fluchtbe¬
günstigungsprozesse zu 8 Tagen Gefängnis
verurteilt wurde, hat diese Strafe im hiesigen Ge-
sängniffe gestern verbüßt. Beim Antritte der Strafe
wurde er von polnischen Bürgern zum Gefängnisse
geleitet und von solchen wieder gestern empfangen.
Bei seiner Familie wurden Blumenarrange¬
ments abgegeben, und er selbst freudigst begrüßt;
abends fand in einem polnischen Restaurant mit Z.
eine Zusammenkunft statt, bei der aus Stadt und
Umgegend viele erschienen und ihm Ovationen
darbrachten. („P. Z.“)

Ostrowo, 8. Dezember. (Durch Über¬
fahren getötet.) In der vergangenen Nacht
wurde der Eigentümer Mos aus Marienthal von
einem Güterzuge in der Nähe von Antonin über¬
fahren und auf der Stelle getötet.

f Konitz, 9. Dezember. (Kohlendunst-
oergiftung. Zum Todesfall des För¬
sters Rudolph.) An Kvhlendunstvergiftung ist
in seiner Wohnung plötzlich der Gutsförstcr in'Ja¬
kobsdorf, Kreis Konitz verstorben. Seine Lolche
wurde heute von hier nach Station Kreuz und von

dort nach der unweit belegenen Heimat des Ver¬
storbenen befördert. — Zu dem bereits gemeldeten
plötzlichen Todesfall des Königlichen Försters Wil¬
helm Rudolph aus Jägersberg bei Hammerstein ist
amtlich f e st g e st e l l t, daß lediglich ein Unfall
vorliegt: R. hat auf einem Pürschgango seinen Tod
gefunden. Ein Gerücht, es könne Selbstmord vor¬

liegen, ist falsch. Nach dem örtlichen Befunde wird
angenommen, daß R. die bereits gestochene Büchse
am Riemen über die Schulter gehängt trug. Der
Riemen muß von der Schulter geglitten, die Büchse
mit dem Kolben auf die Erde gefallen sein. Beim
Ergreifen des Laufs der Büchse war dann wohl die
Mündung nach dem Gesicht gerichtet, als der tödliche
Schuß losging.

Danzig, 9. Dezember. (Ein furchtbares
Schadenfeuer) hat in der verflossenen Nacht die
Dampfschneidemühle und die damit verbundene Holz¬
bearbeitungsfabrik von I. Pulvermacher in Neustadt
in Asche gelegt. Der Brand entstand gestern abend
um 9 Uhr — wie vermutet wird, durch einen Kurz¬
schluß — und hat die ganze Nacht hindurch fast
ungeschwächt gewütet. Erst heute gegen Morgen war
es möglich, des Feuers Herr zu werden. Der Ma¬
terialschaden ist sehr bedeutend. Hundert Ar¬
beiter mit zahlreichen Familien werden möglicher¬
weise infolge des Brandunglücks zeitweise brctlos.

Hohenstein Opr., 8. Dezember. ( Ungiltige
Wahlen.) Die Stadtverordnetenversammlung er¬

klärte die im November vorgenommene Wahl von

fünf Stadtverordneten für ungültig, weil die Be¬
kanntmachung der Wahl ungefähr drei Stun¬
den zu spät erfolgt sei.

Allenstein, 5. Dezember. (Zur Be¬
kämpfung der Trunksucht) hat die hiesige
Polizeiverwaltung eine Verordnung erlaffen, nach der
sämtliche Schanklokale am Sonnabend bereits um
9 Uhr abends geschloffen werden müssen.

Aus Schlesien, 9. Dezember. (Der Kron¬
prinz) traf gestern Nacht auf Bahnhof Öls ein
und begab sich sofort nach dem Schloß. Ein offi¬
zieller Empfang fand nicht statt. Außer dem Ge¬
folge kamen eine Anzahl Jagdgäste mit dem Kron¬
prinzen, die ebenfalls im Schloß Wohnung nahmen.
Heute früh erfolgt der Aufbruch der Jagdgesell¬
schaft nach Ludwigsdorf zu der in der dortigen
Fasanerie stattfindenden Fasanenjagd.

Der wohlverdiente Ruf
des „Kupferberg Gold“

gründet sich (202
1. auf eine mehr als 50 jährige Erfahrung in der

Herstellung dieses Erzeugnisses.
2. auf die Zusammenstellung nur erstklassiger Weine,

welche die Güte der Marke „Kupferberg Gold“ ausmachen.
3. auf die Beschaffenheit der Kupferbera'schen Kellereien,

welche durch ihre gesunde und luftige Anlage auf den
Geschmack und die sonstigen Eigenschaften des Sektes
außerordentlich günstig wirken. Diese Kellereien
bilden eine der Hauptsehenswürdigkeiten von Mainz und
stehen in der Sekt- bezw. Champagnerbranche überhaupt
einzig da.



Deutscher Reichstag.
3. Sitzrmg vom 9. Dezember. 2 Uhr.

Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesratstifch: Graf v. Bülow, Freiherr

v. Stengel, Graf v. Pofadowsky, v. Tirpitz, v.
Mnem, Frhr. v. Rheinbaben, Möller u. a.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung
des Etats und des Gesetzes betreffend Änderung
im Finanzwesen des Reichs.

SchaMretär Frhr. v. Stengel: Es ist das
erstemal, daß ich die Ehre habe, in meiner neuen
Stellung die Etatsdebatte zu eröffnen. Ich bedauere
es jedoch, daß ich nicht mit einem erfreulicheren
Etat debütieren kann. (Heiterkeit.) Das Ergebnis
des verflossenen Etatsjahres 1902 ist bereits ge¬
druckt und in Ihren Händen. Über dieses Jahr
Werde ich mich daher nicht eingehend äußern, das
Defizit dieses Jahres beträgt 30% Millionen; es
ist durch Dktzhrausgaben und Mindererträge der
Einnahmen verursacht, vor allem ergaben die
Zuckersteuer und das Bankwesen geringere Erträge.
Das mutmaßliche Ergebnis des Jahres 1903 kann
ich nur mit aller Vorsicht mitteilen, eine bestimmt^
Angabe kann ich nicht machen, es ist möglich, daß
ich zu schwarz, aber auch nicht unmöglich, daß ich
zu rosig male. Auch dieses Jahr wird ein Defizit
ergeben, das vermutlich 20 Millionen betragen
wird, Grund genug, um ernstlichen Erwägungen
sich hinzugeben. Dies Defizit wird auch besonders
verursacht durch geringere Einnahmen, wenn auch
einzelne Etats Mehrausgaben verursachten, so haben
wir doch insgesamt mit 12*4 Millionen Minder¬
einnahmen zu rechnen, die sich größtenteils auf die
Zuckersteuer und die Maischraumsteuer verteilten.
Bezüglich des vorliegenden Etats 1904 kann ich
eigentlich etwas Neues nicht mitteilen, alle Zahlen
sind schon durch die Presse bekannt gegeben. Der
Etat ist sehr sparsam aufgestaut, alle Ressorts haben
sich Beschränkungen auferlegt. Leider hat der Etat
trotzdem nicht ohne Heranziehung der Einzelstaaten
und eine namhafte Anleihe balanziert werden
können.

>

Den Einzelstaaten ist dieselbe Summe von
24 Millionen an ungedeckten Matrikularumlagen
zur Last gelegt, wie im Vorjahre. Denn bedauer¬
licherweise hält die Steigerung der Einnahmen nicht
gleichen Schritt mit dem Wachsen der Ausgaben.
Redner geht hierauf die einzelnen Positionen des
Etats durch und erwähnt besonders, daß die im
Vorjahre abgelehnte Forderung für die Oberst-
leutnants wieder' im Etat eingestellt sei und daß für
Unteroffizier-Aufbesserungen 1% Millionen gefor¬
dert wurden. Ich hoffe, daß nicht so bald wieder
ein gleich ungünstiger Etat Ihnen wird vorgelegt
werden können. Die Finanzierung des Etats ist
eine Sorge der Gegenwart, das Finanzreformgesetz
jedoch ist eine Sorge der Zukunft. Dies Gesetz ist
noch keine vollständige Finanzreform, aber sie wird
dadurch wenigstens eingeleitet.

Die ungünstige finanzielle Lage ist nicht nur
eine Folge der wirtschaftlichen Regression, sondern
auch eine Folge mangelhafter gesetzlicher Einricht¬
ungen. Wenn wir nicht Hand an 'die Wurzel
legen, werden wir keine durchgreifende Besserung
herbeiführen. Wir müssen jetzt schon hier eingrei¬
fen und dürfen nicht bis zum Inkrafttreten des
neuen Zolltarifs warten. Die Frankensteinsche
Klausel hat es fertig gebracht, daß jetzt eine halbe
Milliarde zwischen dem Reiche und den Einzelstaaten
jährlich hin und her geworfen wird. Dadurch wird
das Etatsbild so verdunkelt, daß Abhülfe dringend
nötig ist. Man muß sich wirklich fragen, wie war
es möglich, daß nicht schon längst etwas geschehen
ist. Als die Frankensteinsche Klausel ins Leben ge¬
rufen wurde, wurde nur ein Neuntel der Einnah¬
men von ungefähr 38 Millionen den Bundesstaaten
überwiesen, jetzt ist es fast die Hälfte im Betrage
von einer halben Milliarde. Und dies alles nur,
um dem Reichstage ein konstitutionelles Recht bei
der Einnahmebewilligung zu geben. (Unruhe links,
Zuruf: Nur!) Aber die Vorlage will die Franken¬
steinsche Klausel nicht beseitigen, sie will sie nur auf

ein vernünftiges Maß einschränken. Die Gefahr der
fortschreitenden Verdunkelung des Etats ist nicht
zu verkennen, das deutsche Volk hat ein Recht dar¬
auf, daß eä' auch seinen Etat übersehen kann, dies
darf nicht ein Vorrecht einzelner Spezialisten blei¬
ben. Gerade im konstitutionellen Interesse muß
eine Änderung erfolgen. Wenn Frankenstein noch
unter uns lebte, würde er zuerst die Hand zur Ver¬
besserung anlegen. (Lachen im Zentrum.) Der
Gesetzentwurf will ferner die Verwendung etwaiger
Überschüsse aus den Vorjahren regeln. Es ist be¬
dauerlich, daß die Reichseinnahmen so schwankend
sind. Das läßt sich nickst ändern, aber da sollte man

doch wenigstens alles vermeiden, was die Einnah¬
men noch schwankender machen könnte. Deshalb
schlagen wir auch in der Verwendung der Über¬
schüsse eine feste Regel vor. Wir müssen die Matri-
kularbeiträge wohl oder übel in ihrer bisherigen
rohen Form besteben lassen, denn ihre Aufbringung
nicht nach der Kopszahl, sondern nach der Wohl¬
habenheit der Bundesstaaten ist nicht wohl angän¬
gig. In der Schweiz freilich besteht eine ähnliche
Einrichtung, doch dort gibt es keine Überweisungen.
Ich hoffe, daß wir auf dem Boden des Entwurfs
zu einer Verständigung kommen. Die Hauptvor-
würse gegen das Gesetz sind gegenstandlos. es ist
keine Dynamitbombe, um die Frankensteinsche
Klausel in die Luft zu sprengen, es ist ebenso wenig
ein Zwang zur Bewilligung neuer Steuern. Die
Kritiker in der Presse berücksichtigen gar nicht die
unglaubliche Verworrenheit, die bei uns bisher im
Etatswesen herrschte. Wenn das Gesetz zustande
kommt, würde es dem Reich und den Einzelstaaten
dauernd zum Segen gereichen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Schädlcr (Zentr.): Zunächst müssen
wir wohl den Blick auf die Spitze des Reiches
richten. An dem Geschick des Kaisers nehmen wir
alle den innigsten Anteil. Als wir zuerst von seinem
Leid erfuhren, zog tiefste Bestürzung bei uns ein,
freNdigen Herzens aber erfuhren wir von der
Heilung und hoffen, daß . der Kaiser in unge¬
schwächter Kraft wieder feines Amtes walten wird.
(Beifall.) Unsere auswärtige 'Situation scheint
nicht rosig zu sein. Der Reichskanzler sagte im
Vorjahre mal, es schadete gar nichts, wenn unsere
Bundesgenossen mal eine unschuldige kleine Extra¬
tour machten, aber diese Extratouren scheinen sich
so zu mehren, daß wir bald ganz isoliert dastchen.
Mit dem Schatzsekretär bedauern wir es, daß der
Etat nicht erfreulicher ist. Doch stellt er keine über¬
triebenen Anforderungen und ist vorsichtig aufge¬
stellt; trotzdem werden manche Positionen nicht so
bestehen bleiben können. Mit der Vermehrung der
Stellen der Unteroffiziere sind wir einverstanden,
dagegen muß ich mich wundern, daß jetzt die Re¬
gierung wieder mit der Erhöhung der Gehälter der
Oberstleutnants kommt. Wenn man die pekuniäre
Stellung der Oberstleutnants mit den Zivilbeamten
vergleicht, so fällt dieser Vergleich nicht zu gunsten
der Zivilbeamten aus. Die Regierung macht doch
sonst immer den Einwand, daß man einzelne Be¬
amtenkategorien nicht Herausgreffen und allein auf¬
bessern solle. Die Aufbesserung der Landbrief¬
träger, die im Etat vorgesehen ist,' billigen wir. Auch
eine Beihilfe für die Veteranen würde ich gern
billigen, und für meine Person selbst vor einer
Einführung der Wehrsteuer nicht zurückschrecken.
Gegen die im Etat vorgesehenen Oftmarkenzulagen
muß ich entschieden protestieren. Die Mavinever-
waltung macht im Etat keine bescheidenen For¬
derungen. Sie geht um 8 Millionen Mark über
das Flottengesetz hinaus. Hier werden wir in der
Kommission noch genau prüfen müssen. Der ost-
asiatische Etat gefällt mir auch nicht. Der Versuch
mit Kiautschou hat auch schon eine Masse Geld ge¬
kostet. Jetzt kostet uns jeder Soldat in Ostasien
im Durchschnitt 6000 Mk. <mt Jahre. In erschrecken¬
der Weise wächst die Reichsschuld, 550 Millionen
unserer Schulden fallen auf die Weltpolitik. Man
muß hier endlich einmal Einkehr halten und nicht
immer Volldampf voraus darauf los fahren. Das
System der Zuschußanleihe ist sehr bedenklich und
keinesfalls darf sie in der im Etat vorgesehenen

Weise bewilligt werden. Die Fincmzreform-Vor-
lage stammt anscheinend noch aus >ber Miquelschen
Vorratskammer. Sie will Schulden tilgen. Wenn
aber die Finanzen sich bessern, kann man auch gut
Schulden tilgen, ohne ein solches Gesetz. Immer¬
hin erkennen wir diese Seite der Vorlage an. Aber
die Vorlage enthält auch die praktische Beseitigung
der Matrikularbeiträge, die Beseitigung der Fran-
ckensteinschen Klausel. Das kann uns nicht gefallen.
Den Schatz'sekretär kann die Verworrenheit des
Etats nicht schrecken, da er einer der besten Etats¬
kenner ist, das Volk aber freut sich mehr über nied¬
rige Steuern, als über einen durchsichtigen Etat.
(Heiterkeit.) Die.Frankensteinsche Klausel war doch
im konstitutionellen Interesse nötig; jetzt soll zwar
die Etiketts dieselbe bleiben, aber den Wein will
man austrinken bis auf einen Anstandsschluck. (Hei¬
terkeit.) Der Schatzsekretär verwahrte sich zwar da¬
gegen, daß die Vorlage einen Zwang zu neuen
Steuern in sich schließe. Da hat er sich an eine
falsche Adresse gewandt, er hätte sich an den Fi¬
nanzminister von Sachsen wenden sollen, der sich
ausdrücklich ffir neue Steuern ausgesprochen. Viel¬
leicht existieren im Hintergründe neue Pläne, dies
muß uns noch mißtrauischer machen.

Fürst Bismarck hat mal gesagt, den preußiscklen
Leutnant können sie uns nicht nachmachen. Nach
dem Prozeß in Metz muß dieses Wort wohl etwas
eingeschränkt werden, denn der Prozeß hat ergeben,
daß die Hauptpunkte des Bilseschen Romans alle
richtig waren. Ich bin der letzte, der hier verallge¬
meinert, aber ich glaube doch, daß das, was in Fov-
bach vorkam, auch anderswo vorkommt. Es han¬
delt sich hier eben um Symptome einer inneren
Krankheit, die man nicht durch Schönheitspflästerchen
vertuschen soll. Ich habe das Vertrauen zu dem
neuen Kriegsminister, daß er mit Energie eingreift
und unsaubere Elemente aus der Armee entfernt.
Die Offiziere müssen wieder zu der alten Einfach¬
heit zurückkehren, ihre Exklusivität darf nicht größer
werden, denn gerade die äußeren Umstände spielen
hier eine große Rolle. Auch die Soldatenmißhand¬
lungen müssen aufhören, die Söhne des Volkes dür¬
fen nicht länger ein Objekt für Verbalinjurien und
brutale Mißhandlungen sein. Redner geht aus¬
führlich auf die Soldatemnißhandlungen ein und
verbreitet sich eingehend über den Fall Breidenbach.
Im Interesse des Volkes und der Armee selbst
müssen die Mißhandlungen aufhören.

Im wirtschaftlichen Leben sind die Klagen noch
nicht verstummt, mit Interesse wartet die Landwirt¬
schaft auf die neuen Handelsverträge. Aber auch
kleine Mittel dürfen nicht vernachlässigt werden,
um der Landwirtschaft zu helfen, z. B. mutz man
die Härten des Fleischbeschaugesetzes beseitigen.
Nicht weniger muß dem Handwerk geholfen werden,
der schon länger geforderte Befähigungsnachweis
der Vauhandwerker ist noch immer nicht eingeführt.
Desgleichen muß die Sozialpolitik weiter ausgebaut
werden, und auch dem Mittelstände muß man helfen,
das Verbot der Beamten- und Offizier-Warenhäuser
und die Regelung des Ausverkaufswefens steht noch
immer aus. Bedauerlich ist es, daß dem Reichstage
noch keine Tagegelder gezahlt werden, gerabe der
neue Reichstag zeigt, daß die Vorenthaltung von
Tagegeldern das Gegenteil von dem bewirkt, was
man damit erreichen wollte. Ohne jeden Grund hat
der Minister des Innern die Deutschhannoveraner
so scharf angegriffen. Wo haben denn diese Männer
dem preußischen Staat den Krieg erklärt? Sie
haben doch nur in Liebe ihres früheren Herrn ge¬
dacht. Früher sagten die verbündeten Regierungen,
die Polenfrage gehöre ins preußische Abgeordneten¬
haus, jetzt bringen sie selbst durch die Ostmarken¬
zulage Polen in den Reichstag. Der Bundesrat
sanktioniert damit die ungerechte und verfehlte
preußische Polenpolitik, die Ostmarkenzulage ist
geradezu ein Korruptionsfonds. In Elsaß-Lothrin¬
gen sollte man mit den ganzen französischen Ge¬
setzen aufräumen, an die man nur denkt, wenn der
Regierung etwas gegen beit Strich geht. Elsaß ist
deutsch und wird es bleiben. Auch mit den Aus¬
nahmegesetzen gegen die Katholiken muß aufgeräumt

werben, Las Jesuitengesetz muß fort, ebenfalls bis
anderen Ausnahmebestimmungen in Preußen und
Mecklenburg; wir werden unseren Toleranzantrag
wieder einbringen. Nun zum Staatsanwalt Müller
im Kwilecki-Prozeß! (Große Heiterkeit.) Der
Staatsanwalt hat doch beit Geschworenen Belehrun¬
gen erteilt, die er ruhig hätte für sich behalten
können. Ungehörig war ferner die Äußerung, daß
es Leute gäbe, die Meineid auf Meineid schwärten
und dann zur Beichte gingen. Wir müssen gegen
solche Äußerungen protestieren, wir haben dafür
in anständigen Kreisen nur ein Wort, doch kann ich
es nicht aussprechen, weil es nicht parlamentarisch
ist. Das Anwachsen der Sozialdemokratie zeigt,
daß bei uns noch viel verbesserungsbedürftig ist.
Ein Zeichen einer tiefen Fäulnis ist ferner die Zu¬
nahme der Geschlechtskrankheiten. All dies ist nur
eine Folge der materialistischen Weltanschauung.
(Große Heiterkeit links.) Wenn Sie auch darüber
lachen, wahr bleibt es doch. Helfen kann hier nur
die Rückkehr zum Christentum, es wird sich dann
Zeigen, daß auch im zwanzigsten Jahrhundert das
Christentum dev Jungbrunnen ist, aus dem
Deutschland neue Kraft schöpft. (Beifall im Zen¬
trum.)

Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag
1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.
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Aufgebote: Arbeiter Emil Gehrke, Berta Blank,

beide Zielonke. Arbeiter Eduard Werner, Jda König,
beide Zielonke. Schmied Emil Reich, Magdalene Zie-
mann, beide Schwedenhöhe. Schuhmacher Richard
Ummerlee, Maria Radtke, beide Groß-Bartelsee.

Eheschließungen: Arbeiter Eduard Cziecha-
nowski, Matilde Machel, beide Groß>Bartelsee. Ar¬
beiter Teodor Kohlmeyer, Schwedenhöhe, Magdalene
Kraszkiewicz, Schröttersdorf.

Geburten: Arbeiter Hermann Witt, Deutsch-.
Kruschin 1 S. Arbeiter Emil Hollweg, Weißfelde 1 S.
Arbeiter Franz Krüger, Karlsdorf 1 T. Arbeiter August
Boas, Schönhagen 1 T. Besitzer Friedrich Nadler,Schonhagen 1 T. Arbeiter Michael Matuschewski.
Schwedenhöhe 1 S. Arbeiter Anton Jendrzeiewski.
Schwedenhöhe 1 S. Arbeiter Tomas Wolnikowski,
Schwedenhöhe 1 T. Fleischermeister Karl Wiese,
Schwedenhöhe 1 T. Steinsetzer Emil Rogge, Schön-
borf 1 S.

Sterbefälle: Witwe Valentine Drzeczewski geb.
Kurczmskr, Grocholl 75 I. Maria Choynacki, Schwe-
denhohe 1 Mon. Maximilian Kucharski, Schwedenhöhe
1 I. Konrad Kluth, Schwedenhöhe 4 Mon. Rudolf
Taube, |^eben|o6eQ

9 Sn.. Rogge, Schön-
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Die unten veröffentlichten Aussagen bestätigen die Angaben von

MAMSÄSÄTCLr'ST«!Wandle Asthma-Pulver meinen wärmsten Tank auszuforschen Oft war
ich schon so mißmutig und dachte: ach! brauchte ich doch überhaupt nicht
mehr Atem zn holen! Jede Arbeit, ja sogar das Gehen wurde mir schwer.
Gmgen wir mehrere zusammen, so blieb ich immer zurück und konnte
kaum mitkommen. Viele meinten, ich wäre doch noch so jung, ich müsste
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' -uu, wn.vv uiv.'inuE «mul cuiucycn innen,damit ich bet einem wiederholten Anfall gleich etwas dagegen ihn»kann. Ich kann jetzt wieder mit Luft und Liebe memt Arbeit ans.nehmen und denke, e§ giebt doch keinen schönerm Reichtum als die

Gesundheit. Soweit es in meinen Kräften steht, werde ich daS Asthma-
Pulver zu verbreiten suchen.“ (Gezeichnet) Slise Rrtthy, Burg. Ein
anderer Lrldellder schreibt: Das mir zugesandte Dr. Sch.ffmann'S
Asthma-Pulver r,t ein vorzügliches Mittet; es giebt nach dem Ein.
atmen sofort Linderung. Dank dem himmlischen Arzt, der das Kraut
dazu wachsen laßt. Dank dem Arzt, der das Pulver daraus machte! IchMöchte jagen daß eS biS jetzt das beste Mittel gegen Asthma ist und
»tfl t* batteibe hiermit iebem, der an dieser Krankheit leidet, dringend
^npfehlen. (Gezeichnet) Johanne« Kaiser, Landwirt, Nieder-Mockstadt.
Erhältlich ttt allen Apotheken. Man verlange eine Gratisprobe unter
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Der Herr Bankdirektor.
23] Roman

von

Lothar Brenkendorf.
„Es kann sich für Dich doch nur darum han¬

deln, Zeit zu gewinnen, und dazu findet sich schon
ein Mittel.“

„Ja, wenn die Dinge noch ebenso lägen, wie
unter seinem Vorgänger. Aber dieser Sennor hat
eine Gepflogenheit eingeführt, die verteufelt unbe¬
quem für mich ist. Die La Plata-Bank nimmt seit
dem Beginn seiner Amtsführung keinen größeren
Wechsel mehr in Zahlung, ohne den Bezogenen
sogleich davon in Kenntnis zu setzen. Mit dem
alten Auskunftsmittel geht es also nicht mehr.“

„Und Du glaubst, daß er auch Dir gegenüber
keine Ausnahme machen würde? Hegt er denn
bereits Mißtrauen gegen Dich?“

Sennor del Vasco zog die Schultern in die
Höhe. „Irr seinem Benehmen verrat sich davon
nichts. Manchmal aber möchte ich's dennoch beinahe
glauben. Ich weiß, daß er Beziehungen zu diesem
verwünschten Doktor Vidal unterhält; da wäre es
nicht gerade ein Wunder, wenn der ihm irgend einen
Argwohn eingeflüstert hätte.“

Die Sennora versank für eine kleine Weile in
Nachdenken, und die düstere Wolke auf ihrem Ant¬
litz bewies, daß sie dabei zu keinem erfreulichen Er¬
gebnis gekommen war.

„Brauchst Du denn das Geld, das Du Dir auf
die neuen Wechsel verschaffen wolltest, so dringend,
Manuel?“ fragte sie endlich.

„Dringender, als ich je in meinem Leben einer
Summe bedurfte. Denn ich brauche es für die
Einlösung der beiden Papiere, die am Sonnabend
dieser Woche fällig sind und die Benito Sunnols
Namen als den des Bezogenen tragen.“

„Was für Papiere sind das?“
„Du solltest Dich ihrer doch erinnern. Als

Strahlendorf tot war und wir erfuhren, daß nicht
Henninger, tote wir vorausgesetzt hatten, sondern ein
neuer Mann, von dem wir nach nichts wußten, zu
seinem Nachfolger bestimmt sei, galt es natürlich,
den Gefahren vorzubeugen, die mit der unvermeid¬
lichen Revision für mich verbunden sein konnten. Es
mußte für die Summe, die Strahlendorf mir nach
und nach hatte zufließen lassen, irgend eine Deckung

geschaffen werden, und für diesen Zweck schienen die
Wechsel des reichen Grotzkaufmanns vortrefflich ge¬
eignet.“

„Ich verstehe. Benito Sunnol selbst ahnt nichts
von ihrer Existenz?“

Manuel del Vasco nickte. „So ist es. Und
er würde wahrscheinlich große Augen machen, wenn
man sie ihm am Fälligkeitstage zur Zahlung vor¬
legte. Daß dies um jeden Preis verhindert werden
mutz, siehst Du doch wohl ein.“

„Freilich! Handelt es sich um eine große
Summe?“

„Um eine Zehnmal größere, als ich sie be¬
schaffen könnte, selbst wenn ich alle Hilfsquellen aus¬
schöpfte, die mir zu Gebote stehen.“

„Was aber riet Henninger Dir zu tun?“
„Er wiederholte, was er mir von allem An¬

beginn gesagt. Seine Meinung war ja von vorn¬
herein, daß wir den neuen Direktor genau so be¬
handeln sollten, wie seinen Vorgänger, und er machte
es mir zum Vorwurf, daß Ihr beide. Du und
Jsabella, bisher viel zu wenig darauf bedacht ge¬
wesen wäret, ihn zu fesseln.“

Ein böses, höhnisches Lächeln zuckte um Donna
Marias volle Lippen. „Ist er so ungeduldig, Dein
kluger Freund? Kann er die Erfüllung des
Wunsches gar nicht abwarten, daß auch dieser ver¬
haßte Rivale ihm den Weg freigibt?“

„Nun, daß ihm der gegenwärtige Zustand
nicht besonders behaglich ist, läßt sich doch am Ende
verstehen“, meinte del Vasco gutmütig. „Er hatte
mit Bestimmtheit darauf gerechnet, zu Strahlen¬
dorfs Nachfolger ernannt zu werden, und es traf
ihn hatt, daß er sich in dieser Zuversicht getäuscht
sah. Wi«' vortrefflich er auch die Rolle des beschei¬
denen Untergebenen durchzuführen weiß, ich lese ihm
doch oft genug den verzehrenden Ingrimm über
diese fatale Notwendigkeit aus den Augen. Er ist
von einem brennendm Ehrgeiz und einer unbezähm¬
baren Herrfcherbegierde erfüllt. Nichts ist ihm un¬

erträglicher als das Bewußtsein, einen andern über
sich zu haben und sich einem fremden Willen fügen
zu müssen. Dieser Rodewaldt aber muß ihm vollends
noch unbequemer sein, als es hundert andere viel¬
leicht gewesen wären.“

„Ich glaube es wohl. Mt diesem Gegner ist
allerdings nicht so leicht fertig zu werden, als mit
jenem andern. Und die Berechmmgen, die damals
so ausgezeichnet zutrafen, werden den schlauen
Herrn Henninger diesmal gründlich imStich lassen.“

Es war ein so eigentümlich spöttischer Klang
in ihren Worten, daß del Vasco überrascht auf¬
blickte. „Was willst Du damit sagen, Maria? Es
ist hoffentlich nicht Deine Absicht, Henningers Plan
geflissentlich zu durchkreuzen.“

„Ob es meine Absicht ist? Ich hege keinen
lühenderen Wunsch als den, die Anschläge dieses er-
ärmlichen Schleichers zu schänden zu machen. Zu

lange schon haben wir seine Tyrannei ertragen. Es
ist hohe Zeit, sie endlich abzuschütteln.“

Don Manuels bestürzte Mene bewies, wie sehr
ihn dieser leidenschaftliche Zornesausbruch über¬
raschte. „Aber Du vergißt, meine liebe Maria,
daß Henninger mich leider vollständig in seiner
Hand hat. Er besitzt Schriftstücke von mir, die
mich rettungslos kompromittieren. Er kennt meine
Beziehungen zu der La Plata-Bank von ihren ersten
Anfängen an bis in die kleinsten Einzelheiten. Und
ich glaube nicht, daß er der Mann wäre, Schonung
gegen seine Feinde zu üben.“

„Nein, der Mann wäre er sicherlich nicht. Aber
war er nicht bei allem Dein Ratgeber und damit auch
Dein Mitschuldiger? Könnte er Dich denunzieren,
ohne sich selbst preiszugeben?“

„Daß er es könnte, ist eben die unzerreißbare
Fessel, die mich an ihn bindet. Er hat für seine
Person niemals den allergeringsten Vorteil aus
den kleinen Manipulationen gezogen, mit deren
Hilfe ich mich auf Kosten der Bank hier und da aus
einer Verlegenheit befreite. Er hat sich nie durch
ein geschriebenes Wort bloßgestellt und fern Ver¬
halten immer so eingerichtet, daß man ihm unbe¬
dingt Glauben schenken wird, wenn er alle Schuld
auf Strahlendorf und mich abwälzt, indem er sich
selbst als den Getäuschten hinstellt.“

„Schlimm genug für Dich, wenn Du es nicht
verstanden haft. Dir eine vorteilhaftere Stellung
ihm gegenüber zu schaffen. Aber das ist doch wahr¬
lich noch kein Grund, dieses schmachvolle Verhältnis
bis in alle Ewigkeit fortbestehen zu lassen. Siehst
Du denn nicht, daß Henninger Dich lediglich als
Werkzeug benutzt für seine nichtswürdigen Pläne?
Er bediente sich Deiner, um den schwachmütigen
Strahlendorf in jenes Netz von Schuld zu ver¬
stricken, dessen Maschen ihn endlich erwürgen muß¬
ten. Und er rechnet darauf, daß Du ihm nun in
bezug auf den gefährlicheren Rivalen denselben
Dienst erzeigen wirst.“

„Freilich, er bemüht sich ja kaum, mir ein
Geheimnis daraus zu machen.“

„Und wenn es gelänge? Wenn Rodewaldt
eines Tages denselben Weg gegangen wäre, wie der
andere — wenn dieser kalte Intrigant sein Ziel er¬

reicht hätte — worin würde dann wohl sein Dank
für Dich bestehen, Manuel? Müßte ihm nicht sein
eigenes Interesse gebieten, sich des unbequemen
Bundesgenossen so rasch und so gründlich als mög¬
lich zu entledigen?“

„Solche Befürchtungen sind mir natürlich auch
schon gekommen. Aber ich meine, wir haben keinen
Anlaß, uns deshalb schon heute zu beunruhigen.
Wie geschickt auch Henninger das Spiel gemischt
haben mag, die beste Karte halte ich doch einstweilen
noch in der Hand.“

Donna Marias dunkle Augen streiften über
sein lächelndes Antlitz hin mit einem Blich darin
viel mehr Groll und Verachtung, als Liebe und
Zärtlichkeit zu lesen war

„Und diese Karte heißt Jsabella, nicht wahr?
Dein einziges Kind soll den Kaufpreis bilden, mit
dem Du Dich schließlich aus der Knechtschaft dieses
Elenden losmachst? Aber Ihr täuscht Euch beide

Du und er. Jsabella verabscheut ihn wie ich.
Nicht ihm zuliebe -— wie er glaubt — sondern ein¬
zig auf meine Vorstellungen hin hat sie sich bis
jetzt für seine Absichten mißbrauchen lassen. Aber
ihre Willfähigkeit hat eine Grenze, und ich werde
niemals dulden, daß man einen Zwang auf sie aus¬
übt, um sie in die Arme dieses Elenden zu treiben.“

Das Lächeln war aus Don Manuels Zügen,
verschwunden. Er versuchte gar nicht, seine Be¬
troffenheit zu verbergen. „Ich verstehe Dich nicht,
Maria! Du unterschätzest augenscheinlich die Ge¬
fahr, in der ich mich befinde. Da ich keine Möglich¬
keit sehe, die beiden Wechsel, die Benito Sunnols
Namen tragen, vor dem Fälligkeitstermin einzu¬
lösen, und da sie dem Manne unter keinen Umstän¬
den präsentiert werden dürfen, so bleibt mir kaum
etwas anderes übrig, als mich Rodewaldt zu offen¬
baren. In unserm eigenen Interesse also, nicht
blos in dem des Prokuristen, müssen wir darauf
bedacht fein, den jungen Mann noch vor dem ver¬
hängnisvollen Tage so fest mit uns zu verbinden,
daß er nicht mehr daran denken darf, mich dem
Staatsanwalt zu überliefern. Du könntest keinen
unglücklicheren Augenblick wählen. Deiner Abneig¬
ung gegen Henninger nachzugeben, als gerade
diesen.“

(Fortsetzung folgt.}



Slichernmrkt.
* Beim Patriarchen. Die Toten. Von Ulrich Frank.

296 Seiten 8°. Geheftet 3 Mark; gebunden 4 Mark.
(Breslau, Schlesische Berlagsanstalt v. S. Schottländer.j
Ulrich Frank, dieHerausgeberin des interessanten Buches
„Die Berlinerin“, der viel gelesenen Romane „Der
Kampf »mg Glück“, „Rechtsanwalt Arnau“, „Mar¬
garete Ellert“ hat sich mit diesen Erzählungen auf ein
Gebiet gewagt, in welchem sie Meister wie Karl Emil
Franzos, Kompert und Bernstein zu Nebenbuhlern hat.
Mit Ehren behauptet sie sich neben diesen klassischen
Schilderern jüdischen Lebens. Was diese für die galizische,
böhmische nnd Posener Gasse getan, das hat Ulrich
Frank in nicht minder vollendeter Weise für die schle¬
sische Judengaffe, die ja wieder eine besondere Eigenart
ist, geleistet. Insbesondere in der Milieuschilderung, die
namentlich in der in Breslau spielenden Erzählung „Die
Toten“ vollendet ist, hat die Verfasserin keinen Ver¬
gleich mit den berühmten Mustern zu scheuen.

* Königin Liebe. Novellen von Erich Ebenstem.
sAnnie Hruschka.) 315 Seiten Oktav. Hochelegant
broschiert 3 Mark, geb. 4 Mark. (Breslau, Schlesische
Verlagsanstalt v. S. Schottländer.j Von der allge¬
waltigen Macht der Frau Venus erzählen die drei Ge¬
schichten dieses Buches, die mit jener Kraft der Sprache
und zwingenden Energie erzählt sind, welche man dem
früheren Novellenbande „Verirrte Seelen“ nachgerühmt
hat, während die Verfasserin in künstlerischer Reife,
Formgebung bedeutend fortgeschritten ist Erfreulich ist,
daß nach den düsteren Themen der beiden ersten Er¬
zählungen die dritte: „Schlohstädter Romantik“, mit
einem harmonischen Schlußakkorde das aufgeregte Ge¬
müt des Lesers wohltuend beruhigt.

* Im Volkston“ 2, Sammlung. Das Ergebnis des
zu Pfingsten veröffentlichten Preisausschreibens der
„Woche“ zur Schaffung moderner Volkslieder liegt nun¬

mehr vor in Gestalt der 2. Sammlung „Im Volkston“,
die als 5. Sonderheft der „Woche“ (Preis 1 Mark)
soeben erschienen ist. Das Heft vereinigt die dreißig
Prei slieber, die als die besten und volkstümlichsten
der zum Wettbewerb eingereichten 8859 Kompositionen
durch die Sachverständigen Herren Professor Humper-
dinck, Professor Dr. Krebs, Generalmusikdirektor Lassen,
Professor Felix Schmidt und Professor Thuille aus¬
gewählt worden sind. Aber damit ist der von der
^Woche“ ausgeschriebene Wettbewerb noch nicht voll¬
endet. Das Publikum selbst soll eine Preisverteilung
durch Volksabstimmung vornehmen. Jedem Hefte liegt
zu diesem Zwecke eine Abstimmungskarte bei, auf
der der Käufer die drei Lieder zu bezeichnen berechtigt
ist, die er für die volkstümlichsten und sangbarsten hält.
Die ausgesetzten Preise von 3000, 2000 und 1000 Mark
fallen denjenigen drei Liedern zu, welche die meisten
derart abgegebenen Stimmen erhalten. Schlußtermin
für - die Abstimmung ist der 28. Februar 1904. Die
Sammlung umfaßt eine große Anzahl sehr hübscher und
durchaus volkstümlicher Lieder, deren frische und ori¬
ginelle Melodie gleich bei der ersten Wiedergabe gefangen
nehmen.

* Es gibt wohl wenig Institutionen unseres mo¬

dernen Kulturlebens, welche so oft vom Spott gegeißelt
worden sind, wie das Damenkränzchen. In einem
idealen ^Kaffeekränzchen“, in einem Kreise, wo edle
Frauen ihre Erfahrungen austauschen, aber darüber auch
der schönen Unterhaltung nicht vergessen, glaubt man zu
sein, wenn man die allbeliebte Wochenschrift „Fürs
Haus“ studiert. Der ganze Ernst, welcher in dem Beruf
des Weibes ruht, aber auch die rechte sonnige Heiterkeit,
welche die treue Pflichterfüllung begleitet, weht aus
jeder Nummer dieses ausgezeichneten Blattes entgegen.
Seit 1. Oktober erscheint auch eine besonders elegant
ausgestattete und textlich erweiterte Salon-Ausgabe —

vierteljährlich 2 Mark. Man erhält Probenummern in
ieder Buchhandlung oder direkt bei der Geschäftsstelle
„Fürs Haus“, Berlin SW.

* „Die neue Architektur“ wird von Dr. Heinrich
Pudor in seinem gleichnamigen Büchlein (Leipzig, Her¬
mann Seemann Nachfolger, Preis 1 Mark) eurer ein¬
gehenden und zielsicheren Betrachtung unterzogen. Pudor
laßt seine gehaltreiche Schrift in, euren Ruf nach der
zukünftigen Eisenarchitektur ausklingen, wobei er in¬
sonderheit an eine starke Verwendung des Eisens im
Kirchenbau denkt.

* Die „Neue Musikzeitung“ (Verlag von Carl Grün-
inger in Stuttgart) beschäftigt sich in Nr. 3 ihres
25. Jahrgangs ausführlich mrt dem Heidelberger
Musik fest, das in erster Linie zur praktischen Prüf¬
ung verschiedener Reformen des Konzertsaales (ver¬
senktes Orchester, verdunkelter Saal usw.) veranstaltet
worden ist. Zwei Bilder veranschaulichen das neue

(Preis deS VierzehntagshesteS 40 Pf. Deutsches 83er*

titz's Großstadtroman „Dem Wahren Schönen Guten“,
Margerathe Böhmes Erzählung „Fetisch“, sowie eine

haltigen Heftes. Die bunte Kunstbeilage „Potsdam im
Herbst“. L. Metivets hochdramatische Szenen aus dem
Leben der vielgenannten Meffalina der französischen
Revolutionszeit Theroigne de Msricourt und F. Pröhls'
stimmungsvolles Genrebildchen „Neuigkeiten“ seien aus
dem Biloerschmuck hier genannt.

* Byron — Dickens — Scott — dieses Drei¬
gestirn der englischen Literatur, bietet uns die neue Serie
der ausgezeichneten Hendel-Bibliothek in ausgewählten
Bänden dar. Die Reihe eröffnet einer der berühmten
Scvttschen historischen Romane: „Der Abt“, mit Vor¬
bemerkung und Bild, geh. 1,25 M. In Nr. 1721 folgt
wieder ein Bändchen der willkommenen, da bisher nicht
vorhandenen, Einzelausgaben Byronscher Dichtungen:
„Kain“. Ein Mysterium, in der rühmlich bekannten Üeber-
setznng Alexander Neidhardts. Mit Bild und Vorbemerk¬
ung, geh. 25 Pf., Leinenbd. 50 Pf. Charles Dickens er¬

scheint in Nr. 1722—1733 mit seinem großartigen Roman
„BlcakhauS“, 2 Bände, geh. 3 M. Mit den Romanen
„Copperfield“ (Hendel-Bibl. Nr. 762/771) und „Bleathaus“
erhob sich Dickens aus den Gipfel seines Schaffens uns
seiner Popularität. — Der Serie ist ferner ein schon früher
erschienenes wertvolles Buch unter neuem Titel und in
neuem Gewände angeschlossen: „Deutscher Zitatenschatz“,
gesammelt von D. Haek (geh. 50 Pf.). Der Katalog ist
meist in den Buchhandlungen vorrätig; findet man ihn hier
nicht oder nicht in neuer Ausgabe, verlange man ihn vom
Verlage (Otto Hendel in Halle S.), worauf sofortige un¬
entgeltliche Zusendung erfolgt.

* Alpine Majestäten und ihr Gefolge. Die Ge-
birgswelt der Erde tn Bildern. — IIt. Jahrgang. — 1903.
—- Monatlich ein Heft im Format von 45:30 am mit
mindestens 20 feinsten Ansichten aus der Grbirgswelt auf
Kunstdruckpapier. — Preis des Heftes IM. — Heft IX
und X. Verlag der Vereinigten Knnstanstalten A.-G.,
München, Kaulbachstraße 51a. Mit Freude und in ge*
ipannter Erwartung nimmt der Freund von Berg und
Natur bei Neii-Erscheinen die Hefte der „Alpinen Ma¬
jestäten“ zur Hand und wir dürfen sagen, daß die soeben
erschienenen Lieferungen IX und X den guten alten Ruf
dieser so beliebten Publikation voll und ganz bestätigen.

* Ein Goethebuch in 18. Auflage! Goethes Leben
nnd Werke von G. H. L e w e s. Autoris. Uebers. 18. Auf¬
lage. 44 Bogen. Geh. 5 M., geb. 6 M. Verlag von Karl
Krabbe in Stuttgart. Es ist ein vortreffliches Zeugnis für
den Verfasser und das Buch, daß von dieser Biographie
die achtzehnte Auflage nötig werden konnte. Das Werk
des Engländers ist in der Uebersetznng Freeses zu einem
unentbehrlichen Bestandteil jeder deutschen Bibliothek ge¬
worden, „die sich respektiert“, und so scheint.es überflüssig,

vorstehenden Parsifal-Aufführungen des Direktors
Conried, die für die Beurteilung der Frage zum Teil
völlig neue Gesichtspunkte ergeben. Die Neue Musik¬
zeitung kostet im Vierteljahr nur 1.50 Mark.

* Der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische
Untersuchungen bei Neu-Babelsberg widmet das neueste
(5.) Heft der illustrierten Zeitschrift „Für Alle Welt“

..... Goethes Werke befinden. Wenn wir ... .,.

zehn Auflagen etwas beklagen, so ist es das Eine, daß es
ein Engländer sein mußte, der dem deutschen Volke fernen
Goethe so voll uitb ganz erschloß, wie dies durch Lewes
geschehen. Die Ausstattung dieses beliebten Geschenkbuches
für Jung und Alt läßt in Druck, Papier und Einband
nichts m wünschen übria.

* Stephan Sindings Gruppe „Anbetung“ — das
jüngste Werk des Meisters —finden wir in einem der
Meffterholzschnitie des soeben zur Ausgabe gelangten
Heftes 5 der „Modernen Kunst“. (Verlag von Rich.
Bong., Berlin W. 57. — Preis des Einzelheftes 60 Pf.)
vervielfältigt. Joh. Moak und E. v. Maas sind die
Schöpfer der schönen Bilder, die den übrigen Holz¬
schnitten als Vorlage dienten. Auch sonst steht der Bil¬
derschmuck ganz auf der Höhe der „Modernen Kunst“.Die höchst interessanten Illustrationen zu dem Artikel
von G. Coauiot: „Richard Wagner in Paris“, der
schon zum Abschluß gebracht wird, seien noch besonders
hervorgehoben, ebenso wie das bilderreiche, vielseitige
Zick-Zack. Das Ganze legt Zeugnis ab von der Sorgfalt
der Redaktion und von dem splendiden Geist des Ver¬
lags.

* Von Hektor Berlioz' treuester Liebe
fingt und sagt nach eigenen Auszeichnungen des Meffters
ein soeben int Verlage von Hermann Seemann Nach¬
folger, Leipzig, erschienenes Büchlein „Stella bet monte“
(Preis broschiert 60 Pf., elegant gebunden 1 Mark, das
um seines edel-schönen Inhaltes und seiner geschmack¬
vollen Ausstattung willen jetzt, da des französischen
Meisters hundertjährige Geburtstagsfeier nahe bevor¬
steht, wärmstens zu empfehlen ist. Der bekannte Berlioz-
Forscher Arthur Smolian hat hier die Geschichte von
Berlioz' späterem Liebessehnen nach dem Ideale seiner
Knabenjahre zu eigen gemacht.

* Die bewegten Schicksale der Erzherzogin Fedora,
welche der bekannte Schriftsteller Paul Oskar Höcker
in dem soeben erschienenen ersten Band der neuen Serie
von „Vobachs illustrierter Roman-Bibliothek“ in höchst
dramatisch bewegter Handlung schildert, sind durchaus
keine bloßen Phantasiegebilde des Dichters, sondern
lehnen sich an tatsächliche Vorgänge in einem Fürsten¬
hause an. Es handelt sich bei diesem ebenso gemütvollen
wie spannenden Roman „Prinzeffin Fee“ um

Schöpfung eines Dichters, der mit offenen Augen durchs
Leben geht, um das, was er dort sieht, frei, allem
dem künstlerischen Gesetz folgend, zu gestalten. Ent-

der elegant broschierte Band zu dem billigen Preise “von
Mark, der elegant in Ganzleinen gebundene Bandnur 1

zu 1,25 durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 9. Dezember. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 7. Dezember.
_

Aktiva.
Metallbeftand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 882 750 000 — 16192 000

VA*

24 965 000 — 339 000
9 321 000-j- 322 000

875 036 000 — 46 950 000
62 239 000 — 1 607 000
82 853 000— 16 854 000
79 451000— 2 728 000

v o.

150 000 000 unverändert
47 687 000 unverändert

1253492000 — 24099000

BeftandanReichskaffenschein.
- an Noten and.Banken
- Ott Wechseln . . .

- a. Lombardfordernng.
- an Effekten . . .

- an sonstigen Aktiven
P a

das Grundkapital . .

der Reservefonds ....
der Betrag der umlaufenden

Roten
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . - 528006000 — 60842000
die sonstigen Passiva. . . - 37 530 000 -f- 593 000

Warenmarkt.
Danzig, 9. Dezember. Weizen unverändert. Gehan¬

delt ist rnländischer bunt 750 Gr. 160 M„ hellbunt 750
Gr. 161 und 163 M., hochbunt 772 Gr. 165 M., 'rot 750
157 M., 742 und 750 Gr. 158 M„ 761 Gr. 159 M., 764
160 M., Sommer- 804 Gr. 162 M , russischer zum Transit
bunt — M. per Tonne. - Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer 741 Gr. 124 M., polnischer zum Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische 653 Gr. 123 M., 680 Gr.
128 M., russische zum Transit Futter- — M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 118 M.,
russischer zum Tansit — M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. - Temperatur: -ff 3 Gr. R. — Wind: SSO.

Königsberg, 9. Dezember. Weizen unverändert, in¬
ländischer yochbunter 764 Gr. 160 M., bunter 781 Gr. 158,
749 Gr. stark besetzt und bezogen 146 M., roter 759 Gr.
blauspitzig 148 M. — Roggen unverändert, inländischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit 1 M„ über 738 Gr. mit S M. per Tonne zu re¬

gulieren, 714 Gr. 127 M., russischer gehandelt pro jede
6 Gr. mehr oder weniger mit V2 M. per Tonne zu
regulieren, — M. - - Gerste große 120 M., Futter- 112
M. — Hafer unverändert, inländischer 110, 112, 118, fein
weiß 128,50 M^- Erbsen, graue Erbsen flau, graue kleine
147,50 M. - Wicken 111, 116, 117, 118, Buller- 140 M.
— Gerstenkleie in Auktion ab Boden 68,50 M. — Wetter:
Trübe. — Wind: SSO. — Thermometer: -ff 6 Gr. R.

Magdeburg, 9. Dezember. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack 8,15—8,30. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,25—6,50. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,70 Gd., 16,85 Br., —bez., per
Jaunar-März 17,10 Gd.. 17,20 Br., —bez., per Mw
17,55 Gd., 17,60 Br., 17,60 bez., per August 17,95 Gd.,
18.00 Br.. 18,00 bez., per Oktober-Dezember 18,15 Gd.,
18,30 Br., bez. - Matt.

Hamburg, 9. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner n. mecklenb. 149—160, Hard Winter Nr. 2
Dezbr.-Abladung 139,00. — Roggen ruhig, südrnss. still,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladnng 102—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais matt, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 88,00. — Hafer ruhig. — Gerste flau. — 9t üb öl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Dezember 22,00 Br., 21,00 Gd., per Dezember-Januar
22.00 Br., 21,00 Gd., per Januar-Februar 22,00 Br.,
21.00 Gd., per Februar - März 22,00 Br., 21,00 Gd. —

Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 8,10. —- Wetter: Milder.

Köln, 9. Dezember. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 9. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loco
träge, per April 7,70 Gd., 7,71 Br., per Oktober 7,58 Gd..
7,60 Br. — Roggen per April 6,59 Gd., 6,60 Br. —

Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. — Mais per Mai
5,16 Gd., 5,17 Br. — Raps per August 11,70 Ed., 11,80
Br. - Wetter: Mild, feucht.

,
Paris, 9. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Wekzeu behauptet, per Dezember 20,70, per Januar 20,90,
per Januar - April 20,90, per März - Juni 20,85. -
Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per März-Juni 15,00. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,30, per Januar 28,15,

per Januar - April 28,15, per März - Juni 28,00. —

Rüböl ruhig, per Dezember 53,75, per Januar 53,76,
per Januar - April 53,75, per Mai - August 63,75. —

Spiritus stramm, per Dezember 42,25, per Januar 41,50,
per Januar - April 41,50, per Mai - August 41,00. -

Wetter: Regen.
Amsterdam, 9. Dezember. (Getreidemarkt.) Weihen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl träge, loco 243 /4 , do. per Mai 241/*

London, 9. Dezember. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regen.

London, 9. Dezember. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 30000, Gerste 12 000,
Hafer 50 000 Orts. — Englischer Weizen fest, fremder
ruhig bei kleinem Geschäft; Mais, Gerste und Hafer fest;
Mehl ruhig.

New - York, 8. Dezember. (Warenbericht). Baum-
wollenprers in New-Aork 12,50, do. für Lieferung per
April 12,36, do. für Lieferung per Juni 12,36. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 1274. — Petroleum Stand
white in New-Aork 9,50, do. do. in Philadelphia 9,45,
do. Nefined (tu Cafes) 12,20, Credit BalanceS^at Oil City
1,87. Schmalz Western Steam 6,90, do. Rohe ».Brothers
7,15. — Mais per Dezember 517«, bo. per Mai
487?, do. per Juli —. Roter Winterweizen loco 91®/«,
Weizen per Dezember 9078 , do. per Januar —, do.
per Mai 857-, do. per Juli 827«. Getreidefracht nach
Liverpool !'/«. — Kaffee fair Rio Nr. 7 67«. Nr. 7 per
Januar 6,45, do. do. per März 6,75. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,65. - Zucker 3'/g. — Zinn 26,37—26,62.
Kupfer 12,00-12,37. Speck short klear 6,12—6,25, Park
per Mai 11,27.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführte»
Waren betrug 11690000 Dollars gegen 10 330 000 Dollar-
in der Vorwoche.

NewYork, 9. Dezember.
Weizen per Mai . . . . . . .

— D. 857, &
„ per Juli D. 817« C.

Geldmarkt.
Berlin, 9. Dezember. In Uebereinstimmung mit den

von den anderen Plätzen gemeldeten höheren Notierungen
eröffnete die Börse in fester Haltung mit vielfach
Besseren Kursen für die hauptsächlichsten Effekten; ein leb¬
hafter Verkehr ging aber damit nicht Hand in Hand, da
Käufer wie Abgeber gleichmäßig Reserviertheit beobachteten.
Es trat auch im weiteren Verlauf nichts hinzu, was zu
einer Belebung hätte beitragen können.

Von den österreichischen Spekulationspapieren schwank¬
ten Kreditaktien zwischen 218,10 und 217,90 -.-Franzosen ge¬
wannen auf Wiener Käufe ca. 1 Prozent; Lombarden
schwach.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 h. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218,25—18 bez. Franzosen 146,90
bis 7 bez. Lombarden 17,30 bez. Spanier 89,20 bez.
Türkenlose 142,75—25 bez. Buenos-Aires — bez. Diskonto-
Kommanditanteile 19 <,75—60 bez. Darmstädter Bank 148,75
bez. Nationalbank 129,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft
166,40 bez. Deutsche Bank 225,40 bez. Dresdner
Bank 160,90—75 bez. Ruff. Bank —. Schaaffhausenscher
Bankverein 150—50,40 bez. Wiener Bankverein 133,00 bez.
Gotthardbahn 189,20 bez TranSvaalbahn 161,30—25 bis
50 bez. Canada-Pacific 120,50 bez. Prince Henry 108,90 bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
110 bez. Norddeutsch. Lloyd 105,80 bez. Dynamit-Trust
164,00 bez. 3prozent. Reichsanleihe 91,50 bez. Meridional
139,60 bez. Mittelmeer 92,60—50 bez. Tendenz: Ruhrg.

Frankfurt a. M., 9. Dezember. (Effekten-Sozletät.)
Oesterr. Kreditaktien 218,20, Berliner Handelsgesellschaft
166,20, Darmstädter Bank 148,90, Deutsche Bank
Diskonto - Kommandit 198,50, Dresdner Bank 160,80,

Nationalbank für Deutschland —, Schaaffhausenscher
Bankverein 150,30. Franzosen 147,30, Gelsenkirchen 213,85,
Harpener 205,90, Hibernia 214,80. — Fest.

Wie«, 9. Dezember. Ungarische Kreditaktien 779,00,
Oesterreichische Kreditaktien 691,75, Franzosen 682,25, Lom¬
barden 87,50, Elbetalbahn 419,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,55, Oesterr. Kronenanleihe 100,55, Ungarische
Kronenanleihe 99,10, Marknoten 117,21, Bankverein
523,00, Läriderbank 438,00, Bnschtier. Lit. B. 1044, Türkische
Lose 141,50, Brüxer —. Alvine Montan 407,50, 4vroz.
ungarische Goldreitte 118,70, Tabakaktien 360,00. Fest.

Paris, 9. Dezember. 3prozentige Rente 98,45, Ita¬
liener 104,10, 4vroz. Portugiesen 65,55. Spanier äußere
Anleihe 89,50—89,20, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —,do. Gr.
D. —, 4proz. türk unific. Anl. 89,55, Türkische Lose
136,75, Ottomanbank 607,00, Rio Tinto 1251, Suez-
kanalaktien 4115. — Behauptet.

Amt!. Marktbericht der stiidt.MarkthaVeudirektio«.
Berlin, 9. Dezember 1903.

Berlines» Börse, 9. Dezember 1903.

Fleisch p. 7* kg
Rindfleisch. . .•

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. 7a kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

6rfij)ladjt. Gegiigel
Hühner alte. v. St. 1.50- -2.20

59—64
80-83
65-68
45-50

0,35-0,40
0,30—0,40
0,30—0,38
2,50-3,0,

Hüynerjuilge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten J. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,50— UO
0,40-0,50
1.50- 2,20
3,00—4,00;
0,50-0,681

3.50-4,00
3,45-3,80

119-122
115—120

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap,
Dt. Bens nchaV

Dt. Eeicbs.-A.
do irok.b.19.1
do do.

Prenae. cone- A.
do. unk. b-1895
do. ao.

Brem Ant. 168
HamV aittort 189

do do. 1897
Hess. 6t «A. 85-9/

do. de. 1895
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pot.-Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-ObL

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Weatpr. Pr. - Anl.
Berliner St-Anl.

do. 1882-98
Bresl. St.-A.80-91
Brombei g. St. -A.

do. do.
Chazlottenb 1899
Blbert.St.-Obl. 99
Ebb. St.AJV,Vi98)
Hann. St-A 1895
Hildesheim.8t.-A.
Köln. St.-A v.98
M»gdeburger . .

M Bndener St.-A.
Statt SVA. n-o.

Berlin Ptdbr.
do. do.
do neue

do. do.
uo do.

ent. Lndsch.
do. do
do. do

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostprenseisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posenscbe
do.

ßichsischa
. de.

100 . 10»
102 200
io2 sog

Ol.oob
102 20oG
102.2060

»l.SObB
lOO.lüG
100.30»

101.90b
89.6«uG

105.:$0h
I OO.OOti

99.SOG
S>8.7»bG
9 9.00»
99. {«b
*8.30»

100.00»
Öl.lOb

100.00»
105.20b

99.90»
104.0000

99.hob
99 90b

100.20b
99.70b
98-75bG

102.80»
103.60bB
102.00o9

98900
9980»
99.250

100 .00»
100.20»
102.50»

99.2000
117.10»
111.90»
103.908

ßti.aobfl
90.10»

103.50»
1 00.0009
88.90»

1 00.25*;
104.00»
104.40»

99.20K
99.80b
88.800

102.80»
99.756

99.90b

■£ Sächsische.

1 Schles. altld.
do. do.
do. do.

Schl.-Hlet.LC.
WestfJndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. lttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

- do.
Kur.- u.Nenm.

do. io.
Pommerache

do.
Posenache

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th..L.
Coln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40Th-L.

88.80»

101.25»
101.25»
100.80»
102.90b

98.90r>
101.40b

88.99b

100.00»
103.30»
99.-5»

99.80»
103.75bB

99.70b
103.30»

99.80»
103.40»
103.1 Ob
100.30»
103.30»

99.80»
145.OOb
lei.aOb
144.50 ‘

1 34.80W3
139.70b
147.75b
31.80b

130.90b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
ö V- Areentin. Anl.

do. innere
n do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. vonlSSö
do. von 1896

do. von 1898
Griech. Anl. 81-84

ao. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesteir. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 186(i Loose

Port Staats - Anl

dp. abg.
Rum. amort. alt

do. amort. 4898
Buss Anlh. 1902

6
5

l“/s

r-
5
4

4‘/*
4

frc.
»

4
4

92.500
87.10b
85.8<>b
91.20»

104.70b
IOO.GOjG

92.50bG
42.10»
33.10»
44.90bG

1 oT.40b
lOS.OOoG

101.25»
1564^0»

54.40bG
52.70»
99.70bG
87.75ÖB
99.80dä

Buss. Goldrente
do. Staats f 6nte

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St -A. 86
Serb. amort. A 95
Snanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bncarest. Anl 84
Buen.AireeSt.A.G

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

0. do. 87

99.20bG

75.6O0G

37.65b
142.30b
100.60bG

99.60bG
91.9«»bG
94*“5bG
82.90»
44.60b
81.208

Eisenbahn-Stamm-Aktlnn.
TMT^oGTAachen-J1 äst. abg

A!lg. Dt. Kleinb.
Brauuschweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lftbeck .

Haiberst. - Blank.
Nioderlaueitzer
Oesterr.Staatbahn

„ 8ndb. (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon . .

Martend.Behnd.Kl
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Wests!eil. Eisenb.
Zschipk.Finstenr. 10■0*

44.5<tb
l27.»«»bG

OS.OObti
62.6«bG

118.75»
74 90»

146.10bG
17.50b

92.80b
102.70iti
161.50b

42.60b
232.00»

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Üng.Stb. alt

de. Nordwestb.
Sedesterr.fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eisenb.-ObL
do. Brgäm -Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (l' f49)
do. do. <1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
WlaAik.nnkl. 1909

91.808
107.00»

66.1 ObG
100.70b

»O.OObG
103.30b
102 500

7 2.6Ob6
jo2.3mo

99.75b«
84.75»

102.70bti
102.00bG

99.1 ObG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dass. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.80fabg

du. do.
4 99.0056
8ü| 84.500

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Grdcr. I
do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VHI.

Frkt. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-PM. I.
do. do.

do.-StreI,H.-fI-n
do do. I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Bräm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grand cbr.

NeneBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grandcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Pfenss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.36-89
do.r.J 99unk.l909
do.Comrn.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d>, Hypoth.-Vers.
do. do.
da. Pfandbr.-Bank
do. do. 190»
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig
do. Cemm.«öbl.
do. 1912 8 III
Bheia.H.-Pr .83-85

do. Serie 69-82
do. Comutv-O.

Rhein.-W.B.I,m
do.U.JV.^k.1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Weatd.Bodencr.

do. 4o. >ÖL

97.00bG
101 2<ibti
123.9906
II l.OGbti

97.60»
102 5ObG
lüü.SObti

9 6.1 ObG
100.80»
l00.60bG
100 60»

97 OO»
99 00»
9«.500

10^.10»
96.30»
77.50»
7O.5O0Ü
91.0ÜDG

1OO.3O0G
13 4.3 ObG
100.200

97 Ou»
lOl.SOb
100.7-lbB

95.20b
IO 0.9(1 oG

89.30b
114.10»
115.10»
10<i.75oU

97.00»
SG.206G

10 2.5 ObG
99.30bG

1000056
94.00bG
99.7 5bG
95.40»
ae.oitbG
9 6.0 ObG

101.750
102.2äbti
192.7SG
100.40»

97.000
101.1 ObG

99.7Ö0G
99.75»

100.60»
67.90»
98.000

1 00.40bti
96.000
S 2.500

84.25bB

'SW

üoreehhungssätze: 1 Fr. 80 Pt 8 Oeat l 6. Gold: 8.00. I Kru 85 P£. | 1 ^»(L: 1,70 ft Eis LUX
1 BbL 34$. I G<L-BU.i 3,20 | 1 voll. 4,20 gl LefaL 30,40 (Dias. Lii. 4, Gb. 5, Prif. 3z %

Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Brauttechweig.Bk
do. Credit
de. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsier-Bt.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genosaensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Buhr-B
kasetier Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversene Bk
Hildesheim. Bank
Eöin. Wechs.u.CJJ
Mein. Hynoth. .<04
Mitteldtech.Bodcr.

do. Creditbk.
jSationalbkf.Dtsch
Nieo errh .Creditb K

Osnaorücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B0d.Ck.80tz
ao. Hypoth.Act.-B.
heiensoam: . .

libein. Eypoth.Bk.
de. Wests. Boder.

Schanis haus. Bkr.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W esttäiiscneBank

Bank-Aktien.
123.4* oO
163.500

»5.89bG
166.C«b
1 17.700
l 04.tiobe

7%
4
5
6

11
4
8X
6
6
4
8
7
6
7
4
7
i
5X
3

5X

?
9
9
5.»
9

P
?
?

111.75ÖG
<02.5066
147.50»
2S5.«0b
I 00.25 B
I »8.25bG
II e.OObB
I 60.5066
1 10.40»
162.6006
142.7066
12#.75i)6
140.00»

97.9006
142.80»

»t.OOoU
115.70»
1 28.905G
112.50»

1 48^60»
1 91 .OOoB
112.LÜ0G
153.5 ObG

14ÖüsObG
146.10»
188.50»
137.7566
1 15.50bG

Dtsch. GasglShl.,} 9

do.Waff.u.Mun 10
Bifferd. Dannenb.j 5

Donnersmarckhtt,
Dornn. Union L.C.
Dortmunaer A -B.
Dortmd. Lewenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Gee.
Freund Mascara.
Geiaenkirch. Bgw.
GeorgMarienBsw,

do.' do. at.-Pr.
Germania Dortm
Halleeche Masco.
Humor. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückend.
HarkortBrgb.PrA
Harpener Bergba
Haeper Biaenwk
Bengstenog.llsch,
Hibernia
Härder Berewerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hosen. Eis. u.Stahl
Höchster Parbwk. 20

Hnldachinsty . .1 3
Inowraalaw. . .! °

HaüwkJtscherleb, 10

Kattowiw Bergb. 11

KöhlmannZuckert 118
Kölner Bergw.-?. 25

Königs-u.Lauraht, 11

Industrie-Papiere.
i^O.fröbBAccumuiatorenfb..

Adlerbrau.Düsald.
Allg. Blectr.-Gea.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst-cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerEkct.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bismarckhütte . .

Bochumar Gasest.
Boch. ViCt-Brau.
Braunachwg. Jute

do Maschin.
Brnunsch* .Kohln.
Caeseler federst.
Concordia Bergb.
Consolidatoon .

827.9066
79.00b
71.5006

12 6.5 ObG
762.00»
1 Hß.OOoti
22l.O<ibti
29 3.50 i>

250.00»
190.00b
117.75»
iSO.OObG

57.50bB
162.50B
SOÄ.OObG
343.00bQ
445.00b

14
2

20
12
18
8
0

72
18

8
10

2
»

12
15

20
2»

>
10

7
6

10
0
4
8

145.00 6
Ino.90b
163.50b
402.00JG
117.60»
297.50»
213.9ooB
I i0.60b
126.75»
198.00»
3 15.OOB
327.80h
316.3O0G
101.75»

90.25bC
205.80b
189.25bB
i 25.75b
214.50»

König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Laachhamm, conv

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
LLeweACo. Mach
Maseener Borgoau
Menden ASchwert.
Nährn. Kocn * Co. 10
Nene Boden-A.-G. 10
Nordstern . .

.

Oberschiec.Bisbti.
do. Eisen-lnd.

Oberschi. PortL-U
Orenst. 4 Koppel
Phönix, LitA. abg
Bavensog. voran.
EhXL-Wstf. Kalkw.
Bbein. Stahlwerk
Biebeek. Mefc-W,

SO 7.5 ObG
211.25bG

344.0011
84.4006

RombacherHütten
Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusat
Schlegel Brauerei
Schles. Cement .

Schalter Gruben
Schi es.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt 6 Wolf . .

Torw. - Bielef. Sp.
W enderotu . . .

Westfaiia Cement
W estfäl-Drabtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGuaetahl
Zeitzer Maschinen

.Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Oma
Ailg.Lok.u.Stb
braunaeuwg. .

bresL Eleci. ß.

132.50DG
1 7 6.00*
389.10»
115.0 ObG
112.00*
161.60*
217.ÜOÖB
358.25»
435.00»
240.25b
240.10*
320.7 5b
1l9.30bG
1 14.00b
296.25bG

47.00bG
104.00*
280.OOb
126,OObB

94.50»
194.25*
165.00*
289.6Gb
128.80*
100.25*
125.6090
,61.50*
147.6OÖ0
109.50»
116.75*

„ 176.40*
1212458.001)6

do. Strasso.
Caaeel.Strasab.
GrJJerLStraab.
Hamo.Packetf.

do. Strasso.
Hann. Strasso.

v Korrd<L Lloyd

174.0006
146.25h
210.250
136.0(1»
176.75*
456.00*
367.96*
147.00*
141.40b
221.25bG
145.75b
213 OO»

69.00»
85.50»

142.00*
149.00*
100.30*
126.50*
155.25*
188.00»
116.00»

66.25»
265.00*
146.50*

11 sioObfl
155.50b

Sl.öObB
204.5ObG
1 lo.OObB
178.00=9

40.00bB
i 05.75*

Wechsel-Kurse.
Amsterd.&td. ST.
Brass. u. Ant. 8T.
Kopenhagen. 8T.
London . . 8T.

do. SM.
New York . 2 M.
Paris . . . 8T.

do. . . . 2M.
Wien . . . 81.

do. 2M.
Ualien.Plätse lüT.
Peteraoare 8T.

3i 169.45=9
81.05»

112.30»
20.44b
20.250
4.2275B

81.20 ß
80.80»
85.25bQ
84.700

_ 81.25B
iK 215.60»

Gold. Silber u. Banknoten.
2G-Franc3-Stücke .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., lOOf.
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, 100Kr.
Buss. Noten 100 Babel
Soll-Coupon* kleine.

1 6.26b
20.4 l5bG
}6.205b
4.2175b
81.05 b
20.4»b
81.20b
169.50b

85.35b
216.2ob
323.80b

Siachdrück !tktter4 tt0 si^tf»l cö verfolgt.
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland'

11. Dezember. Metst bedeckt, teil»
heitee, Niederschläge. Um Null
herum.

IS. Dezember. Meist dedeckt, ziem¬
lich kalt. Strichweise Schnee.

13. Dezember. Meist bedeckt, teil-
klar. feuchtkalt. Strichweise Schnee.

14. Dezember. Kalt, wolkig, teil-
heiter. Strichweise Niederschläge.

15. Dezember. Vielfach bedeckt.fencht«
kalt. Schneeluft. Teils heiter.

16. Dezember. Kälter, wolkig mit
Sonnenschein, rauherWind. Strich¬
weise Schnee.

deutsch. Seewarte in ltzamburg. 9. Dezhr.
var.a.»«.

etotionen.
u.d.Mer«
reSspieg.

reb.t.mm
rotni. Vetter i§

Christiansund —

©sagen 753 S Dunst 4
Kopenhagen 756 SO wolkig 3
Stockholm 761 O wlklS. 2
Haparanda 765 SO bedeckt 0
Borkum 740 S Regen 4
Hamburg 753 NO bedeckt 3
Swinemünde 758 SSO heiter — 1
Neufahrwass. 762 S Dunst — 1
Memel 762 OSO Nebel 5
Scilly 743 W wolkig 10
Franks, a. M.
München

757 S wolkig 5
761 SW wolkig — 2

Chemnitz 761 SSO heiter 2
Berlin 760 SSO heiter 0
Hannover 755 S bedeckt 6
Breslau 761 SO bedeckt 1

Mietsverträge
empfiehlt

Gr«e»a«ersche Buchdruckerei
Qtto Grrmwald.



Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter ISetty
mit Herrn Adolf WollT&ergs aus Danzig beehren

sich ergebenst anzuzeigen (507

Arnold Burlin and Frau
Auguste geb, Salomon.

Netty Burlin
Adolf Wolffberg |

Verlobte. €

Bromberg. Danzig. |

Nach langem schweren Leiden verschied

gestern irüh im Alter von 59 Jahren

Herr Zimmermeister i

Paul Siorz
hierselbst.

Der Verstorbene war lange Jahre Mitglied
des Aufsichtsrats und mehrere Jahre Vorsitzender
desselben und zuletzt Direktor unserer Genossen¬

schaft, welches Amt er zufolge andauernder
Krankeit am 1. Januar d. J. niederlegte.

Infolge seines biederen hochachtbaren Charak¬

ters, verbunden mit grösster Liebenswürdigkeit
und steter Hilfsbereitschaft und seines warmen

Interesses für unser Institut, dem er fast

seit Beginn desselben angehörte, hat er sich

unser Aller Liebe, Freundschaft und Achtung
erworoen, die wir ihm auch über das Grab hin¬

aus bewahren werden. (307
Bromberg, den 10. Dezember 1903

Der Vorstand und Anfslcltsrat
des Vorschnss-Verelns mBromberg, e. G. m. n. H.I

KiiiimkllWlWk
von 6,50 bis 20,00.

KinVerbettftellen,
Kirrvertische,

Kmderstrrhle 50 Ps. an,
Sand- unb Spielwage«

AAA1AAA u

empfiehlt zu sehr billigen Preise»

franjKreskiBromberg
Danzigerstraße 7. <198

Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft nach

langem schweren Leiden meine innig geliebte Frau,
die sorgsame Mutter meiner Kinder, unsere teure

Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

! Frau HarthaRahm |
geb. Weinschenek

im Alter von 39 Jahren. (225
Im Namen der Hinterbliebenen bittet um

stille Teilnahme

B. Rahm.
Woynowo, den 10. Dezember 1903.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
13. Dezember, nachm. 2 Uhr in Woynowo statt.

Für die liebevolle Teilnahme und zahlreichen

Kranzspenden bei der Beerdigung meines innigst
geliebten Mannes, unsers herzensguten Vaters, des

Töpfermeisters 35®©1t
sagen wir allen Teilnehmern, besonders Herrn
Pastor Hildt für die trostreichen Worte am Grabe
und der Töpferinnuug für ihre Beteiligung unsern

herzlichen Bank.
398) Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Jmz. Mim siM 8 trKling
als Gehilfe vom 1. Januar ab in
einem Kolonialwarengesch. 0ff.it.
E. G. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

KaiitioM. jg. Man».
p. 1.1.1904 Stellung als Bote,
Kassenbote oder anderen Ver¬
trauensposten. Gest. Off. erb
unter Nr. 85 an die Gst. d. Z.

Pttk.BLGnlteriD!üAL
Stenogr. vollst, bew., sucht Stell.,
gestützt aus gut. Zeugnis nach zwei¬
jähriger Tätigkeit. J. Olk,
247) Rndamühle, Kr. Wirsitz

wird sauber

und ausgebessert.
Kasernenstr. 7.

geplättet
(250

Rotzoll.

«.WirtsWemWA
Gefi.Off. it. R. P. 100 a.d.Gst. d.Z.

Als Waschfrau empfiehlt sich
Fr. Mraczinski, Pr. Naklerstr. 12

. Emvs. gute Mädchen für alles nt.

gut. Zgn. Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Kirchenstr 11.

Stützen a bess. Familie, Mädch.
s.all., Kindermädch.v.anßerh. emps.
Frau Albertine Weiss, Stellen¬
vermittlerin, Bahilhosstraße 65. —

Stellensuch. erh. Stell, b hoh.Lohn.
Tücht. Mädchen v. außerhalb,

Stubenmädch. m. sehr gut. Zgn.,
Kutscher, Hausdiener mit gut.
Zeugn empl. Frau Emilie Müller,
Gesindevermieterin, Friedrichn. 29.
Das. erh. Mädch. Stell, b. höh. L.

Köchin, Stubenm. u. Mädch.
s.all. emps. Frau Hulda Kroll,Ge,
sindevermieterin, Schleinitzstraßei.

sindevermreterin.Bahnhofftraßell.
Das. w. b. gleich Hausdiener gef.

Erstklassige Margarine¬
fabrik sucht eingeführte (225

Vertreter
Offerten unter M. M. 107 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein tüchtiger

Schlssser
sofort gesucht.

Norddeutsche Holz-Industrie.
Hohenholm. (94

Deutsche Gesellschaft für Kunst trab Wijseujchast.
Unterabt.ilnngen:

Singakademie nnd Liedertafel,

lontng, he» 14. Depilier 1903, abenbd 8 Uhr, §
im Schützenhause:

Schubert-Abend.
1. Gott im Ungeteilter, Gern. Chor mit Pianosortebegleitung. |
2. Aus dem Strome, für Sopran u. Horn mit Klavierbegleitung. 1

3. Du liebst mich nicht. Alt-Solo.

S°pr°n-Soli. (499 |
5. An die Musik, Baß-Solo.
6. Duett aus d. Over „DL Verschworenen“.
7. Die Forelle, Sopran-Solo.
8. Forellenanintett für Klavier, Violine, Viola, Cello u. Baß. |
9. a) Der Entfernten i

b) Tanzlied > Männerchöre. „Liedertafel“.
c) Der Lindenbaum J

10. Ständchen für Alt-Solo und 4 stimmigen Franenchor mit
Pianosortebegleitung.

Konzertflügel: Ed. Seiler, Liegnitz - Berlin, Eigentum j
der Liedertafel.

Programme mit vollständigem Text ä 10 Ps. an der Kasse.
BillctS sind in der Frommscheu Buchhandlung zu haben, i

H nnd zwar erhalten die Mitglieder der Liederiasel nnd der
- Singakademie gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte ein Frei -

I bittet für ihre Person und 2 Billets ä 50 Ps. für 2 Familien-1
I ungehörige. Die Mitglieder der übrigen Abteilungen der Deut¬

schen Gesellschaft erhalten gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte
I für sich und 1 Familienmitglied je 1 Billet ä 50 Ps. Nicht-
| Mitglieder zahlen 2 Mk.

FWWIWWWWWW^

Zur Manipn-lid KnchenMckerei
empfehle ich (33 i

HandelreilbemascMmen, Oewürzreihen, Ausstech¬

formen, Marzipanzangsen, Sandtortenformen,
Springformen, Knciienspritzen, Mapfknctoen-

sorraen, Knelienhleclae, Königskuchen formen.

6t. 15. Schulz, Inh. Julius Muse,
Bianzi^crstrasse Wo. 1.

1 Drecbslerwaaren - Geschäft 1
“ von (97 —

Madels Siebarth,
Bromberg, Friedrichstraße 65,

empfiehlt sein großes Saget in

RnilchMen, BnnerntWu, Pnuelen, Salon-
faulen, Siriftänbern, ZeitnngsMWen,
Egarrenfnittben, Hnnsapotheke«, Konsolen,

@ Eigene Drechslerei und Tischlerei.
*^ ute ELueführung.

BürgetL$erein„6r|olung“
Freitag Abend Sitzung

bei Wiehert. (807

Dickmanns Saal
Wilhelmstraße 71.

Freitag, d. 11. Dezbr. 1963,
abends 8Va Uhr:

WMcheLsrtche.
1. Die Not des deutschen

Volkes und unsere natio¬
nalen Aufgaben: H rr Re¬
dakteur Schäfer-Serim.

2. Das Rabattmarken - Uit
wesen nnd seine Be¬
kämpfung : Herr Hauptlehrer
Priebe.

3. Freie Aussprache.
— Eintrittsgeld 10 Pfennig. —

Hierzu labet ergebenst ein
307) I. A. Priebe.

I Deutsche Gesellschaft für Kanst nnd Wissenschaft.
Adtailnng fü* Citcratn*.

Sonntag, ien 13. Dezember, nachmittags 3 Ult:

GxtvM Vsrstetlttsttg
int Stadttheater:

34aria von Magdala,
Drama in 5 Akten von Pank Heyse.

Billets — nur für Mitglieder der Deutschen Gesellschaft
I für Kunst und Wissenschaft und deren Angehörige — sind gegen

Vorzeigung der Mitgliedskarte der „Deutschen Gesellschaft“
I an der Theaterkasse zu haben.

Preise der Plätze:
Sämtliche Parquettplätze sowie sämtliche Plätze im I. Rang

I einschl. der Logen ä 2 Mk., alle Plätze im II. Rang und die
Stehplätze int Parquett und I. Rang ä 1 Mk. (373 |

Neumeyer Pianinos - Kerliu
Gruh Pianinos - ftenkfiitt

anerkannt vorzügliche Fabrikate
mit prächtiger Tonfülle und Ausstattung offeriert bei bequemen

Zahlungsbedingungen, unter lOjähriger Garantie.

Conrad lunga, Pianino-Magazin, Batzntzosstr. 15.

Ne« eingerichtet.

Kasstt-Wsiem
Stets frisch geröstete

Nosfees
reinschmeckende Mischung,

von 1,00 Mk. bis 1,80 Mk.

lax Sentkowskl

Frische Schellfische, Zander
u. andere Tafelfische empfiehlt

| .1oSa a nn< s Creutz.

Reh- u.Damwild.ganz u.zerlegt,
Hasen,auch gespickt, sämtliche
Sorten TafelgetlügeL Blumen¬

kohl, Kopf- und Endiviensalat
bei JoIisnis.es Crentz.
307) Telephon 194.

„Bevor ich wieder t. d. Ferne,
Wün'ch ich von Dir so gerne
Ein allerletztes Lebewohl. (2^4
Sag, wo ich Dich erw fctt.R. Ch.I“

Von M. M. (293
Bitte Brief zu richt, (bis 14. b. M.)
n.,Nonitorinm<hanptpostl.Posen.

PeilüaäilBlitte.
Znin bevorstehendenWeihnachts-

scst bitten wir unsere lieben 6h-
mcindegli^der herzl ch um freund¬
liche OJobcit für unsere Armen.

Brombcrg, d. 4. Dezember 1903.
Die Pastoren

Saran, v. Zychlinski,
Gr. Bergst. 1, Johaimisttr. 13,

Assmann, Hildt,
Gammsir. 25, Posenerftr. Rr.5,
Pfefferkorn, Nitz,

Rener Ma> kt 0, Cronersir. 17,
Diestelkamp,

Elisabethstraße 26.

EmWtttß RoWtisch,
bei 5 P-d. Einkauf 1 Psd Rabatt,

sowie ff. Wurst zu haben
306) Bahnhosstrasie 73.

riehtttus!
Junges kerrtsettcs Fleisch,

sowie Räucherschinken
Roßschlächterei, Dorotheenst. 8.

PajsenbBeWaWgkslbcnk!

Nur Geldgewinne
lOMillionenM

bar
betragen die G-samtgewinne der

Junger Wann
welcher gegen Waren Mk. 50 Kau¬
tion stellen kann, zunächst zum
provisionsweisen Verkauf bil¬
liger, aber sehr eindringlicher

Antoniattil-Nenheiten
an Gastwirte gesucht von einer Fa¬
brik in Leipzig. Meldungen mit
Angabe bisheriger Tätigkeit an
Rudolf Mosse, Leivzig, er¬
beten unter I>. ö- 4033.

Tücht. Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung.

Bender, Posenerftr. 32.

Zum 1. Januar 1904 wird ein
verheirateter evangelischer

Kutscher
gesucht. Meldung, an den Landw.
Ein- und Verkaufs - Verein,
Töpferstraße 3. (306

Kutscher,
ehrlich, nüchtern u.zuverläss.,

bei hohem Lohn sofort gesucht.
KönigSbHandels-Kompagnie

Schröttersdors. (306

Lehrting
mit guter Handschrift pr. 1. Jan
04 für größ. Versicherungsbureau
gesucht. Off. unt. L. A. 978 an
die Geschäftsst. d. Z. erb. (307

Stepperin
auf dauernde Beschäftigung bei
hohem Lobn verlangt per sofort.

W. Gonczerzewicz,
Neue Psarrstraße 18.

1 tücht. Mädchen für alles
gesucht (auch durch Mietsfrau)

Hempelstrafie 14, vart. r.

! Wertvoll Er jede Dame!
Xllustr. Lehrbuch der Damenschneiderei,

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2,20 M.
Illnstr. Lehrbuch der Weissnäherei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
Illnstr. Lehrbuch der Putzmaoherei.

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.

♦Alle drei Werke zusammen nnr 5 Mark. ♦
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Pupitenschneiderin. niustr.Haud-

bnch mit Modellen u.s.w. 1,50 II.
Keine Schneiderin versäume, sich anzuschaffen die

Viktoria-Schnittzeiohnen-BEethode. Verblüffend
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments: 3 neueste B.öcke,

icuAicmc:, o Äuaucu-ct.uziu^c, 2 uxurgeurouko,
8 Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Modebild. Preis jedes Sortiments (auch nach
Wunsch gemischt) nur 1,60 M, Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

I Julius drey^ Bromberg, Danzigerftr. 23
*

i MarziM-, Konfitüren- u. Honigkuchen-Fabrik
=o gegr. 1870.

s Große Mkihnochtsousstellung

wV41|v4Vll» hiiJ L'IUUJJCH uiv vyi juuuyuu luuv uv*

r

d staatlich garantierten

Ache« M-Lottme
WWWWWW Hauptgewinne event. Mk.

500000
300000
200000
100000

2 ä 60000
2 * 50000
3 ä40000
3 =, 30000

sind die notorisch unvergleich
liehen Wirkungen f. d. Haut

pflege und gegen alle Haut
Unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Origiiil-T&eerscliefel-Selft
Carteltleersclwefel-Seife

Marke: Dreieck mit Erdkugel
nnd Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Torr. 50 Pt', p. Stck. l ei (162
E. Ässmiass, Drogerie.
W. Grawnnder, Drogerie.
iS. Kassler, Parfümerie,
E. MoacK, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie.

'S aus den renommiertesten Fabriken von Herrm. Thomas, “

Z Hildebrandt & Sohn, Hartwig & Vogel, Sarotti und o

a. eigenes Fabrikat. (307 5

t: ff» Baumbehang, Schokoladen. Confitüre«, Caces «

Z in allen Preislagen. 5
o Feinste Marzipan-Früchte v. 1,20 Mk. p. Psd. an. Z

to ,, Kartoffeln u.Theekonfekt v. iMk. p.Psd an. r-

Fackschnstschilder
von d. einfachst, bis z. eleg. Aus¬
führung, klein u. groß, fertigt an

arl Gramow ski, Kujawierft. 4.

fönt erhalt. Sattel und Zanm-
^ zeug zu kaufen gesucht. Off.
unter O. 2 an d. Geschäftsst. d. Z.

3g. Mcheil f. Sdlafltlt
Kujawrerstr. Nr. 27, 1 Trev

usw. usw.
Jedes zweite Los

gewisiait!
Prospekt wird jeder Bestellung

gratis beigelegt.
Originallos - Anteile einschließlich
deutschem Reichsstempel empfehle
zum Plaupreise für eine Ziehung

gflF ä 3 Mark “MW
Porto u. Liste 20 Psg. extra

geg.Nachn.od. Voreins. d.Betrages.
Bestellungen spätestens

bis zum 23 Dezember b.I
zu senden an (212

Willelm Kowatsch,
IUeustr elitz.

Selten günstige
Gelegenheit!

Wirklich gute und gediegene

Stoffe -wa
in Wolle, Sammet, Seide und
Kleiderbarchend billig zu kaufen
tut Weihnachtsausverkans bei

Bertha Hartwig
Danzigerftrafie 47a

vis-ä-vis betn Elysium.

Frische Helga!. Schellfische,
leb. Karpfen, Schleie u.Hechte

empfehlen
Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 520. (307

Offeriere:

Küisermehl 1 zu Mühleu-

Wrizeumehl I
Grthb. Kuckpuliier,
Marzipan-Maudelu,
«er!. da. 9

pö|f;
Zultauiueu,

Buchhalzfiraze Nr. 11

üb Lagerplatz
m,2 Schnppen U«^

litronnt,
©Eime ©lelcleen pnhrtfnifsrr .». Pfd. 25 Pf.

rera.Sdjwrrat(i|mnl|,?öffi!;
Pstuuzeufeit . t>. P!d. ss Ps.

Max Sentkowskl,
Lieser. d. Lebrer-Wirtsch.-Vereins.

Frische Schellfische,
Tafelzander, Bratschollen

empfiehlt (133
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Pa. Gänserollbrüste,
- Gänsepökelfieisch,

frisches Gänseschmalz
empfiehlt (133

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-.Blut-
u. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Heute Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst vorzgl.Suppe

empfiehlt H. Lengler, Bärenstr. 3.

Trocknes

Aitltts-Alsbeyhslz
sowie sämtliche

SrenHiBBteiiiiltei
empfiehlt (307

Sally Jacobsohn, Alexanderst. 14.
Fernsprecher 616.

1 großer Spiegel,
1 Küche

'

ensptnd, (287
1 Schirmständer, fast neu

billig zu. verk. Posenerftr. 21, I.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 11. Dezbr., vorm.

11 Uhr, werde ich Danziger¬
straße 31 nachstehende Sachen:

1 Bernhardiner Hund, 1 Buffet,
Chaiselongue mit Decke, Sola 1
schwarzeGarnitur, besteh, i Sofa,
groß., 6 klein. Sesseln, 1 schwarz.
Salontisch,schwarz.Säulen,oval.
Goldrahmenspiegel, 1 Waschtisch
mit Marmorplatte, 1 Wäsche¬
schrank, sow. and. Gegenständ,

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
lHminsfey,.ffierirfitgno[Uiet]er.

Heute Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergot,
307) Danzigerstraße 157.
Cnlmliacher Bierhalle.

HeuteAbendFlaki.
307) A. Twardlowski.

1

förtitt/fii von ein. Dame 400 M.
mm\l bei vierteljährlich 80 M.
Abzahlung nebst Zinsen. Off. erb.
unter S. 100 an die Gschst. d. Z.

Bekanntmachung.
Freitag, den 11. Dezbr. er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich in
Schleusenau, Fricdenstr. 12

1 Regulator, 1 (Sofa, 2 Sessel,
1 Teppich, 2 Spiegel, 1 Spiegel-
spind, iKommode, 2Kleiderspinde

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (160
Hoffmeister, Gerichtsvoll/, her.

Sonnabend, d. 12. d. Mts.
vorm, von lOVg Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2 — aus einem
Nachlaß - (413

Regulateure, Wand-, Stand-,
Wecker, u. Taschen-Uhren, Uhr¬
ketten, Ringe, Broschen, Klei¬
dungsstücke, Wäsche u. a. nt.

meistbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Concordia
Ab 1. Dezember 1903:

WTMiänbigiifiteb
AMabt-Krsgrainm.

110 Glanznummern 11 . a.

Hermann ffiestrum.
Beveltons Trio
Weltmeisterschaststurner.

liReit! Oesterreich. Neu!j
Damenorchester Tauber.

Kaiser-Panorama
Wilhclmstraftc lä.

Diese Woche: Erster bequemer
Besuch der interess. Insel Java.

Stadt-Theater.
Donnerstag:

Zapfen streich.
Freitag:

Drittes nnd letztes Gastspiel
d.kgl.prentz.HosschanspLclers

AdalbertMatkowsky:

Die Ahntrau.
Trauerspiel in 5 Akten von Fr.

Grillparzer.
Ansang 7V2 Uhr.

—r Erhöhte Preise.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Das dunkle Tor.
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